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Lnteignllng .
Ein echter preußischer Junker niag keinen Polen leiden ,

voch seine Güter nimmt er gern .
Das ist ungefähr der Kern der preußischen Polen -

Politik , auf die kürzeste Formel gebracht und ohne natio -

ualistisch - ideologische Verbrämung . Seit anderthalb Jahr¬
hunderten wird die königlich preußische Polenpolitit von Junkers
Guaden ' nach dicsein weniger durch Tiefe und Gründlichkeit als

durch Einfachheit ausgezeichneten Grundsatze betrieben . In
früheren Zeiten war auch die Durchführung dieses einfachen Grund

fatzes recht einfach . Waren Krone und Adelskaste einig , so
nahm man ungeniert auf offenem Markte den Polen — und

natürlich nicht nur diesen ! — fort , >vaS nur gerade die

günstige Gelegenheit bot . Seitdem aber der durch den Mon
archisnius gemilderte JunkerabsolutismuS Preußens seine
brüske Nacktheit hinter einigen scheinkonstitutionellen Feigen
blättern verbergen muß , geht auch die „ Enteignung " deutscher
Bauern und polnischer Gutsbesitzer nicht mehr ganz so ein -

fach . Es muß dafür eine gesetzliche Form gefunden werden .
Und das ist der Humor daran . Die ursprüngliche Ex -

propriation fremden Besitzes durch preußische Junker konnte

ininierhiu noch in einer gelvissen Naivität mit den ursprüng -
lichen Raubinstinkten des Stärkeren gegenüber dem Schwächeren
gedeckt werden . Es ist aber ein Schauspiel für Götter , zuzu -
sehen , wenn sich die berufenen Vertreter der Gesellschaft des

kapitalistischen Privateigentums im Schweiße ihres Angesichts
an die schwierige Aufgabe machen , den offenbaren und
brutalen Bruch ihres wirtschaftlichen und politischen

Fundamcntalgrundsatzes in eine gesetzliche Form zu bringen .
Und der Höhepunkt des Spaßes wird erreicht , wenn sich einer

dieser Vertreter , wie in der M i t t w 0 ch s i tz u n g des

Reichstags der freikonservative Herr Mertin , in die

Bnist wirft und argumentiert : ein Bundesstaat hat das Gesetz
zur Legalisierung des Raubes von Privateigentum nun einmal

geschaffen , das Gesetz besteht damit und zwar nicht nur auf
dem Papier ; das Reich hat in diese Gesetzgebung nicht mehr

hineinzureden, , wenn eS . sich nicht einer Gesetzesverletzung
schuldig machen will ! Basta !

ES war kein guter Tag für die Hakatistcn , Alldeutschen
und Ansnahmercchtler sonstiger Schattierungen . Die Reichs -

rcgierung sorgte selbst mit dem erstaunlichen Geschick , das

sie in allen Fragen grundsätzlicher Politik auszeichnet , für

den richtigen Auftakt . Sie gab eine Erklärung ab . daß

sie in die preußischen Rechte nicht einzugreifen habe

und sich deshalb an der Debatte des Reichstags über

diese Angelegenheit nicht beteiligen könne . Und nach dieser tief -

sinnigen ' Geistestat zeigten die wenigen Herren der Regierung , die

bis dahin die Bänke des Reichstags geziert halten , den Reichs -

tagsabgcordneten auf einige Sekunden ihre Hinterfronten und

verschwanden sodann spornstreichs aus dem Saale , in dem

man soeben sich anschickte , dem preußischen Hute die Reverenz
n i ch t ' Zu erweisen .

Der neue Reichstag hat sich glücklicherweise das be -

schcidene Recht erkämpft , daß er bei Interpellationen , deren

Beantwortung die Regierung ablehnt , nicht mehr >vie früher
zu einem anderen Punkte der Tagesordnung überzugehen
braucht , sondern daß er auch bei einem Boykott des Reichs -
tags durch die Regierung über die boykottierte Interpellation
weiter verhandeln kann .

Und das geschah in ausgiebiger und in gründlicher Weise .
Don den Polen , die an der Sache am meisten und un -

mittelbarsten interessiert waren , kamen drei Redner zu

Wort . Herr S e Y d a begründete in dem ruhigen Ton ,

in dem
'

er gewöhnlich zu sprechen pflegt , die Jntcr -
pcllation ; der sonst ziemlich schweigsame und ruhige Herr
M 0 r a w s k i sprach leidenschaftlich und mit nationalpolnischem
Temperament in der Diskussion , und Herr Tranipezynski , ein

Jurist , hielt in einem Schlußwort gewandt und mit Humor eine

Nachlese .
Den Gegenpart hielten die K 0 n s e r v a t i v e n . F r c i -

konservativen und die N a t i o�n a 1 1 1 b e r a l e n. Oder

viclniehr : sie hielten ihn nicht ' . So kläglich und verlegen
sind diese Herren selten auf ihren Ledersitzen herumgerntscht ,
und so stümperhaft und wortarm haben ihre Redner selten
eine schlechte Sache vertreten wie am Mittwoch .

Aber auch die übrigen bürgerlichen Parteien spielten
keine besonders heldenhaften Rollen . Das Z e n t r u m ließ

zwar durch den Grafen P r a s ch m a seine Gegnerschaft gegen
die preußische Polenpolitik erklären , stürzte sich aber nicht in

besondere Kosten der Beweisführung oder des Temperaments .
Ter Freisinn schaltete sich in rührender Hilflosigkeit frei -

willig aus und drückte sich uor einer entscheidenden Stellung¬

nahme . indem er erklären ließ , daß er sich bei der Abstimmung
seiner Stimnie enthalten werde . Tic fortschrittliche Hilflosig -
keit erhielt noch dadurch ci „ e besonders augenfällige In¬
karnation . daß ffch der Präsident des Reichstags . Herr
K a e m p f , nei der Zeitung der Verhandlungen den sozial -
demokratischen Rednern gegenüber in einer selbst bei ihm
seltenen totale » Ratlosigkeit befand .

Ihnen ollen war das Konzept verdorben worden . Als

erster Redner in der Tebattc hatte Genosse Wendel eme

Abrechnung mit der hakatiltijcheu Polenfresserei und ihren
varlamentarischcn Mandataren vorgenommen , die so lücken -
lob und handfest war , daß den nationalistischen Bramarbassen

hinterher die schönste nationalistische Phrase im Halse gerann .
Gcnoff ' e Wendel gehört zu den Rednern , denen es nicht nur

aus das Was einer Rede ankommt , sondern auch auf das Wie .

Gute Argnmente belebt er durch zündende Vergleiche und durch

witzige Bosheit , so daß nicht nur unsere Fraktion die auf -
inerlsamstcir Zuhörer stellte , sondern auch alle übrigen Parteien
des Hauses mit Jutcrcsse der sozialdemokratischen Beweis -

führung folgten .
Von den wohlüberlegten , treffsicheren Schlägen Wendels

vermochten sich die hakatislischen Wortführer bis zum Schluß
der Sitzung nicht zu erhole » . Was sie aber doch noch an
Ausreden und Eiitschuldigungsgründen hcrstainmeltcn , gab
unserem zweiten Redner , dem Genossen Ledebour , will -

kommene Gclegcnhciien zuin Angriff . Ledebours Klinge
schlägt die schärfsten Wunden in der Polemik , zumal dann ,
wenn ihm die Gegner durch Zwischenrufe besondere Blößen
ihrer Position verraten . Er wies die faule Ausrede der

Hakatistcn zurück , daß ihre Polcnpolitik nationalen Beweg -
gründen entspringe . Im Reichstage ständen ungefähr drei
Viertel aller Abgeordneten , die zugleich die überwältigende
Mehrheit des deutschen Volkes vertreten , gegen die Ent -

cignungspolitik der preußischen Regierung . Welche An -

maßnng bedeutet cS da , wenn das übrigbleibende Häuslein
sich als der berufene Interpret des Willens des deutschen
Voltes anpreist ! Um so sicherer traf aber Ledebour auch
mitteil ins Schwarze und in die Schwarzen , als er dem

Zentrum , das die Polenpolitik der preußischen Rcgierung bc -

kämpft , klar machte , daß das Zentrum durch eine ton -

seguente Wahlrechtspolitik in Preußen sehr bald eine andere

politische Konstellation in Preußen herbeiführen könne . Und

auch den Polen schenkte Genosse Ledebour nicht die bittere

Pille , daß diese Partei durch ihre junkerfreundliche Haltung
bei der letzten Finanzreform es in erster Linie mit verschuldet
hat , daß die polenfeindlichen preußischen Junker wieder recht
fest in den Sattel gekommen sind .

Unsere beiden Redner schlössen mit der Versicherung , daß
uns Sozialdemokraten das Prinzip der Enteig -
n u n g an sich natürlich nicht unsympathisch ist . Im Gegen -
teil ! Wohl verurteilen wir die Anwendung der Enteignung
gegen eine wehrlose Minderheit durch eine rücksichtslose

Mehrheit zuin Zwecke des Raubes und der nationalistischen
Vergewaltigung . Dagegen werden wir uns mit Vergnügen
der prächtigen Argumente junkerlicher Intrigen bedienen ,

wenn später einmal die Expropriation der Er pro -

priatcurc beginnt . Wir werden uns vor allen Tingen

das klassisch einfache und einleuchtende Argument des Herrn

von der Hcydebrand und der Läse merken , daß es „Fälle gibt ,
i n d e n e n in an n e h m e n muß , wenn man es nicht

anders kriegen kau n " !

Solcher Fälle birgt die Zukunft noch eine ganze Menge
in ihrem verheißungsvollen Schöße , tjui vivi - a , vena !

Wer ' s . erlebt , wird es sehen !

Abbruch der Londoner Friedensverhandlungen .
Die Delegierten der Balkanstaaten haben ihre Drohung f

ausgeführt und dem türkischen Bevollmächtigten die ange¬

kündigte Note überreicht . Die Friedens verHand -
lungen find also formell abgebrochen und die

Balkandclegierten haben auch bereits ihre Abreise für das Ende

der Woche angetündigt .
So kritisch die Situation sich also gestaltet hat . so darf

nicht übersehen werden , daß zwar die Friedensverhandlungen
abgebrochen sind / der W a f f e n st i 1 1 st a n d aber fort¬

besteht . Die Entscheidung bleibt also noch in der Schwebe .

Tie Uebcrreichung der Note .

London , 29 . Jannar . Wie das Rcutcrsche Bureau

erfährt , erschien der serbische Geschäftsträger G r u i t s ch

um drei Uhr nachmittags im Earlton Hotel , wo er von einem

Sekretär der türkischen Mission empsangeii und nach den

Zimmern R e s ch i f Paschas geführt wurde . Gruitfch über¬

reichte hierauf formell die Note der Verbündeten . Er verlief :

das Hotel sogleich wieder und begab sich nach dem Auswärtigen
Amt , um dem Staatssekretär Grcy eine Abschrift der Note zu
übermitteln .

Tic Note erklärt d i c Verhandlungen für
abgebrochen .

Tie serbische Delegation wird London späte -
stcns am Sonntag , wahrscheinlich jedoch schon am Sonnabend

verlassen und sich nach Belgrad begeben .

Der Wortlaut der Note .

London , 29 . Januar . Ter Text der Note der Balkan -
verbündeten lautet :

„ An Ihre Exzellenzen die Herren bevollmächtigten
Delegierten der Hohen Pforte aus der Fricdcnskoiifercnz !
Da die Bevollmächtigten der verbündeten Staaten seit der

Suspension der Arbeiten der Fricdcuskonserrnz vergeblich
während dreier Wochen auf eine Antwort der ottomanischen
Vcvollmöchtigtcn auf ihre letzte Forderung gewartet haben ,
und da , wie es scheint , die Ereignisse in Äon -

st a n t i n 0 p e l die Hoffnung beseitigen , zu
einem Friedensschluß zu gelangen , sehen sie
sich zu ihrem großen Bedauern gezwungen , zn erklären , daß
die am 1k . Dezember vergangenen Jahres in London an -

geknüpfte » Verhandlungen am 28 . Januar 1918 in London

abgebrochen wurden . "
Tie Urkunde trägt die Unterschriften aller Delegierten

der Balkanstaaten , als erste die Danews .

Die militärische Situation .

Paris , 29 . Januar . ( Privattelegramm des „ Vor -
w ä r t s ". ) Nach Miiteilinigeii , die der „ TempS " von Londoner

Balkanmilitär - Z erhalten hat , wurden sich die Feindseligkeiten
bei ihrem Wiederbeginn auf Adrianopel konzentrieren .
Während des Waffenstillstandes wurden eine Anzahl Batterien von
der Tschataldscha - Linie zurückverlcgt ; das Hauptguartier der dritten
Arme - wurde von Ermenkoj nach TkcherkeSkoj verlegt . So lange
sich Adrianopel hält , wäre ein bulgarischer Angriff auf die

Tschataldscha - Linie zwecklos . Wollten jedoch die Türken jetzt die

Offensive ergreifen , was fast unmöglich erickeint . da die lieber -
> schreitinig des Äarasu für Artillerie sehr gefährlich wäre , denn bei einem
1 Mißerfolge wäre ein Nückzug infolge der Beschaffenheit de- Z Terrains

fast ausgeschlossen . Die Serben führen 6ö 099 Mann an den

West- Abschnitt der Adrianopeler ZernierungSlinie heran , da , wo die

Annäherung an die Stadt am leichtesten durchzusetzen ist. Sie

werden die Hauptarbeit leisten miisien , was ihre bisherige Reserve

gegen die Aufnahme der Feindseligkeiten erklärt .

Londoner Bankireisc nehmen die Ableugrnnig der

Nachricht , daß deutsche Banken der Türkei einen Vorschuß von

59 Millionen geleistet hätten , ernst , da der Zustand des deutschen

Geldmarktes eine Äreditzeichnung ausschließe . Deutsche Banken

liehen Rumänien 59, nicht 159 Millionen zur Bezahlung deutscher

Lieferungen , vornehmlich solcher von Krupp . Weitere 199 Millionen

sollen nach Friedensschluß gezahlt werden .

Die Antwort der Pforte .

Konstantinopel , 28 . Januar . Der Entwurf der
Antwortnote der Pforte ist heute jus Französische
übersetzt worden . Wie es heißt , erklärt die Pforte in diesem
Entwurf , der wahrscheinlich nochmals vom Ministerrat ge -
prüft werden wird , daß sie die von den ottomanischen Bevoll -

mächtigten in der Sitzung vom 3. Jannar bereits gemachten
Zugeständnisse aufrechterhalte , also , was dus Wilajct
Adrianopel anbetrifft , eine Grenzlinie , die der alten

Grenze bis zum Flusse Arda folgt , dessen Lauf sie bis zur
Einmündung des Sögüdlü Tschai folgen wird , um , Gümürd -

jina östlich liegen lassend , am See Buru Göl zu enden . Ihre
Rechte auf die Inseln halte die Pforte aufrecht .

Tie Pforte wird ein Kommunique veröffentlichen , in
dem die Pixffe aufgefordert wird , Fragen der inneren und

aufferen Pcmtik nicht im Geiste der Parteien zu behandeln .
Das Kabinett ist nunmehr vollständig , abgesehen von

dem Präsidiiim des Staatsrats , das dem ehemaligen Groß -
Wesir K u t s ch u k Sa i d angeboten worden ist . Die Ver -

Handlungen mit dem früheren Großwesir H a k t i Pascha ,
um ihn zum Eintritt in das Kabinett zu bewegen , werden

fortgesetzt . Hakki Pascha soll sich bereit erklärt haben , irgend -
ein Portefeuille anzunehmen , falls einige Minister wechseln
und sei » allgemeines politisches Programm angenommen
wird . Tiefes Programm würde eine versöhnliche
Politik gegenüber einzelnen Nationalitäten sowie allgc -
meine Reformen , insbesondere eine Umgestaltung der Ver -

Waltung in westeuropäischem Geiste , in sich schließen .
Tas Prcssebureau erklärt die Blättcrmeldung . daß

der frühere Sultan Abdul Hamid nach Konia gebracht
werden solle , für unrichtig . Die Regierung habe keinen der -

artigen Entschluß gefaßt . Auch die Gerüchte über Kon »

f l i k t e unter den türkischen Truppen an dcxJT s ch a t a l d »

{ ch a 1 i ni c werden für falsch ( ?) erklärt .

Die Botschafterkonferciiz .
London , 29 . Jannar . Die Botschafter traten heute

nachmittag zu einer Besprechung zusammen . Wie versichert
wird , erörterten sie die albanische Frage sowie die
finanziellen und wirtschaftlichen Probleme , die sich
ans dem Uebcrgang türkischen Gebiets an die Verbündeten

infolge des Krieges ergeben .

Eine Erklärung der österreichischen Regierung .
Wien , 29 . Januar . Das „ F r c m d c n b l a t t " kon -

siatiert , daß , soweit auch die Kombinationen und Meinungen
der europäischen Blätter über d- en bevorstehenden Entschluß
des türkischen Ministerrates auseinandergehen mögen , der
Dreibund und die T r i p l e e n t c n t e doch voll -

ständig darüber einig seien , daß das neue türkische

Kabinett, , falls es sich dem in der Kollektivnote der Mächte

geäußerten Wunsche nicht anpassen sollte , ans die Unter -

st ü tz u n g durch d i c M ä ch t e in keiner Weise

rechnen könne . In diesem Sinne seien Dreibund und

Tripleen te nie vollständig einig , was mit um so



größerem Nachdruck hsrdorgeiMm werden müsse , als anläß -
lich des Konstantinopeler Punsches neuerlich ein Bersuch
unternommen worden sei , der europäischen Oeffentlichkeit die
lächerliche Fabel aufzutischen , als ob Oesterreich - Ungarn ins -

geheim der jetzigen Umwälzung in der Türkei und damit dem

türkischen Widerstand gegen die Annahme der Friedens -
bedingungen Vorschub geleistet hätte . Weiter bestehe darüber
vollkommene Ucbereinstimung , daß in dem unerwarteten

Falle einer ablehnenden Antwort der Türkei auf die Kollektiv -
note die Mächte jede isolierte Aktion unter -

lassen müßten .

Rumänien und Bulgarien .
Bukarest , 29 . Januar . Deni Verlangen Rumäniens ent -

sprechend sind der rumänische Gesandte i » London M i s ch u
und Dr . D a n e w als Vertreter Bulgariens übereingekonimen ,
ein Protokoll abzufassen , das die rumänischen F o r -

dcrungen und die bulgarischen Konzessionen
enthält und den Kabinetten in Bukarest und Sofia vorgelegt
werden wird .

Dazu telegraphiert unser Kölner Korrespondent� Ein
Berliner Telegramm der „ Köln . Z t g . " sagt : „ Der Meldung .
daß Rumänien vom Dreibund abschtvenken wolle , wird
von rumänischer Seite bestimmt widersprochen . Neberwiegend
geht die Meinung dahin , daß Rumänien und Bulgarien , wenn

auch unter Schlvierigkeiten , zu enier Verständigung ge -
langen werden . Es sollen von bulgarischer Seite bereits

mehrere Zugeständnisse gemacht worden sein , wenn auch
die volle Einigung noch fehlt . Es ist doch wohl kaum anzu -
nehmen , daß Bulgarien in seine frühere ablehnende Haltung
gegenüber den Wünschen Rumäniens zurückfallen sollte . "

Interpellation über den bulgarisch - rumänischen Konflikt .
Bnkarest , LS. Januar . Kammer . Der Deputierte G r a-

d i st e a n u stellte an den Ministerpräsidenten Majoresco die
Anfrage , ob die Wintelzüge Bulgariens mit den Jnter -
essen und der Würde Rumäniens vereinbar seien . Redner er -
klärte : Die Vorschläge Bulgariens seien nicht crn -
ster Natur , und sragte , ob die Regierung mit Rücksicht auf die
öfsentliche Meinung nicht durch « ine energische Handlung
den Willen Rumäniens zur Geltung bringen und dadurch die Er -
tlärung der Thronrede , daß die Stimme Rumäniens Gehör finden
werde , verwirklichen wolle .

Der Deputierte Jorga , Führer der Nationalpartei , erklärte :
Seine Partei enthalte sich heute ebenso wie im Jahre 1S07 jeder
Kundgebung , die den Interessen des Landes schaden könnte . Redner
glaube , die wahr « öffentliche Meinung müsse auch würdige Ruhe
bewahren . Angesichts der Ueberfülle widersprechender
Blättermeldungen soll die Regierung die öffentliche Mei -

nung genau und einheitlich - informieren .

Ministerpräsident Majoresco erklärte : Gradistcanu sei
schlecht informiert . Es sei nicht richtig , daß die bulgarischen Vor -
schlage nicht ernst seien . Redner hätte nicht im Parlament sagen
sollen , daß Bulgarien wie in einem Kaufhause feilsche , oder daß
Rumänien Europa zum Spott diene . Zum Beweis der Unrichtig -
feit der Behauptungen Gradistcanus erklärte der Ministerpräsident :
Die Stimme Rumäniens wird in Wirklichkeit ge -
hört werden . ( Beifall . ) Dr . Danew hatte in Bukarest keinen
Auftrag , zu unterhandeln . Er hat einfach die Wünsche Rumäniens
zur Kenntnis genommen . Bulgarien hat dann verlangt , daß es
zuerst den Krieg beendigen und dann verhandeln wolle . Rumänieg
verlangte , sofort zu verhandeln . Bulgarien erkannte die Richtigkeit
des rumänischen Gesichtspunktes an . Die Verhandlungen begannen

dauern in freundschaftlicher Weife fort . Dies ist alles , was

ich jetzt erklären kann . Ich hoffe , demnächst weitere Auskünfte
erteilen zu können . Ich erkläre , daß die Regierung die ganze Ver -

antwortlichkeit übernimmt .
Der Deputierte A r i o n, der Präsident d « r Kulturliga , be -

tonte die Notwendigkeit sofortiger eingehender Auskünfte . Der

Ministerpräsident erklärte : Der jetzige Zeitpunkt sei hierzu nicht
geeignet : er werde später eingehende Aufklärungen geben , sei es
in öffentlicher , sei es in geheimer Sitzung .

Die Kammer nahm hierauf mit allen IIb abgegebenen Stim -
men eine Tagesordnung an , in der der Regierung das
Vertrauen ausgesprochen wird . Di « Liberalen cnit -
hielten sich der Abstimmung . Der Führer der Liberalen erklärte :

Ihre Stimmenthaltung sei darauf zurückzuführen , daß für diese
Angelegenheit die Majorität maßgebend sei .

Eine Erklärung des deutschen Botschafters in Konstantinopel .

Konstantinopel , 29 . Januar . Während des Banketts ,
das die deutsche Kolonie zu Ehren des Geburtstages des

Deutschen Kaisers veranstaltete , sprach der deutsche Botschafter
Freiherr von Wangenheim folgende Worte : „ Ebenso -
wenig heute wie in der Zukunft wird jeckmud einen

Finger an Anatolien legen können , wo
'

wir

Lebensinteressen haben . "

Die türkische Finanznot .
»onstantiaopel , LS. Januar . Nach einer Meldung einer hie -

sigen Zeitung hat eine Bank der neuen Regierung ein Dar -

lehcn von 2 bis 8 Millionen Pfund angeboten ; diese Nachricht
ist jedoch unwahr . Es ist möglich , daß auf Grund neuerlicher
Zusicherungen das Syndikat der Metropolitanbahn einen Kredit
von 400 000 bis 500 000 Pfund gewährt , da jetzt die Konzession
unterzeichnet ist ; eine Entscheidung hierüber liegt jedoch noch nicht
vor . lim einen Teil der notwendigsten Gehälter zu zahlen , ent -

lehnte die Regierung 150 000 Pfund dem RotenHalbmond .

Bestrafung der Mörder Razim Paschas .
Konstantinopel , 20 . Januar . Eine Abordnung von

Offizieren aus der Tschataldschalinie traf heiite beim Groß -
wesir ein und verlangte eine exemplarische Bestrafung der
Mörder Nazim Paschas .

Das Blabimbtsfiasho in Cngland .
London , 28 . Januar . ( Eig . Ber . ) Ein weiblicher Aristo -

phanes , der zeigen wollte , wie lächerlich die gepriesene poli -
tische Ucberlegenheit des männlichen Geschlechts ist , könnte
keinen dankbareren Stoff für seine Komödie finden als die

Ereignisse , die sich in deu letzten Tagen im englischen Unter -
Hause zugetragen haben . Nach langem Hin - und Herdcnken
hatten die weisen Herren der Schöpfung schließlich einen Plan
ausgeheckt , nach dem das Parlament trotz des herrschenden
Zweiparteiensystems seiner Ansichten in bezug auf das

Frauenstinimrecht Anerkennung verschaffen konnte . Die Ur -

Heber des Planes taten sich nicht wenig auf ihre Schlauheit
zugute , und schon war man mitten in der Ausführung des

vielbesprochenen Projekts , als es einem nicht gerade wegen

seiner politischen Klugheit berühmten Mitgliede öinfiel , bei

dem Zeremonienmeister anzufragen , ob denn die ganze Pro -

zcdur auch nach den Satzungen des Hauses schicklich sei . Und

der Zcreinonienmeister meinte , man könne zwar in den Be -

ratmige » weiterfahren , aber nachher , nachdem der Plan an¬

genommen , werde er schon zeigen , daß die Sache einen großen
Haken habe und zu Wasser werden müsse .

So müssen sich die Dinge wenigstens im Kopfe des im -
befangenen Zuschauers widerspiegeln , der all den gravitäti - -
schen Hokuspokus , mit dem die beiden herrschenden bürger -
lichen Parteien Englands die Geschäfte des Parlaments um -
geben haben , fiir bare Münze nimmt . Die Frauen hingegen ,
die in dem Spiel die Leidtragenden sind und die mit sicheren !
Instinkt den kurzen Sinn des langen und verwickelten par »
lamentarischen Jargons erfaßt haben , sind der Ansicht , daß
sie wieder einmal von ihren falschen Freunden im Kabinett

betrogen worden sind . Man mag dagegen einwenden , daß
die liberale Regierung kein Interesse daran hatte , durch den

Betrug der Frauen ihre eigene Wahlrechtsvorlage zu Fall zu
bringen . Wenn man aber bedenkt , daß es den Liberalen
hauptsächlich darauf ankommt , die die Konservativen begün -
stigenden Pluralwähler aus der Welt zu schaffeu , und daß
diese Absicht nach den gestrigen Erklärungen Asquiths trotz
des Malheurs noch während der Lebensdauer dieses Par -
laments verwirklicht werden wird , kommt man zu einer
klareren Auffassung der ganzen Sachlage . Das Zurückziehen
der Wahlrechtsvorlage ist für die liberalen Parteiinteressen
nur ein problematischer Verlust . Vielleicht ist es das nicht
einmal . Das Fallenlassen der Vorlage hat die Gefahr einer

Spaltung in der liberalen Partei abgewendet und das wird
der größte Teil der Liberalen als eine wahre Erlösung
empfinden .

Die Vorgänge , die sich gestern im Parlament abspielten ,
wurden von jedermann vorausgesagt . Herr Asguith fragte
den Speaker , ob die Annahme eines der Frauenstimmrechts -
amendements die Vorlage so einschneidend verändern würde ,

daß sie in einer späteren Etappe der Beratungen zurück -
gezogen werden müsse . Der Speaker erwiderte , daß dem so
sei , daß die derartig veränderte Vorlage eine neue Vorlage
darstellen würde , die nach den Gepflogenheiten des Hauses
von neuem eingebracht werden müßte : der Zweck der Vorlage
würde durch die Hinzufügung des Frauenstimmrechts ein
anderer als der ursprünglich angegebene . Darauf erklärte
der Premierminister , daß die Regierung unter diesen Um -
ständen die Vorlage zurückziehen werde . Er zitierte mehrere
Präzedenzfälle , um darzutun , daß die Regierung den Entscheid
des Speakers nicht voraussehen konnte . Zur gelegenen Zeit
werde eine neue Wahlrechtsvorlage eingebracht werden , die

sich auch mit der Neueinteilung der Wahlkreise befassen werde .
Besonders aber werde die Regierung darauf sehen , daß noch
während der Lebenszeit dieses Parlaments eine Vorlage zur
Abschaffung der Pluralwähler Gefetz werde . Was das

Frauenstimmrecht anlange , so werde die Regierung aus

Gründen , die bekannt seien , keine Vorlage zur Einführung
des Fpauenstimmrechts einbringen ; sie werde aber in der

nächsten Session dem Parlament volle Gelegenheit zur Be -

rawng und Annahme einer nichtoffiziellen Franenstimm -
rechtsvorlage geben .

Man hatte allgemein angenoinmen , daß die Regierung
nach dem Fallenlassen der Wahlrechtsvorlage die Pluralwahl -
Vorlage des Abgeordneten Baker zu ihrer eigenen machen
werde . Wahrscheinlich um die Frauen versöhnlich zu
stimmen , hat man den Plan ausgegeben . Die Regierung hat
ihre Pläne geändert . Nach dem Parlamentsgesetz dauert die

Legislaturperiode füüf Jahre . Das bestehende Parlament
koiunit nnthin im Dezember des Jahres 1915 zu ' Ende .
Aus verschiedenen Gründen ist aber die Dauer des Parlaments
stets um etwa ein Jahr geringer als die gesetzliche Frist . Die
Regierung wird daher , um den Einspruch der Lords über -
winden und die angekündigte Pluratwählerbill unter Dach und

Fach bringen zu könnrn , bis knapp an die Grenze drr Lebens -
dauer des Parlaments gehen . Der Schutz des Parlaments -
gesetzes , das das Vetorecht der Lords nur auf die Tauer

zweier aufeinander folgenden Sessionen zuläßt , wird hin -
gegen der nichtoffiziellen Frauenstimnirechtsvorlage kaum

zugute kommen , so wohlwollend die Regierung ihm auch
gegenüberstehen mag . Denn vor allen Dingen muß sich die

Vorlage beim Ballotieren um den Vorgang der sogenannten
privaten Vorlagen eine günstigen Platz sichern und erreicht
sie nicht eine der ersten Stellen , so sind ihre Aussichten unter
den besten Verhältnissen sehr trübe . Zwar dehnt sich ' der
Schutz des Parlamentsgesetzes auch auf Vorlagen aus . die
von dem neuen Parlament aus dem alten übernonimen
werden ; das heißt , eine Vorlage , die zum Beispiel zweimal
von den Lords verworfen worden ist , könnte nicht ein drittes
Mal verworfen werden , wenn sie in einem neuen Parlament
in derselben Gestalt wied ' er angenommen würde . Aber diese
Gewißheit , auf die Lloyd George gestern so nachdrücklich hin -
wies , bringt den Frauen wenig Trost : denn wer bürgt dafür ,
daß die liberale Partei , die das Versprechen abgegeben hat,'
die Frauenstimmrechtsvorlage zu beschützen , aus den nächsten'
Wahlen wieder siegreich hervorgeht ?

Daß die englischen Frauen , die sich dem Siege so nahe
wähnten , wütend sind , ist leicht verständlich . Sie fordern - den
Rücktritt der Minister Lloyd George und Sir Edward Grey .
die sich als ihre Kämpen ausgegeben haben . Das Fiasko der
Wahlrechtsvorlage wird bestinunt zu einer großen Stärkung
der militanten Abteilung der Frauenbewegung führen , die
mit ihrer terroristischen Taktik schon wieder begonnen hat .
Ohne Zweifel hat der Gang der Ereignisse den Einfluß der
Frau Pankhurst stark vermehrt . Sie hat von vornherein be -
hauptet , daß aus dem ganzen Plan der Regierung nichts
werden würde und daß allein eine Vorlage , für die die Re -

gierung direkt die Verantwortung übernehine und die von der

soliden Regierungsmehrheit durchgedrückt werden könnte ,
zum Ziele führe . Und sie hat zweifelsohne recht .

Die Regierung war sich der Konsequenzen ihrer Hand -
lungsweise wohl bewußt . Gestern abend hatte sie ein ganzes
Armeekorps Polizisten in der Nähe des Parlamentsgebäudes
ausgeboten . Eine ungeheure Menschenmenge hatte sich in der

Gegend versammelt , um Asquith und Lloyd George „ will -
kommen zu heißen " . Eine Schwadron Berittener nach der
anderen zog irnrch die SWaßen . Eine Kompagnie Fuß -
Polizisten folgte der anderen . Es wimmelte von Polizisten
„ So viel Polizisten, " sagte uns ein englischer Genosse , in
dessen Begleitung wir uns befanden , „ habe ich nicht einmal
bei der großen Demonstration in Berlin gesehen . " Tann und
wann jagte ein Zug Berittener die Straße hinauf . Männer
und Frauen drängten sich auf den Bürgersteig und pfiffen sie
ans . England soll kein Polizeistaat sein . — Es ist aus dem
besten Wege einer zu werden .

politikcbe aeberHcbt .
Berlin , den 29 . Januar 1913 .

Etat der Toinänenverwaltuug .
Der Etat der Domäncnverwaltung . den daö Abgeordnetenhaus

am Mittwoch beriet , gab Gelegenheit , allerhand kleine Wünsche zum

Teil lokaler Natur zur Sprache zu bringen . Von allgemeinem
Interesse war hauptsächlich die Debatte über die innere Äolonisatiou .

über die sich ein « Anzahl Redner verbreiteten . Die Wortführer der

bürgerlichen Parteien von rechts bis links überboten sich förmlich in

ihrer Freundschaft für die innere Kolonisation und für die Land -

arbeiter ; man merkte eö, " daß die Wahlen bevorstehen . ' Allerdings

verwahrten sich besonders die Nationalliberalen ausdrücklich dagegen ,

daß sie etwa den ganzeir Großgrundbesitz aufteilen wollen , nur die

Domänen sollen zur inneren Kolonisation herangezogen werden .

Grundsätzliche Kritik an der ganzen Art unserer Domänenverwaltung
übte Genosse Leinert , der mit Recht auf die Art und Weise

hinwies , wie manche Domänenpächter das vom Staat billig ge »
pachtete Land zu den , drei - und vierfachen Preise weiter ver - pachien .

Auch gegen den Verkauf der staatlichen Domänen wandte sich unser

Redner mit allein Nachdruck : er regt statt dessen ihre Hergabe zur

genossenschaftlichen ' Bewirtschaftung im Interesse der Gesamtheit an

und betonte die große Rolle , die die Domänen auf dem Gebiete

der Fleischversorgung spielen können . Statt die Anregungen des

Vertreters der Sozialdemokratie sacklich zu würdigen , ergingen sich
die Konservativen in persönlichen Verunglimpfungen der Sozial -
demokratie - , wofür ihnen eine mißverstandene Aeußerung L e i n e r t s

den Vorwand liesern mußte .
Ebenso wie der Sozialdemokrat forderte auch der Redner der

Fortschrittlichen Volkspartei , Abg . D e l i u s , daß die Domänen -

Pächter verpflichtet würden , in erhöhtem Maße Viehwirlschaft zu
betreiben .

Donnerstag : Etat der Forstve , waltung .

Eine Parlamentssitzung ohne Debatte .

Das Herrenhaus , das Herr Friedberg gerne auch kommer -

zialisieren möchte , hat sich am gestrigen Millwoch wieder einmal ver -

sammelt . Unier lauten Privatgesprächen , worunter sich vennutlich
viele nachgeholte Prosit Neujahr ! befanden , erledigte man eine um -

fängliche Tagesordnung , ohne daß irgend jemand sonst zur „ Nation " ge -

sprochen hätte , als der Präsident , der Schriflführer und der Bericht -

erstatter — es sei denn , daß man den Antrag des Herrn v. Buch auf

Kommissionsberatung des Schleppmonopolgesetzes , der die erste Lesung

dieses nicht unwichtigen Gesetzentwurfs ersetzen mußte , als eine Rede

ansehen wollte .
Sonderbare Schwärmer in Primkenau in Schlesien hatten sich

an die Erlauchten und Edlen mit der Bitte gewandt , daß die Hälfte
der Gemeindevertreter auf dem Lande aus ortsansässigen Bauern .

Landarbeitern und Gewerbetreibenden bestehen müßte . Vielleicht

sollte sich das gegen ein llebergewicht der Gutsbeamten usw .

richten , doch man ging zur Tagesordnung über . Ein besseres Schicksal

fand der Notschrei der bedauernswert schlechtgestellten Bäckermeister

des JnnungSvorstandeS „ Germania " zu Berlin um „ Fürsorgeer -

ziehmig " für die Konsumvereine . Der Staatsregierung soll die Bitte

um schärfere Besteuerung der Konsumvereine Material sein , die um

Ausdehnung der fiir Gewerbetreibende geltenden Kontrollbestimmungen

auf die Masterbäckereien der Konsumvereine soll sie gar berückfichligen .
Nur mit dem Verbot de ? Backwarenverkauss an NichtMitglieder

hatten die Meister kein Glück , — Tagesordnung war die Losung .

Freitag kommt das Wassergesetz heran , dielleicht auch nicht ; . in

diesem Fall der Moorschutz und die ländlichen FortbildungS -

schulen . _

Ter zweite Akt der Posse .

Vor einigen Tagen leistete sich die antibachemitische
„ Kölnische Korrespondenz " eine amüsante Verspottung der

bisher von der Zendrumsprejse befolgten Taktik gegenüber
neuen Heeresvorlagen . Tie „ Kölnische Korrespondenz " teilte
die von den Zentrumsblättern aufgeführte übliche Posse iir

vier Akte .
1. A k t : Es besteht absolut kein vernünftiger Grund zur

Vermehrung der Streitkräfte — deshalb müsse die Vorlage
enlschieden abgelehnt werden .

2. A k t : Man läßt sich in Anbetracht der „kritischen Lage
des Vaterlandes " herbei , über den Nutzen oder die Notwendig -
keit einer Heeresvermehrung zu debattieren , f o r d e r t a b e r

zunächst Regelung der D e ck u n g s f r a g e.
3. Akt : Da unleugbare Gefahren für das Vaterland be -

stehen , dürfen der Regierung die notwendigsten Mittel nicht

vorenthalten werden : doch können die Lasten nicht wieder dem

Volk aufgehalst werden .

Schlußakt : Annahme der Heeresvorlage der Regie -
rung durch die Zentrumsfraktion des Reichstages nach Vor -

nähme einiger kleiner Abstriche . Ter größte Teil der Lasten
wird der breiten Volksmasse aufgebürdet , da die reichen Leute

angeblich schon derart bluten , daß ein neuer Aderlaß nicht vor -

genonimen werden darf .
Der Hohn war berechtigt , scheint aber . wenig genützt zu

haben - , denn bereits schickt sich die �entrumspresse an , von
n e u e nr diese Posse aufzuführen . Voran natür -
lich die „ Kölnische Volkszeitung " . Nur hat dieses ehrenwerte
Blatt in seiner staatsmännischen Schlauheit den ersten Akt

sehr verkürzt : es ist schon beim zweiten Akt und steht sogar
schon mit einem Fuß im dritten . In einem Artikel , der die

schöne Ueberschrift führt „ Ein unparteiisches Vor -
wort zur ' Militärvorlage " schreibt nämlich das

bacheniitische Hauptblatt :
Zu unserem Teile möchten wir schon heute dem dringenden

Wunsche Ausdruck geben , daß wenigstens von jetzt ab jede auf -
reizende Form in der Agitation , Und zwar auf allen Seiten , bei

Freunden wie Gegnern der kommenden Militärforderungen , ver .
mieden werde . Die Weltlage ist nicht dazu angetan , um dem
Ausland ein Bild der inneren Zerfleischung deS
deutschen Voltes zu geben , als ob dieses nur aus händelsüchtigen
alldeutschen Militaristen auf der einen und unpatriotischen Anti -
Militaristen auf der anderen Seite bestehe . So verkehrt es wäre ,
eine ernste sachliche Prüfung der verschiedenartigen
Forderungen , aus denen sich die Vorlage ja anscheinend zu -
sammensetzen wird , sei es verwehren , sei es verweigern zu wollen ,
ebenso unpatriotisch würde es sein , diejenigen , die dabei zu ver¬
schiedenen Ergebnissen gelangen , nach dieser oder jener Richtung
hin zu verdächtigen und zu beschimpfen . . . .

Dazu kommt eine nüchterne tatsächliche Erwägung . Die Re -
gierung sowohl wie der Reichstag — vielleicht nicht einmal die
Sozialdemokratie ganz ausgeschlossc », so „einfach " für sie auch
sonst ihre Stellung zu Wehrfragcn sein mag — befinden sich an -

gesichts der neuen Militärvorlage auf keinen Fall in einer an -

genehmen Lage . Es wird weder ganz leicht sein , die Vorlage zu
vertrete », noch sie zu belämpse » . Ter Regierung wird

man mit Grund entgegenhalten , daß sie noch vor ganz kurzer
Zeit unsere Rüstung als völlig ausreichend für längere Zeit er »

klärte , und zwar als ausreichend natürlich für jede Möglichkeit .
denn nicht für den Frieden , sondern für den Krieg ist ja da »

Heer letzten Endes da und muß daher immer schlagbercit fem .

Gleichwohl wird die Regierung bei der neuen Vorlage ohne

Zweifel auf die gefährliche Weltlage hinweisen und

die Vertretung des deutschen Volkes beschwören , doch in einem

so ernsten Augenblick der Welt nicht daS Schauspiel eines Reichs¬

tages und eines Volkes zu bieten , die sich weigerten , dem Heere

zu geben , was dieses und was eine erfolgreiche Leijung unserer



auZwartigcn Politik brauche , um die SichcrljeU Deutsch¬
lands öd er auch nur die Er h a l t u n g s e i n e s p o l i -

tischen und militärischen Ansehonsin der Welt

zu ' gewähr leisten . '

Doch zunächst die DeckungSfra gel Nachdem
das Blatt in obiger Weise die Notwendigkeit der Heeres -
Verstärkung so halb und halb zugegeben hat , erklärt es , neue

Schulden dürften nicht gemacht werden , zuerst müsse unbe

dingt für die Deckung der erforderlichen Mittel gesorgt
werden :

„ Regierung und Reichstag haben sich gleichmäßig und ein

stimmig förmlich und feierlich auf die Verpflichtung festgelegt :
K- eine Ausgabe ohne Deckung ! Und sie haben keinen

Zweifel darüber gelassen , daß Schuldenmachen keine Deckung
bedeutet . Dem Schuldenmachen ist gleichgestellt worden der Ver

zieht auf Schuldentilgung . Für die Deckung sorgen bedeutet also

für vermehrte Einnahmen sorgen , soweit nicht die bisherigen Ein -

nahmen verfügbare Ueberschüsse ergeben oder ein entsprechendes

Wvchstum erwarten lassen , oder soweit nicht die Möglichkeit be -

steht , an anderen Stellen beträchtliche Ersparnisse zu machen .

Auch nationalliberale Blätter haben noch jüngst , als die ersten

. ißachrichten über die kommende Militärvorlage in der Presse auf -

tauchten , sehr ernst an die Pflicht der Deckung er -

innert /

Doch schließlich wird sich auch eine entsprechende Deckung
finden lassen , zumal wenn die Regierung vernünftig ist und

nicht vom schwarzblauen Block Steuern fordert , die den

Agrariern nicht in ihre Vaterlandsliebe passen . Immerhin ,
so meint die klerikale „Kölnische Volkszeitung " , wird sich die

Deckun�sfrage nicht ganz so leicht erledigen lassen . „ Man
wird viel gegenseitige Duldsamkeit und Behutsamkeit nötig
haben , um über diese Schwierigkeiten hinwegzukommen . Aus
alledem ergibt sich , daß mit leidenschaftlichem
a g i t a t o r i s ch e m T r a u f g ä n g e r t u m s ö w o h l v o m
in ilitärischcn wie vom finanziellen Stand -

punkte aus in der gegenwärtigen Lage gar
nichts anzufangen i st . "

Ter dritte Akt ist also schon eingeleitet . Wann folgt der
vierte ?

_

Endlich !

Tie Stadt Berlin hat auf den Antrag , ihr die Ein

fuhrerlaubnis für frisches Rind - und Schweinefleisch aus Ruß
land über den 3l . März d. I . hinaus bis zum 31 . März 191 - 4

zu verlängern , vom Land wirtschaftsmini st er den

Bescheid erhalten , daß die Einfuhr bis zum 1. O k t o b c r

dieses Jahwes zugelassen werde , daß dagegen
kein ausreichender Anlaß vorliege , die Genehmigung schon
jetzt bis zum 1. April nächsten Jahres auszudehnen .

Diese Antwort entspricht den Erklärungen des Landwirt

schaftsministers im Abgeordnetenhause . Schon dort wurde
ihm von dem Redner der Sozialdemokratie sofort entgegnet ,
daß das Entgegenkommen gänzlich unzulänglich sei
und die Flcischversorgung Berlins erschwere . Angesichts der
erneut steigenden Fleischpreise trifft diese Kritik

doppelt zu !
_

Tie Landtagsersatzwahl in Teltow - Beeskow .

Wie uns von zuverlässiger Seite mitgeteilt wird > ist end -

sich ein neuer Wahltermin für die Landtagsersatzwahl im

Kreise Teltow - Beeskow - Wilmersdorf festgesetzt . Die Wahl
d c r W a h I m ä n n e r s o l l a m 29 . F eb r ua r . d i e A b

g e o r d n c t e n w a h I am 12 . März erfolgen .
Das ist die vorläufige Festsetzung . Ob sie aber nicht doch

noch wieder umgestoßen wird , läßt sich mit Bestimmtheit nicht
sagen — denn wir leben in Preußen .

Unzufriedenheit der Geldgeber der nationalliberalen

Partei .
Die nationalliberale Parieikasse bedarf neuer Moneten . Der

gentralvorstand der nationalliberalen Partei versendet deshalb an

wohlhabende Anhänger im Reick , ein von Bassermann , Friedberg und

anderen Parteigrötzen unterzeichnetes Schreiben , in dem um Geld

gebeten wird . In der Begründung dieses Gesuchs heißt es :

„ DaS ( d. h. daß die Partei heute besonders fest zum Reich

stehen müsse ) ist weiterhin auch notwendig gegenüber der Eni -

Wickelung , die sich im Anschluß an die verfehlte Reichsfinanzreform
seil dem Jahre lSOS im Innern vollzogen bat . Was immer be¬

sorgte Baterlandsfreunde vorausschauend fürchteten , eS ist durch
die Wahlen im Januar 1912 übertroffen worden . "

Die „ Rhein . . Westsi - Ztg . " als Organ der Kohlen - und Eisen -
Magnaten benutzt diese Gelegenheit , um- den nationalliberalen

Führern die Mißbilligung der Großindustriellen auszudrücken und
Garantien für besseres Verhalten von der nationalliberalen Führer -
sckiaft zu verlangen . Anknüpfend an den oben zitierten PassuS des

BitigeluchS schreibt da « Blatt , indöm es auf daS Resultat der letzten
Reichslagswahl hinweist :

„ Ja , dies ist aber eingetreten durch eine agitatorische AuS -
beutung der Reichsfinanzreform . die in diesem Grade jedenfalls
mangethafter war als die Reform selber . Und es heißt in der

Richtung dieser Agitation arbeiten , wenn jetzt immer noch , nack,
vier Jahren , mit der Finanzrefonn gekrebst wird , wie es der Auf -
ruf hier wieder ein wenig tut .

�
Wenn aber weiter bedauert wird :

„Eiste starke Welle der Unzufriedenheit hat die Sozial -
demokralie mit 119 Mandaten m den Reichstag zurückgeführt :
an die Stelle de » Blocks ist das Zentrum als führende und
ausschlaggebende Partei getreten /

so ha , auch daran die nationalltberale Partei -
leitnng Anteil , nicht die Partei als folckie . nicht alle
Nationalliberalen , aber die Parte » ? ührer . Das Zentrum
znnä - dst kam in die ausschlaggebende Stellung 1999 durck dieselbe
ReicUsfinanzreform . als es an Stelle der streikenden Liberalen
in die Ardeiisgemeinsckiaft mit der Regierung eintrat . Wie kann
aber gar der erste UMerzeickmer deS Ausrufs , der Führer der
nationalliberale » Reichstogsfrakiion . auf die Zahl der sozial -
demokratischen R- ichsmgsabaeordneten in dieser Art hinweisen ,
da er doch selber nur mit sozialdemokratischer
H . lfe gewählt werden konnte nnd zum
Entgelt dafür die N a t i o n a I l i b e r a l - n » n Köln
einen Sozialdemokraten — mindestens wählen
li e ß e n I

, ,
ist g- schehe ». Wenn jedoch jetzt die Partei -

lertnna mit der Bitte um Geld an die Parte ' niitglieder herantritt
. isahrungL gemäß sind damit in solchen Fällen

in erster Linie die westlichen Industriellen 9 « '
meint ! s ° konnten sich di?se ja wohl Garantien
geben lassen , daß die Gelder nicht wieder zu so etwas , wie
der » « Nation nach der Fum. ,z « sorm verwendet würden . Daß
außerdem weite naNonalliberale Kreise im Westen am liebsten
den Rücktritt Bai sermanns sähen „ nd meinen , daß sie
erst danach sich wieder etwas von der Partei versprechen lönnten ,
brauchen wir nur festzustellen , denn eS ist eine Talsache . "

Die Herren Bassermann und Kompagnie werden sich entschließen
müssen , gewisse Garantien zu geben ; denn wenn die Groß -
industriellen Nheinland - WestfalenS lhre Subventionen und Kuscküne
Anstellen, wo bleibt dann der ganze NationalliberaliSmuZ' t ■

Kaligelder und Wissenschaft .
Anfang 1911 erhob der Münchener Professor Dr . b. Soxhlet

schwere Angriffe gegen den Leiter der landwirtschaftlichen Versuchs -
station in Darmstadt , Professor Wagner . Er warf ihm vor . daß
er sich an den Propagandageldern des Kalisyndikats bereichert und
als Gegenleistung die Kali - Düngemittelversuchsergebnisse gefälscht
habe . Die Darmstädter Staatsanwaltschaft erhob gegen Soxhlet

Anklage wegen Beleidigung und Professor Wagner schloß sich als

Nebenkläger an . — Vor kurzem ist das Verfahren gegen
Soxhlet eingestellt worden . In der Begründung dieses
von StatSanwalt und Gericht gefaßten Beschlusses wird ausgeführt .
daß hinsichtlich der Propagandagelder der Wahrheitsbeweis nicht
als erbracht gelten könne . Es sei nicht anzunehmen , daß Wagner
seine Forschertätigkeit bewußt in den Dienst der Düngerindustrie
gestellt habe .

„ Auf der anderen Seite ist jedoch, " so heißt es im Gerichts -
beschluß , „nicht zu verkennen , daß die Unterstützung der Forscher -
tätigkeit durch Gelder der Industrie für die freie
Stellung des Forschers und sein wissenschaftliches Ansehen
bedenklich sein kann . Es ist hier nicht der Ort , grundsätzlich die

Frage zu entscheiden , ob ein Forscher für wissenschaftliche Zwecke
Gelder von Interessenten annehmen darf . Will man aber die Frage
bejahen , so muß verlangt werden , daß zum mindesten alles getan
werde , um jeden falschen Schein zu vermeiden . Es sollte selbstver -
ständlich sein , daß diese Gelder durch die Kasse der Anstalt gehen ,
auch wenn sie dem Vorsteher zur freien Verfügung gewährt sind ,
und eine genaue Rechnungslegung sowohl den Gebern
wie der vorgesetzten Behörde gegenüber wäre unerläßlich .

' Wenn

Wagner nur zum kleinsten Teil Abrechnung gegeben hat , wenn von

diesen Geldern z. B. auch ein kleiner Teil zur Ausstat -
tung von Wohnräumen Wagners verwendet wor -
den ist , so konnte dies allerdings Anlaß zu An -

griffen bieten . "
Den Beweis , daß Fälschungen der Ergebnisse der Düngemittel -

Prüfung vorgekommen sind , hält das Gericht für erbracht . Die

Rechtfertigungsausführungen Wagners werden als gewunden , nicht
frei von Schwankungen und als höchst verdächtig bezeichnet .
Bezüglich der Kainit - und der Kaliphosphatproben heißt es z. B.
wörtlich in dem Gerichtsbeschlutz :

„ In beiden Fällen sind auf Wagners Anweisung w i s s e n t -
lich falsche Analysenzablen spediert worden : an dieser
Tatsache , die leider feststeht , wird durch die gegebenen Aufklärun -
gen und Rechtfertigungsversuche nicht das - mindeste geändert . "

Das Gericht kommt denn auch zu folgendein Endergebnis :
„ Faßt man die Ergebnisse der Voruntersuchung zusammen

und würdigt das Vorgehen Soxhlcts als Ganzes , so ist zu be -
merken , daß der Wahrheitsbeweis nur zum Teil geführt ist , daß
aber durch die festgestellten Vorkommnisse die Wissenschaft -
liche Glaubwürdigkeit Wagners eine » schweren
Stoß erlitten hat . " _ .

Die Flcischprcise fahren fort zu fallen !
Natürlich nicht in Deutschland , wo die Fleischpreise dielmehr

fortfahren zu steigen , sondern in Schweden . So brachte die
FreitagSmimmer des SwenSka Dagbladet , einer in Stockholm er -
scheinenden Zeitung , unter der angegebenen Ueberschrist folgende
Notiz - :

„ Zufuhr reichlich , Nachfrage mittelmäßig und Tendenz fest . Die
LebenSmiltelnotierungen der vorigen Woche zeigen eine weitere
Tendenz zum Fallen , sowohl für Schlachtvieh als für Fleisch . Die
LebenSmittelyotierungen , welche die Warlzhallendirellion am
Donnerstag für die Woche vom 1k. bis zum 22 . veröffentlichte ,
zeigen wenig Veränderung für die Preise von Schlachtvieh , dagegen
wurden fast alle Sorten Fleisch weiter mit fallende » Preisen notiert .
Im einzelnen wird weiter berichtet , daß erstklassige « Rindfleisch von
von 81 auf 76 Pf . pro Kilo sbei ganzen Tierkärpern ) . Kalbfleisch
von 83 auf 77 Pf . , Schweinefleisch von 1. 93 M. auf 1 M. gefallen
ist . Ebenso wurden Renntierfleisch . Hasen , Hühner niedriger notiert .

Di « Behauptung , die Steigerung der Lebensmittelpreise erfolge
in allen Länden , in gleicher Weise , ist «ine Phrase . In Schweden ,
das keinen Zoll auf Vieh und Fleisch kennt , sind die Schäden der
Futtermittelmißernte von 1911 längst überwunden . In Deutschland
ist der vorübergehende Anlaß dagegen die Ursache einer erheblichen
Viehverminderung mid einer anhaltenden außergewöhnlichen Fleisch -
teuerung geworden . _

Ter lvürttembergische Landtag
ist am Mittwoch , nachdem er in der Generaldebatte über den Etat
die erste Lesung des Eisenbahnkreditgesetzes und des Körperschafts -
peNsionsgesetzes sowie die sozialdemokratische Interpellation über
die Neckarschiffahrt erledigt hatte , vertagt worden . Zuvor wurde
noch der ständige Ausschuß gewählt , dem wieder die Genossen
Hildenbrand und T a u s ch e r angehören . DaS Plenum wird
erst wieder nach Ostern zusammentreten . Inzwischen tagen einige
AuSjchüsse , besonders der Finanzausschuß , dem die Vorberatung
des Etats obliegt .

_

Schimpfende Offiziere .
Im September v. I . mußten niederschlesische Bergleute als

Landwehrmänner eine Hebung auf dem Truppenplatz Lamsdorf
bei Neiße in Schlesien mitmachen . Hier wurden sie in widerlühstcr
Weise von einzelnen Offizieren mit Schimpfworten « legt .
„ Himmelhvnde " und „ Tränentier " waren allbeliebtc Kosenamen .
Ein Unteroffizier der Lan - dwehr wurde mit folgenden Worten an -
geredet : „ Du verfluchter Kassenrendant , in Zivil magst Tu ja ein

ganz tüchtiger Kerl sein , hier taugst Tu aber nichts . " Zu seinem
Pfevde pflegte der Hauptmann zu sagen : „Liese , sieh Dir einmal
diese Affengesichter an . " Eine andere sehr gsläufige Anrede an die

verheirateten Männer war : Ihr Hurenjungs ! Du Hurenjunge !
Nach Schluß der Hebung wurden der in Waldenburg er¬

scheinenden sozialdemokratischen „Schlesischeni Bergwacht " eine

Menge Zuschriften über diese Vorgänge überbracht . Nach Jnfor -
mationen bei etwa anderthalb Dutzend Landwehrleuten konnte
kein Zweisei mehr bestehen , daß sich einige Ossiziere in der Tat
in dieser unerhörten Weise der Beleidigung schuldig gemacht hatten .
Die „ Bergwacht " schilderte daher in einem längeren Artikel die
Dinge und forderte die Militärbehörde zur Hntersuchung auf . Der
Artikel hatte Erfolg . Das Bezirkskommando erbat , sich von der

sozialdemokratischen Nebaktion die Angabe von Zeugen . 22 Land¬
wehrmänner und einige aktive Hnteroffiziere beschworen , daß die
in der sozialdemokratischen Zeitung wiedergegebeneu ' ordinären
echlmpfereion in der Tat vorgekommen sind . Am 18. und 22. Ja -
nuar fand vor den Gerichten der 11. und 9. Division Kriegsgerichts -
Verhandlung gegen den Hauptmann Boss vom 38 . Infanterie -
reginient in Glatz und den Leutnant Volittcl von einem Liegnitzcr
Jnfanierieregiment statt . Gegen den Hauptmann beantragte der
Ankläger drei Monate Festungshaft ; eS blieb aber bei vier Wochen
Stubenarrest . Der Leutnant erhielt zehn Tage Stubenarrest .

Eine recht milde Strafe , die zu den - sonstigen harten Strafen
der Kriegsgerichte in schärfstem Widerspruch steht .

Um L6 Pfennig — drei Monate Gefängmö !

Ein unverständliches Hrteil , das allgemeines Kopfschütteln her -
vorrufen wird, - ist voiN' ReichsmiNtärgericht eestätigt worden . Der

bisher uubestrast geivesene Soldat Helbig vom Infanterieregiment
Nr . 177 entwendete aus dem verschlossenen Schranke eines Kameraden

nach Ausheben der Tür eine Mark . Er war zu jener Zeit ohne

jegliche Geldmittel , hatte schon einige Zeit trockenes Brot gegessen
und überdies «in paar Groschen Waichgeld zu bezahlen . Man mag
die Tat dreben wie man will , das Motiv war zweifellos Not . Von

dem entwedeten Gelde verausgabte H. 26 Pf . für Genußmittel ; die

übrigen 74 Pf . wurden ihm infolge seines sofortigen Geständnisses
wieder abgenommen . Die Sache kam zur Meldung . H. erhielt eine

Anklage wegen schweren Diebstahls . Strasantrag deS Ge -

schädigten lag nicht vor . H. behauptete vor dem Dresdener

Kriegsgericht , nur aus Not gehandelt zu haben ; die

tetzle Löhnung habe er in der Hauptsache � für Putzsachen

verausgabt und Zuschüsse erhalte er nicht . Der Ber -

teidiger des Angeklagten machte geltend , daß hier der § 248a der

ueuen Novelle zum Strafgesetz Anwendung finden müsse . Danach
kann bei Entwendung oder lluterschlagung geringfügiger Werte aus

Rot eine Bestrafung nur eintreten , wenn Strafantrag �
des Ge¬

schädigten vorliegt . Der Vertreter der Anllagebehörde führte� da -

gegen aus , daß die Voraussetzungen des 8 248a nicht vorlägen ,
denn bei einem Soldaten , für den der Staat ausgiebig

sorge , könne von einer eigentlichen Notlage nicht gesprochen werden !

Das Gericht schloß sich der Ansicht der Verteidigung an und er -

kannte aus Grund deS § 248a auf E i n st e l l u n g deS

Verfahrens .
Die Entscheidung wurde vom GerichtShcrrn angefochten nnt der

Begründung , daß der Z 248<>. zu unrecht angewendet worden sei ,
auch habe man die Begriffe „ Rot " und „ geringfügiger Wert " ver -

kannt ! Das Oberkriegsgericht verurteilte den Soldaten unter Aui «

Hebung des «rstinstanzlicben Urteils wegen schweren Diebstahls zu
— drei Monaten Gefängnisl !

Marokko .

Französische Verluste .
vlogador , 29 . Januar . Die genauen Verluste der Franzosen

bei der Einnahme der Kasbah der AnfluS betrugen dreizehn
Tote , darunter ein Major , und 72 Verwundete , darunter

vier Offiziere . Die Kolonne bleibt an Ort und Stelle . Die

Unterwerfung der Stämme dauert an . Es herrscht Ruhe .

China .

Niederlage der chinesischen Truppen » n Tibef .

Shanghai , 29 . Januar . ( Metoung des Reuterschen Bureaus . )

Nach einem Telegramm aus Tschengtu in Tschechuan haben die

Truppen von Batang gemeutert . Tie Chinesen haben bei Litang
eine Niederlage erlitten . Generei Tschu , der von Litang gegen
Norden vorrückte , wurde gefangen genommen und getötet . DaS

Gebiet von Litang ist in den Händen der Tibetaner . Die Truppen
haben ein Winterqua�jer in Tatfienlu . bezogcn .

Hue Ifiduftrie und Handel .

Deutsches Kapital in der Türkei .

Die deutschen Kapiralinleressm in der Türkei belaufen sich nach
einer Zusammenstellung der „ Köln . Ztg . " auf mehr als l ' /z Milliarden

Frank . Von der türkischen unifizierten Staatsschuld befinden sich in
Deutschland etwa 29 Proz . oder 175 Millionen Frank , von den
Türkenlosen etwa 54 Millionen . Von weiteren Anleihen , darunter
die Bagdadanleihen , entfallen etwa 738 Millionen aus deutsches
Kapital . An Vorschüssen haben deutsche Banken 95 Millionen ge »
geben ! . In Eisenhatznen schd als Aktien und Schuldven ' ckreibungen
etwa 33K Millionen investiert worden . Weitere 42 Millionen sind

verschiedenen . Unternehmungen zugewandt worden , so für Hafen - ,
Kabel - , Straßenbahngejellschaften . Außerdem arbeitet deutsche «
Kapital noch in Banken ( Deutsche Bank . Deutsche Orientbank .
Dculsche Palästinabank ) und in vielen anderen Unternehmungen ,
wie in der SchiffahrtSgesellschaft auf dem Goldenen Horn , int

Straßenbau , in Landgütern und Weinbergen , in KaufmannSgeschäfte »
und gewerblichen Betrieben .

Die französischen KapitalSinteressen sind bedeutender und dürften
die Höhe von L' /z Milliarden Frank erreichen , nämlich Staatsanleihen
und Vorschüsse 1677 Millionen , Eisenbahnaktien und Schuld -
verschreibungeii 374 Millionen , andere Unternehmungen mit Kon -
zesfion 192 Millionen , wozu noch das in Banken und anderen
Uliternehmuiigen arbeitende Kapital hinzukommt .

Preise and Löhne in England .
Immer wieder wird von den Verteidigern der heutigen Wirt -

schaftspolitik behauptet , wobl seien die Preise für Lebensmittel ge -
stiegen, aber auch die Löhne in noch stärkerem Maße erhöht worden .

Zur Beurteilung dieser Frage trägt eine Statistik bei , die der eng -
tische Ministerpräsident im Juli vorigen Jahres mitteilte . Setzt man
die Lebensmittelpreise und Löhne des JahrcS 1900 gleich 100 . so er »
gibt sich folgendes Bild : .

Jahr Nahrungsmittel Löhne
1889 . . . . 141 . 3

'
83,2

1899 . . . . 199 . 5 90,2
1895 . . . . 99 . 5 89 . 1
1999 . . . . 199,9 109 . 9
1995 . . . . 191 . 2 97 . 9
1997 . . . . 195,1 101 . 7
1999 . . . . 198,7 99 . 9
1919 . . . . 199,9 IM , 2
1911 . . . . 111,6 1l >9,z

In den letzten drei Jahrzehnten ist daS Verhältnis zwischen
Nahrimgsinittel und Lühnei� für die englischen Arbeiter unzweisel -
Haft günstiger geworden . Die Preise für Nahrungsmittel fielen ; die
Löhne stiegen — wenn auch nicht so stetig . Seit der Jahrhundert¬
wende beginnen dagegen die Nahrungsmittel zu steigen , während die
Löhne sich nur wenig heben , in einzelnen Jahren sogar unter das
Niveau von 1999 senlen . Seit dein Ende deS Jahrhunderts ver «
ichlechtert sich also die Lage der englischen Arbeiter wesentlich . Die
dauernden Arbeiterunruhen in England sind ihrer Ursache nach damit
aufgeklärt .

Diese Zahlen sind nicht nur für England außerordentlich charak -
teristüch . In England werden bekannilich höhere Arbeiterlöhne als
aus dem Kontinent gezahlt . England hat als Freihandelsland auch
wesentlich billigere Lebensmittel älS die kontinentalen Schutzzoll »
staaten . Ferner ist durch anderweitige Untersuchungen bekannt , daß
die Steigerung der Lebensmittelpreise in England in viel lang »
sameren Tempo stattgefunden hat als etiva in Deutschland . Man
wird daher für Deuischland eine »och lingttnstigere Entwickelung deS
realen Arbeitereinkommens annehmen müssen .

Jahresabschluß des Stahltrusts .
Die Einnahmen der United States Steel Corporation im vierten

Quartal 1912 betragen ' nach Abzug der gewöhnlichen BetriebSauS -
gaben 35 186 099 Dollar gegen 23 195 999 Dollar im vierten Onartal
ISll . Nach Abzug der Zuwendungen an die Tilgungsfonds , der
Abschreibungen und Erneuerungen stellt sich der Nettogewinn auf
25 765 990 Dollar gegen 18 599 999 Dollar im vierten Ouartal 1911 .
Noch Abzug der festen Lasten und Dividenden ergibt sich ein Ueber -
schuh von 7 411909 Dollar gegenüber einem Ueberschuß von 99 909
Dollar in , vierten Ouartal 1911 . Der I a h r e S ü b e r s ch u ß be -
trägt 8 610 WO Dollar gegen 4 735 000 in , Vorjahr . Auf d, «
Stammallieit wurde eine OuartalSdividcnde von 1' /� Proz . erklär
( Wie . im Vorquartal ) . und aus die Vorzugsaktien kommt tviedttuir
die OuärtalSdiVidende dost l ' /z Pröz . zur Verteilung .



Gewerk fcbaft licbea .
Die Tcrhandlungcn in der ßinnenfebiffahrt

gefcheitert !

Die Nerhmidluiigen zwischen dem Arbeitgeberverband für
die Binnenschiffahrt nnd dem Dentschen Transportarbeiter -
verband nnd dem Zentralverband der Maschinisten nnd Heizer
sind am iS . Januar gescheitert .

Der ilnternehincrverband hatte ani 29 . Dezember in einer

Erklärung bestimmt zugesagt , daß mit Beginn des Jahres l9H
eine Arbeitszcitregelnng vorgenoinmen werden sollte . In der

Verhandlung am 2. �. Januar traten die Unternehmer von

diesem Vorschlag zurück . Tie wollen Ivohl die gemeinsamen
statistischen Erhebungen veranstalten , aber die Vorschläge der

Kommission sollen nicht der Einführung der Nachtruhe im

nächsten Jahre dienen , sondern diese Erhebungen sollen der

Regierung unterbreitet werden , mit dem Ersuchen , die gesell
liche Einführung der Nachtruhe zn beschleunigen .

Der Transportarbeiterverband und der Verband der

Maschinisten und Heizer waren bereit , an den Erhebungen
mitzuwirken , sie wollten das Jahr 1913 als Uebergangszeit
zur Einführung der Nachtruhe betrachtet wissen . Aber sie
konnten ihre Zustimmung nicht dazu geben , daß die Ein¬

führung der Nachtruhe von den Regiernngsiüaßnahinen ab -

hängig gemacht würde , sie bestanden darauf , dasz die Ein -

führung der Nachtruhe mit Beginn des Jahres 191 1 erfolgen
müsse . Der neue Vorschlag der Unternehmer wurde also von
beiden Arbeiterorganisationen abgelehnt .

Die geforderte Lohnerhöhring , namentlich für die Oder -

schiffer , wurde von den Unternehmern auch abgelehnt . Außer -
den « machten sie auch keine Zugeständnisse in der Bc -

inannungsfrage , zur Ueberstnnden - und Sonntagsarbeit ,
Arbeitszeitverkürzung an den Stationen und zu den anderen

Forderungen .
Nach dem Scheitern der Verhandlungen

muß also die Frage der Nachtruhe in der

Binnenschiffahrt durch K a m P f e n t s ch i e d c n
werden . An der Belvcgung sind beide Arbeitcrverbände
mit rund 12 ( XX) Mitgliedern beteiligt .

Berlin nnd Qmgegcnd .

Die Kutscher in den Fräsereien und Hobelwcrkcn sowie Schneide -
wühlen stehen in einer Tarisbcwegung . Der Tarif , der am 1ö.
Februar abläuft , ist von den Arbeitern gekündigt worden , weil die
herrschende Teuerung eine Lerbesserung der Lohnverhälmisse erfordert .
In einer Reihe von Betriebe », die nicht dem Unhernehmervercin an -
geschlossen sind , werden bereits bessere Löhwr bezahlt. Es kommt
bei den jetzt erhobenen Folgerungen hauvtsiiMich auf eine Erhöhung
der Mindestlöhne von LO auf 33 M. , resp . von 26 auf 29 M. an .
Im allgemeinen würde der Tarifvertrag , über dessen Durchführung

> bisher nicht besonders zu klagen ivar , in Gellung bleiben . Die
Organisation unter den Kutschern und Hilfsarbeitern ist zufrieden -
stellend . Die Zahl der Fräsercibctricbe ist freilich in den letzten
Jahren immer mehr zurückgegangen . Während bis zum Jahre 1906
»och 75 —80 Betriebe in Groh - Berlin gezählt wurden , sind jetzt nur
»och 54 vorhanden . Die Großbetriebe in der Holzindustrie verfügen
über eigene Holzbearbeitungsmaschinen nnd Hachen die Kleinbetriebe
für Fräserei , Hobelei usw . zurückgedrängt . — Die Tarif -
bcwegung der Kutscher und Hilfsarbeiter wird auch abhängig
sein von der jetzigen Bewegung in der Holzindustrie ini
allgemeine », denn die Fräsereibesitzer gehören dem Tchutzverband
der Arbeitgeber tu der Holzindustrie an . — Die Lohnkommilsion der
Kutscher und Hilfsarbeiter hat die Forderungen , 10 Proz , Lohn¬
erhöhung für Kutscher , 8 Proz . für ältere Arbiter und 6 Proz . für
jüngere Arbeiter den Unternehmern bereits i,ujgehe » lassen und die
Antwort erhalten , daß nian sich damit beschästtgen wolle . Zu dem
Unternehmervereiii gehören nur etwas mehic als die Hälfte der

Fräsereibesitzer ; durch die gute Organisation war es aber den Ar -
beitorn gelungen , den Tarifvertrag auch bei den NichtMitgliedern zur
Anerkennung zu bringen .

veutlcbes Reich .

Tie Tarifverträge im Schneidergewerbe .
Am 1. Januar 1912 bestanden 430 Tarifverträge für 9436 Be -

triebe mit 90 324 Beschäftigten . Hiervon , tourdcn im Laufe des
Jahres 71 Verträge für 2756 Betriebe mit 19 004 Beschäftigten
erneuert . Neu abgeschlossen wurden 29 Verträge für 278 Betriebe
iiüt 3057 Beschäftigten , so daß ain Schluß des JahreS 1912 459

Tarife für 9711 Betriebe mit 93 381 Beschäftigten Gültigkeit
hatten .

An diesen Tarifen ist der Verband der Schneider mit 43 027 ,
die anderen im Berufe noch bestehenden Organisationen mit 4265

Mitglieder » beteiligt . Insgesamt sind somit 47 282 nach Tarifen
beschäftigte Arbeiter und Arbeiterinnen organisiert , das sind 50,6
Prozent . Das Organisationsverhältnis ist in den einzelnen
Branchen sehr verschieden . So gehöern dem Verband der Schneider
an : In der Herrenmaß - und Unisormbranche 67,4 Proz . , der

Damenmaßbranche 77,2 Proz , männliche unh 18,8 Proz . weibliche ,
der Herrenkonfektion 45 . 4 Proz . männliche und 24,4 Proz . weibliche
und der Zuschneider 79,2 Proz . Für hie . Wäschebranche bedarf
es noch der Feststellung .

Ohne Anwendung von Streiks wurden abgeschloffen 64 Tarife
für 625 Betriebe mit 4266 beschäftigten Personen , und infolge
Streiks 36 Tarife für 2499 Betriebe mit 17795 Beschäftigten . Es
wurden demnach im Jahre 1912 durch 100 Tarife in 3034 Betrieben
für 22 061 beschäftigte Personen die Lohn - chld Arbeitsbedingungen
verbessert .

Die Tarifverhandlungen im Malergewerbc .
Aach zweitägigen Kommissionssitzungen

'
wurden die VerHand -

lungen , über die wir sortlaufend berichtet chaben , am 27 . Januar
wieder im Plenum aufgenommen . Eine Einigung ' war auch in der

Kommission nur über wenige der vielen strittig gebliebenen Tarif -
bestimmungen möglich gewesen . Nach längeren Verhandlungen
ersuchten darum die beiderseitigen Parteien die Unparteiischen um

unverbindliche Vorschläge über die zurückgestellten Positionen . Diese
Vorschläge wurden den Parteien am Abend des 27. Januar unter -
breitet . Tie noch am selben Abend und « m 28 . Januar darüber

gepflogenen Verhandlungen hatten das Ergebnis , daß die Unter -

nehmcr über drei , die Gehilfenvertreter über zwei Positionen
Schiedssprüche wünschten . Das so zustande gekommene VerHand -
lungsergebnis über das Tarifschema enthält vornehmlich in einer

größeren Anzahl Bestimmungen eine genauere und zu verschieden -
artigen Deutungen weniger als bisher anszunutzende Formulie -
rungen . Unter anderem wurde festgesetzt , daß die Zuschläge für
Nachtarbeit ( 50 Proz . ) auch für die Stunden zu zahlen sind , die
vor Beginn der täglichen Arbeitszeit liegen und bisher mit 25 Proz .
vergütet wurden , sofern sie sich an Nachtarbeit anschließen . Tie
Bestimmungen über Stundenlöhne wurden gleichfalls präziser ge -
faßt . Für Gehilfen im ersten Gehilsenjaihr soll dann die freie
Vereinbarung der Löhne unzulässig sein , wenn sie das 20 . Lebens -

jähr erreicht haben . Nicht nur die Empfangnahme und Abliefe -

rung , sondern auch die Bestellung der Materialien soll in Zukunft
nur während der Arbeitszeit geschehen .

Bon grundlegender Bedeutung ist die Umgestaltung der bis -

herigen drei Tarifinstanzen . Danach entscheiden in Zukunft die

Ortstarisämter nicht nur bei Streitigkeiten zwischen einzelnen

�
Unternehmern nnd Arbeiiertk , sondern auch bei Sireiiigkeiken
zwischen örtlichen Organisationen . In den ersteren Fällen entschei
den die Ort - Starisämter endgültig , wenn das Preisobjekt nicht höher
als 100 M. ist ; bei letzteren ist Berufung an das Gautarifamt zu
lässig .

Das Haupttarifamt ist nicht mehr wie bisher Berufungsinstanz ,
sondern entscheidet nur in grundsätzlichen , das ganze Vertrags -

gebiet berührenden Angelegenheiten . Ferner wurde dem ganzen
Paragraphen folgender Zusatz angefügt : „ Wenn Ortstarifämter
oder Gautarifämter die Erledigung der bei ihnen anhängig gemach -
ten oder zu ihrer Zuständigkeit gehörenden Streitfälle verzögern ,

so hat der goschästsführende Unparteiische des Haupttarifamts eine

angemessene Frist für die Erledigung zn bestimmen , nach deren

erfolglosem Ablauf ohne weiiercs die nächsthöhere Instanz für diese
Streitsache zuständig wird . "

Durch eine weitere protokollarische Erklärung wurden den

Organisationen bei Maßnahmen gegen die Mitglieder , die sich den

Entscheidungen der Tarifinstanzen nicht fügen , bestimmte Tirekli -

Von gegeben . Alle diese Bestimmungen entsprechen dein Sinne nach
den Forderungen der Gehilfenschaft , die eine schnellere und mög -

lichst einfache Erledigung aller tariflichen Streitigkeiten im Auge
hatte . Zu den Maßnahmen bei Tarisübertretungcn ivurde eine ,

bisher gegen solche Gehilsen , „die auf Minderung der Arbeits -

leistung " hinwirken , gerichtete Ausiiahmebestimmung gestrichen .
Tie Bestimmungen über die Errichtung paritätischer Arbeits -

»achweise sind zwar anders formuliert , dem Sinne nach aber wenig
geändert worden . Sämtliche Forderungen der Arbeitgeber über

eine höhere Hinausschraubuilg der Altersgrenze für die tarifliche
Entlohnung , über die Schadensersatzpslicht , Stellung einer Kau -

tion für Tarifübertretungen einzelner Mitglieder oder der ort -

licheu und der zentralen Organisationen n. a. m. wurden abgelehnt .
Am Nachmittag des 28 . Januar wurde über die Frage der

Verkürzung der Arbeitszeit verhandelt . Dazu mochten
die Unternehmer das von den Arbeitervertretern nur humoristisch

genommene Angebot , die Arbeitszeit in den Wintermonaten , in

denen sie bisher schon wegen mangelnder Arbeitsgelegenheit 6 bis
7 Stunden beträgt , um eine halbe Stuirde täglich zu verkürzen .
Nach mehrstündigen Verhandlungen , die sich bis in den späten
Abend hineinzogen , begründeten die Gehilsenvertreter in der nach -�

rücklichsten Weise ihre Forderungen , besonders unter Hinweis auf
die vielfach zurückgebliebenen Verhältnisse in einer Anzahl Groß -
städte und vielfach vorhandene Ungleichheiten in nahe zusammen -

liegenden und gleichartigen Lohngebieten . Die Verhandlungen
blieben vorläufig resultatlos . Hierauf machten die Unternehmer

ihre zugesagten „ Lohnangeboie " : Gau 1 ( Sitz Hamburg ) lehnte

jede Lohnerhöhung ab . Gau 2 ( Rheinland und Westfalen ) bot ab

I. Juni d. I . und für 1911 je 1 Ps . Lohnerhöhung . Gau 3 ( Süd¬

deutschland ) bot ab 1. Juli d. I . 1 Ps . n » d mit besonderem Vor -

bcbalt eventuell einen weiteren Pfennig für 1914 . Gau 4 ( Mittel -

deutschland ) lehnte jede Lohnerhöhung ab , „ um den Tarifgedankcn

zu fördern " . ( ! ? ) Gau 5 ( Berlin und Brandenburg ) bot 1 Pf .

für dieses Jahr und für 1914 . Gau 6 ( Ostdeutschland ) bot wegen
der preußischen Polenpolitik und aus Gründen der Sprachverschie -

denheitcn ( ! ? ) ebenfalls mit Vorbehalt einen ganzen Pfennig .

Diese großartigen , von den Gehilfenvertretern mit allgemeiner

Heiterkeit ausgenommenen Lohnangebote sollen als zurückgezogen

gelten , locnn eine Arbeitszeitverkürzung erfolgt .
Die Debatte über die Lohnfragc wurde am 29 . Januar fort -

gesetzt . Wir werden über deren interessanten Verlaus noch berichten .
Am Schlüsse der allgemeinen Aussprache unterbreiteten die lln -

parteiischen den Parteien den Vorschlag , die zentralen Bcr -

Handlungen am 22 . Februar fortzusetzen . In der

Zwischenzeit sollen bjs spätestens 15. Februar d. I . die bestehenden
Gautarifämter unter dem Vorsitz je eines llnpartemcbim über die

Forderungen der Lohn - und Arbeitszeitsrage beraten ünd ent -

scheiden . Dem Borsitzenden ordnen die beiderseitigen Parteien je

einen nicht zum Berufe gehörigen Vertrauensmann bei . Die Re -

sultate dieser Verhandlungen sind binnen drei Tagen mit Gründen

versehen und unter Beifügung des einschlägigen Materials an den

geschästssührenden Unparteiischen Magistratsrat v. Schulz -
Berlin einzusenden . Sie werden am 22 . Februar von den drei

Unparteiischen und den Vertretern der Zcntralarganisationen ge -

prüft . Tie eventuelle Genehmigung aller bisherigen und zuküns -

ttgen Vcrhandluugsrcsultate ist bis 28 . Februar d. I . dem gc «

schästssührenden Unparteiischen einzureichen . Ter am 15. Fe -
bruar ablausende Tarifvertrag behält bis zur endgültigen Gench -

migung des neuen Vertrages , jedoch nicht über den 28 . Februar

hinaus seine Gültigkeit .

Essener Polizeiprattiken in Breslau .

Die Essener Polizei hat bekanntlich vor längerer Zeit die Mit -
gliedierlisten des Transportarbei tcrverbandeS widerrechtlich abgc -
schrieben und den Eisenbahnbehörden ausgeliefert , so daß aus Grund

dieses Materials die Eisenbahnbehörde Maßregelungen vornahm .
Bisher ist es nicht gelungen , die Essener Polizei wegen dieses rechts -
widrigen Verhaltens zur Bestrafung zu bringen . Jetzt scheint diese .
Manier Schule zu machen .

In Breslau wurde am Dienstag vormittag vm , 13 Polt -
zisten eine zweistündige Haussuchung im Bureau des Transport -
arbeiterverbandes vorgenommen . Tie Polizei suchte angeblich nach
Quittungen von einem Streik , beschlagnabmte aber einige Papiere ,
die sich ans die R e i ch s s e k t i o n der Eisenbahner bezogen ,
und einige Mitgliedskarten von ausgetretenen Mitgliedern der
Sektion . Aus das Ungesetzliche seines Vorgebens aufmerksam ge -
macht , erklärte der die Haussuchung leitende Kommissar , er sähe die
Sektion der ' Eisenbahner als eine geheime Verbindung an
und leite hieraus das Recht zur Beschlagnahme her .

Aufhebung des Boykotts gegen die Firma
Harry Triiller in Celle .

Nach monatelangem Boykottkampfe gegen die Firma Trüller in
Celle ( Kakes - , Wassel - und Zwiebackfabrik », der geführr wurde , weil
die Betriebsleitung den Arbeitern nicht das uneingeschränkte
Koalitionsrecht zugestand und weil Herr Triiller jede Verständigung
mir den Vertretern der Organisation über die Beilegung der
Disserenzen ablehnte , konnte mit Erfolg für die Arbeirer beendet
werden . Der Finneninhaber hat nun endlich schriftlich erklärt : „ daß
ich meinem Perional die volle Koalitionsfreiheit , ja sogar die Zu -
gehörigkeit zum Bäckerverbande freigestellt bade " . Vielleicht sieht
der Herr später noch ein , daß es nur sein eigener Vorteil ist , wenn
er die Arbeitsverhältnisse in seinem Betriebe regelt . Denn
davon ist heute noch keineswegs die Red ei Herr
Trüller hat nur seinen Widerstand dagegen aufgegeben , daß die
Betriebsarbeitcr dem Zentralverbande der Bäcker und Konditoren
beitreten , irgendlvelche Vereinbarmigen . die sich auf die Arbeits¬
verhältnisse beziehen , sind nicht getrosten worden .'

Der Vorstand des Zentralverbaudes der Bäcker und Konditoren
hat aber nach dieser Wendung der Dinge den für die Boykott -
verhängung zuständigen Instanzen mitgeteilt , daß für ihn zunächst
die Differenzen erledigt sind , und eine am 18. Januar in Celle vom
doitigen GewerkschaktSkarlell einberufene Versammlung hat sich mit
der Aufhebung des Boykotts einverstanden erklärt .

Tarifbewegung der Brauereiarbeiter in Oberbayeru .
Nach mehrtägiger Verhandlung zwischen dem Verbände der

Brauerei - und Mühlenarbeiter und dem Kreisverein oberbayerischer
Landbrauercien wurde auch die Tarisbcwegung der Brauereiarbeiter
siir die Zone I ( sieben Orte ) durch einen vierjährigen Tarif -

vertrag gütlich beigelegt . Vereinbar : wurde eine Lohilerhöhung
von 1 M. siir die Brauer , 1,50 M. für die Hilfsarbeiter
pro Woche , 9V „ stündige Arbeitszeit , Bezahlung der Sonn -
t a g S a r b e i mit 70 Pf . pro Stunde . Urlaub wird je nach der

Beschäfiignugsdauer von 2 Tagen bis eine Woche gewährt . — Für
Zone II ( 6 Orte ) lind Zone III ( 10 Orte ) haben die Tarif «

Verhandlungen ebenfalls schon begonnen .

Huslsnd .

Tic australischen Arbeiter gegen den Schiedsgerichts -
zwang .

Auch die Illusion bürgerlicher Sozialreformer , die in dem

ZwangSschiedsverfahren Neuseelands und anderer Kolonien ein
sicheres Mittel gegen Streiks und wieder ein Stück „sozialen Arie -
dens " verwirklicht sahen , findet in den Tatsachen eine energische
Widerlegung , ceit geraumer Zeit schon ist unter den Gewert »
schaften Australiens eine Bewegung im Gange , nicht gegen das
Schiedsverfahren an sich, das sie ebensowenig wie ihre europäischen
Kollegen ablehnen , sondern gegen das System der Entscheidung der

Streitigkeiten allein durch den Schiedsspruch , neben dem die eigene
Aktion der Arbeiter verpönt wird . Noch verschlimmert wird dieser
Zustand durch den mit dein Gerichtsverfahren der englischsprcchen «
den Länder im allgemeinen verbundenen Unfug ungeheurer K o st e n.
So wird ans Sydney berichtet , daß die Arbeiterparteilcr im Par -
lament von Queensland , die dort , ungleich der Mehrzahl der
Kolonien , noch in der Minderheit sind , einen heftigen Kampf gegen
das von der liberal konservativen Parteivcrbrüderung vorgelegte
neue Schicdsgesetz führten . Auch dieses Gesetz soll den Streik
bei G e s ä n g n i s st r a f e verbieten . Ferner würde es ein

glänzendes Geschäft für die Anlvälte auf Kosten der Streikenden
bedeuten . So wird ein Fall angeführt , in dem die Perbände von

Australien über 125 000 , die Unternehmer gar über 460 000 M. siir
Vermittclung zu zahlen hatten . In einem anderen Fall sollen die
Anwälte gar aus einer geringfügigen Sache , die noch nicht einmal

entschieden ist , 1 050 000 M. gezogen haben . Tie Arbeiterpartei
verlangt aus jeden Fall den Ausschluß der Anwälte . Sollte das

Gesetz "doch durchgehen , so werden heftige Kämpfe und politische
Streiks erwartet . Bern der Wirkung dieser Gesetzgebung gibt auch
eine Bewegung Kunde , an der 2000 Bergleute in Neuseeland
beteiligt sind . Da die Arbeiter in . streik traten , den eben das

Schtedszwangsverfabren ausschließen soll , wurde eine größere Zahl
ins Gefängnis ge' steckt . Das hat im ganzen Lande große Ent -

rüstung verursacht . Tic Landcsorganisation der Arbeiter veran -

staltete eine große Kuitdgebung , bei der der Regierung , die auch dort

noch bürgerlich ist , der Porwurf des Streikbruchs gemacht wurde .
Die Sache »vird wohl dazu beitragen , auch hier die Arbeiter von
der Vormundschaft der bürgerlichen Parteien zu befreien und dem

Schiedsgerichtszwang mit Streikverbot ein Ende zu machen . —

Achtung , Lithogravhcn ! Ate Finna G. Bergmann in Leipzig
hat ihren Lithographen gekündigt , weil diese nck Akkordarbeit nicht
aufzwingen lassen wollten . Es wird erwartet , daß kein Lithograph
durch Arbeitsannahme bei der Firma sich dazu hergibt , die an sich

_ _ _ _ _ __ _ schon ungünstigen Verhältnisse noch weiter herabzudrücken . _
VerantwTRedakt . : Alfred Wielepp , Neukölln . Inseratenteil verankwü�h . Glocke . Berirn . Druck u. Verlag - Vorwärts Buchdr . u. Berlagsanftait

Letzte IMadmcbten .
Zsillgnriln kündigt den TMfenstillstand .

Hofia , 29 . Januar . ( Meldung des Wiener K. K. Korr . -

Bureaus . ) Laut einem Beschluß des Ministerrats wurde daS

Armeehauptquartier angewiesen , den Waffenstillstand mit dein

morgigen� Tage zu kündigen .

Blutige Zusammenstösie unter den türkischen Truppen .

Köln , 29 . Januar . Die „Köluischc Zeitung " meldet aus

Konstantinopel vom 28 . Januar : Das Kabinett Mahmud

Tchewket Pascha befindet sich in einer üblen Lage , da in der

Armee allgemein Unzufriedenheit herrscht , weil die

angeblich zufällige Erschießung Nazim Paschas als absichtlich
angesehen wird . Wie im vorigen Jahre ist das Heer von

neuem in zwei feindliche Lager für und gegen das

Komitee geteilt . Hier erzählt man , nicht nur in den Linien

von Tschataldscha , sondern auch in den Befestigungen der

Dardanellen , des Bosporus , bei Bulair und St . Stefano

sowie in der Kriegsschule von Pankaldi sei es zu Zusammen -
stoßen zwischen beiden Parteien gekommen . In . Hadeinkioei
sollen sie seit Sonnabend aydauern , und angeblich komnieii

täglich Verwundete von dort hier an : vorgestern 72 ,

davon 32 Offiziere , gestern 123 , davon 21 Offiziere . Die

Zahl der Toten ist unbekannt .
Ter Militärbund , der dem Komitee feindlich ist , hält

Versammlungen an verschiedenen Stellen der Stadt ab .

A b u k Pascha , der . Kommandeur der Truppen in den
Linien von Tschataldscha . und die dortigen Offiziere sind
immer für die Fortsetzung des Krieges gewesen .
aber sie sind auch Feinde des Komitees und vcr -

langen den Kopf des Mörders von Nazim
Pascha und drohen mit einem R a ch e z u g hierher . Ter

Großwesir und Kriegsminister Mrthinud Schewket
fährt täglich im Automobil von einer Kaserne zu anderen

und feuert die Truppen an . vor allem die berüchtigten

kurdischen Reiter in der Seliinieh - Kaserne in Skutar : . die

das besondere Vertrauen der Kvmiteepartei zu genießen

scheinen . Ter Großwesir hat dadurch keine Zeit , snh�m seine

allgemeinen Geschäfte zu bekümmern . Man sprecht auch von

einem Gegensatz zwischen Mahmud schewket

und dem Chef des General st abes Jssed

Pascha , der die Stellen des Kriegsministers und Ober -

befehlshabers verlange .

Rumänische Forderungen .

London , -x, Januar . ( Meldung des Reuterscheu Bureaus . )

In dem von Misch u und Dr . Da new aufgesetzten Protokoll

fordert Rumänien eine Grenzlinie , die , ich von Turtukai .

einem Punkt an der Donau , ungefähr 20 Meilen westlich von St -

listria bis Baltschik am Schwarzen Meere erstreckt . Rumänien

verlangt terner Garantien für die Autonomie der Schulen und

Kirchen der Kuyowalachen in dem Gebiet , das Bulgarien zufallen

wird . Es wird erklärt , daß Rumänien diese Zugeständnisse »er -

langt mit Rücksicht an : die großen , durch den Krieg hcrvorgeruscnen
Acnderungen des politischen Gleichgetoichts . die für die zukünftige

Freundschaft zwischen Bulgarien und Rumänien weitere Garantien

für Rumänien erforderlich machen . Das Prowkoll gibt endlich an ,

was Bulgarien zuzugestehen willens ist .
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Ivo . Sitzung . Mittwoch , den 29 . Januar 1913 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am BundeSratStisch : Dr . L i s c o.

Auf der Tagesordnung steht die Interpellation der Polen
betreffend die

Enteignung polnischer Gutsbesitzer .
Die Interpellation lautet :
Die preuvische Staatsregieruug hat die Enteignung polnischer

Gutsbesitzer für die Zwecke der AnsiedelungSlommission in Angriff
genommen .

AZas gcdenlt der Herr Reichskanzler zu tun , um dieser mit dem
Geiste der Reichsverfassung und mit der Rcichsgesetzgebung u n V e r -
ein baren , in politischer wie sozialer Beziehung die Bevölle -
rung aufs tief st e erregenden Maßnahme ent -
gegen zutreten ?

Präsident Äaempf : Ich richte die Frage an den Vertreter der
Verbündeten Regierungen , ob und wann er bereit ist , die Jnter -
vellation zu beantworten .

SlaatSsekretär des Reichsjustizamts Dr . Lisco : Auf die An -
frage deS Herrn

1
Präsidenten habe ich namens deS Herrn Reichs -

kanzlerS folgendes zu erklären : Die Interpellation betrifft die Hand -
habung des preußischen Gesetzes vom 29 . März 1908 über die Maß -
uahmen zur Stärkung des Deutschtums in den Provinzen Westpreußen
und Posen , durch das dem Staate das Recht verliehen worden ist ,
Grundstücke für die Zwecke der AnsiedlungSloinmissio » zu enteignen .
Den gleichen Gegenstand betraf schon die Interpellation , die
kurz vor dem Erlaß jenes Gesetzes im Januar 1908 von
dem Herrn Abg . S e y d a hier eingebracht • worden ist und am
13 . Januar 1908 im Reichstage zur Verhandlung gelangte . Auf
diese Interpellation , in der angefragt wurde , wie der Herr Reichs -
kanzler die damals in Aussicht genonunenen Vorschriften über die
Enteignung mit dem Geiste der Reichsverfassung und den Be -
stimmungen des Bürgerlichen GesetzSbuchö in Einklang bringen
wolle , har mein Herr : Amtsvorgänger folgendes erklärt : „ Die
Interpellation verlangt eine Erklärung des Reichskanzlers über
das gesetzgeberische Vorgehen eines Bundesstaates , das die
Enteignung von Grundstücken zum Gegenstand hat . Die

Reichsverfassung enthält leine B e st i m m u n g , Ivelche einem
solche » Vorgehen entgegensteht , auch das Bürgerliche Gesetz -
buch enthält solche Bestimmungen nicht . Artikel 109 des Ein -
flihruugsge ' etzei zmn Bürgerlichen Gesetzbuch bestimmt , daß die im

öffentlichen Interesse erfolgende Entziehung , Beschädigung oder Be <
Nutzung einer Sache , Beschränkungen des Eigentums und Entziehung
oder Beschränkung von Rechten unberührt bleiben . Die Maßnahme ,
auf welche die Interpellation sich bezieht , gehört somit zur Zuständig -
keit der Landcsgesetzgebung , die dabei nach den Vorschriften und dem
Geiste der Reichsvcrsaffung einer Einwirkung der Organe des Reiches
nicht unterliegt . "

Mit Rücksicht aus diese Erwägungen hat damals mein Herr
Amtsvorgänger im Namen des damaligen Herrn Reichskanzlers die
Beantwortung jener Interpellation abgelehnt . Dieselben
Erwägungen treffen auch der heutigen Jnter -
pellation gegenüber zu . Das preußische Gesetz vom
20 . März 1908 steht mit der Reichsversassung und Reichsgesetzgebung
in keiner Weise in Widerspruch . < Oho ! bei den Polen . ) Seine Aus -

iibung und Handhabung ist lediglich eine innere Angelegen -
heit Preußens . ( Hört ! hört ! ) Die Interpellation betrifft
mithin Maßnahmen , die außerhalb der Zuständigkeit des Reichstags
liegen . ( Oho ! - Rufe bei den Polen und Sozialdemokraten . ) Ich
habe hiernach zu erklären , daß der Herr Reichskanzler die Beant -

Wartung der Interpellation ablehnt . ( Bravo I rechts . Unruhe
bei den Polen , im Zentrum und bei den Sozialdemokraten . )

Auf Antrag des Abg . C z a r l i n S k i ( Pole ) wird die Besprechung
der Interpellation gegen die Stimmen der Rechten und National -
liberale » beschlossen .

Staatssekretär Dr . LiSco verläßt den Saal .
Abg . Seyda ( Pole ) : Bor fünf Jahren bereits begründete ich

eine ähnliche Interpellation , als der Gesetzentwurf über die Ent -

eiguung polnischen Besitzes im Abgeordnetenbaus vorgenom >nen . im

Herrenhaus noch nicht verabschiedet war . Dieser Entwurf wider -

sprach unseres Erachtens dem Geist nnd Wortlaut der

Reichs Verfassung und war geeignet , die Grundlagen der

bürgerlichen Gesellschaft , das Vertrauen in die Sicherheit des

Eigentums zu untergraben . Der Versuch des damaligen Reichs -

lanzlerö , die Behandlung der Angelegenheit hier inr Reichs -

tag " zu verhindern , wurde von der� überwiegenden Mehr -

Kleines feiiilleton -
Der Nachwuchs . In Dresden hat eS an der technischen Hoch -

schule zwischen den studentische » Korporationen und den Nickt -
inkorporierten einen Krach gegeben . Ein buntbemützter Junge hatte
einen Norweger beleidigt und statt einer Duellforderung ein paar
hinter die Ohren bekonunen . Der Norweger wurde relegiert . DaS
Duell ist strafbar . „ Ein Student dürfe einem anderen keinen Schlag
mit der Hand zufügen . " Er hätte die Faust nehmen sollen . Ein

junger torperierter Herr hatte die „ Freistudenten " denunziert , weil

sie ein sozialdemokratisch aufreizendes Plakat ausgehängt hätten .
Richtig , da « Fähnchen wurde konfisziert . Derart .

Dieser Zwiespalt klafft überall . Und es ist überall dasselbe : die

Freistudcnten unterliegen überall mit Recht . Sie s i n d s e i g e.
Sie sind in der Ueberzahl : aber diese wahrhaft Deutschen ziehen es

vor , mannhaft zu versichern , dag ihnen nichts , aber auch nichts die

freudige Mitarbeit am BismarckkommerS oder am Geburtstag des
Kaisers verderben werde . Niemals haben >>e den Burschen den Kram
vor die Füße geworfen ! Politik ? Aber nein . Tendenz ? Gott
belvahre . Herr NuiversitätSrichter I U» d der , em alter Korpsstudent .
tut das Seine . - c*

Daß auf den Photographien in der Berliner Aula , bei Empfängen
des Kaisers , die breiten Banner der Minorltat paradieren — Gott
segne sie ! — Aber daß dahinter die ängstlichen Kopfe zukünftiger
Ni- dter , Oberlehrer . Beamter hervorgucken dürfen — das ist die
deutsche Freistudentcnschaft .

Von jedem Arbeiter konnten sie lernen . w.

Wer stürzt Throne um ? In den vierziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts stellte ein deutscher Geschichlsschreiber fest , dag von
beiläufig anderthalbhundert Thronumwälzungen seit Augustus nur
elf auf oaS Volk oder auf eine liberale Demagogie kommen ,

hingegeu zweiunddreißig auf die Päpste und den Klerus , achtund -

siebzig auf die Armeen und auf die Leibgarden , alle übrigen auf
Rcbenbnbler der Macht . . »d treulose « rüder und vettern deS

Hcrrschcrvau ' es . Wieviele vom Blut ihrer leg ' limen Herreu raubeude

Hände und Häupter , so fügt der Staiiniker über diese monardstiche

Gesi - mung in der Gottesgnadenwelt hinzu , wurden nickt von

«jichöfen und Pap ' ten als neue Herricher eingeweiht , gesalbt und

gekrönt ! den sast neben Jahrzehnten , seitdem das geichneben
wurde , haben dte rlenkalen und monarchischen Revolutionen an

Zahl und Bedeutung verloren , die Volksrevolutionen dagegen
crheblick zugenommen . Erfolgreiche Rcvolittioiien pflegen aber

noch imiiter von der Armee auszugehen .

„ Wie ick die Alpen «berfl »« . " „ Mir ist . ai § , -ci i(jj wahnsinnig . "
Das waren die ersten Worte , dwBiclovucic , der junge peruanische
Pilot , dcr nun die Alpen glücklich überflöge » ha, . anSrief , als er
vom Sitze feines Flugzeuges , oas sich tief in de » Schnee grub ,

Tomodossola absprang . . Einen Augenblick , so erzählt ein eng -

vom
hei

heit als eine Flucht vor der Verantlvortung
schwerwiegender Regierungsmaßnahmen bezeichnet sowie als
Mißachtung der Rechte des Reichstages . Auch heute wird die Mehr -
heit des Reichstages sich ihr Recht zur Behandlung der Angelegen -
heit nicht nehmen lassen . Damals also handelte es sich um einen
Gesetzentwurf, heute um eine vollendete Tatsache , es ist Tatjache
geworden , daß aus politischen Gründen enteignet
wird , um an die Stelle von Staatsbürgern , die der Regierung
nicht genehm sind , andere ihr genehmere zu setzen . Diese Tatsache
ist eine Schmach des 20 . Jahrhunderts . ( Lebhafte Zu -
stimmung �. i den Polen . )

Im Herrenhause erhielt Fürst B ii l o w nur mit Mühe eine
Mehrheit , und zwar eine Mehrheit aus liberalen Bürger -
meister n. ( Hört ! hört I bei den Soz . und Polen . ) Diese Mehrheit
erhielt er durch die Zusicherung , das Gesetz solle nur als Drojh ung
wirken und nicht angewendet werden . Noch im vorigen Frühjahr
gab der Landwirtschaftsminister v. Schorle m er eine ähnliche
Erklärung ab , daß das Gesetz nur im äußer st en Notfall an -

gewendet werden soll . Jetzt sollen 4 Güter enteignet
werden . Das Gesetz läßt die Enteignung nur zu zur Abruudung
bestehender deutscher Niederlassungen und nur bei Gütern , die in
der letzten Zeit den Besitzer gewechselt haben . Frau Liskowska ,
die enteignet werden soll , hat das Gut in der Erb -

auSeiuandersctzung mit ihren Kindern erworben , ihr Ehe -
mann besaß es acht Jahre . sKoldom , der ebenfalls
enteignet werden soll , hat sein Gut ehrlich erworben , um
daraus zu wirtschaften . Nebenbei fei bemerkt , daß er Nachkomme
eines Offiziers ist , der im Kriege von 1870 schwer verwundet
und für seine Tapferkeil mit dem Eisernen Kreuz dekoriert
worden ist . ( Hört ! hört ! bei den Polen . ) Beide Güter grenzen
nicht an deutsche Ansiedelungen . Trotzdem erwiderte das preußische
Ministerium auf die erhobene Beschwerde , für den Begriff der Ab -

rundung sei nicht erforderlich , daß das zu erwerbende Gut un -
mittelbar an die abzurundenden deutschen Niederlassungen grenze ,
sondern e S genüge e i u e N a ch b a r l a g e , die die Anknüpfung
gegenseitigen Verkehrs und Handels crmvglicke . Der Frau
Liskowska wurde außerdem erwidert , bei ihr läge ein Fall der

Besitzergreifung durch Veräußerung vor , obwohl eS sich um eine Erb -

auseinandersctzung handelte . So treibt daL preußische Ministerium
in seiner Interpretation mit der Logik und Juristerei in geradezu
zynischer Weise Hohn . ( Lebhafte Zustimmung bei den Polen und

Sozialdemokraten . )
Präsident Kacmpf rügt diesen Ausdruck .

Abg . Sryda : Jedes Vertrauen zu Gesetz und Recht und zu den

Behörden des Staates muß bei solcher Interpretation verloren gehen .
( Sehr richtig ! bei den Polen . )

Ein zweiter Punkt ist die volle Entschädigung , die gezahlt werden

soll . Als ob es irgend eine Entschädigung geben kann für die

zwangsweise Vertreibung von Haus und Hof ! ( Sehr wahr ! bei den

Polen ) . Koldom aber hat für sein Gut 930000 Mark ge -
zahlt , die Taxe stellte für die Enteignung nur einen Wert von
830000 Mark fest und der Präsident der AnsiedlungS -
kommissioit will davon noch 100 000 Mark heruntersetzen .
( Zuruf bei den Polen : Das ist Konfiskation . ) Als ich diese
Tatsachen in einer Versammlung vorbrachte , rief man mir zu :
Diebstahl . Raub auf ofseu er Straße . So urteilt das
Volk , und ich glaube , nicht mit Unrecht . ( Lebhafte Zustnnmung bei
den Polen . )

Ganz prinzipiell stehen wir auf dem Standpunkt : das Gesetz
vom 20. März 1908 ist rechtsungültig . Denn Reichsrecht geht
vor Landesrecht , und das Gesetz widerspricht der Reichsversassung .
Das habe ich bereits unter der Zustimmung der Mehrheit des Reichs -
tageL im Jahre 1908 ausführlich dargetau . Durch die Anwendung
dieses rechtsungültigen Gesetzes muß jedes Vertrauen schwinden und
eine Erbitterung Platz greisen , wie sie ärger nicht gedacht werden
kann . ( Lebh . Zustimmung b. d. Polen . ) Dieses Vorgehen miiß auf die

ganze Bevölkerung revolutionierend wirken . ( Sehr richtig ! b. d. Polen . )
Wenn die Bevölkerung ihres Eigentums nicht inehr sicher ist ,
treiben wir Zuständen zu, wie sie England in Irland geschaffen hat .
Das Ziel , die Dezimierung der Polen wird doch nicht erreicht
werden . ( Sehr wahr ! bei den Polen . ) Man muß bis in die Zeiten
der Könige der alten ilssyrer zurückgehen , um ein ähnliches Bor -

gehen , ivie eS die völlige Durchführung des Enteignungsgesetzes bc -

deutet , in der Geschichte zu finden . Wir werden den Antrag stellen :
Der Reichstag wolle beschließen , die Zulassung der Enteignung
polnischer Gutsbesitzer für die Zwecke der Ansiedelungskommission
durch den Herrn Reichskanzler entspricht nicht den Anschaunnaeu des

Reichstags . " Zu dieser milden Form sind wir durch die Geschäfts -
ordnung gezwungen . Stimmt der Reichstag unserem Antrage zu,
so bringt er damit zum Ausdruck , daß er die EnteignuugSpolilil der

lischer Augenzeuge , starrte der Flieger mit weitaufgcrissenen
Augen auf seine Maschine ; dann aber überwand er die Aufregung ,
in die ihn die glückliche Vollendung des kühnen Fluges beisetzt
hatte und umarmte lächelnd die zu seinem Empfang herbei -
geeilten Freunde . Aus der Fahrt nach Tomodossola erzählte er dann
im Auto von seinem Fluge . „ Als ich einige hundert Meter hoch war ,
setzte plötzlich mein Motor aus . Ich war gerade über der Tiefe
der schrecklich schwarzen Saltineschlucht . Ich erkannte die Gefahr ,
aber es gelang mir glücklicherweise , den Motor wieder in Gang zu
bringen ; in spiralförmigen Kurven konnte ich wieder höher hinauf -
steigen . Ten Simplon überflog ich in einer Höhe von 10 000 Fuß .
Worte können den beklemmenden Eindruck nicht schildern , den ich
hatte , während ich emporstieg . Die Alpen schienen unter mit zu
versinken . Nur der Weißmeitz und der Monte Leone wollen nicht
fallen . Höher steige ich empor , und nun endlich habe ich auch den

Weißmeiß unter mir . Vom Simplon zum Gabypatz geht es schnell
hinüber . Ich flog nun in einer Höhe von 10 000 Fuß über den

Gabypaß ; zu meiner Linken gähnt das furchtbare Gondotal , dessen

Luftströmungen Chavcz verschlangen und vic er den „ Korridor der

Hölle " nannte . Es gelingt mir , ibn zu vermeiden , ich halte gerade
aus den Monte Mousoera zu . Aber plötzlich packen eisige Luft -

strömungen vo » dem Weißmcißgletscher meine Maschine , durch -
rütteln sie . Ich fühle mich verloren . Wird der „ Korridor der Hölle "

auch mich verschlingen ? Aber nein , meine Maschine triumphiert .
trotzt dem Winde , befreit sich, und nun schwebe ich über dem Monte

Mousoera . Alles unter mir ist weiß , so weiß , daß ich fast ge¬
blendet bin . Gott sei Dank , nach ein paar Minute » öffnet sich
vor meinen Augen das braune Offolatal . Welche Befreiung ! Da
ist Italien ! Es ist mein Ziel . Das ist der Sieg . Ich stelle meinen
Motor ab und gehe nieder . "

Die Erfolge des Londoner Radium - JnstituteS . Einen außer -
ordentlich interessanten Einblick über die Heilerfolge , die das Londoner
Radium - Institut bisher in der Behandlung von Krebsleiden zu ver -
zeichnen hat , gewährt der soeben erschienene Jahresbericht der Anstalt .
Vom 14. August 1911 bis zum 31 . Dezember 1912 wurden insgesamt
539 Fälle vo » Krebs behandelt . Davon wurden anscheinend geheilt

oo gebellt 28 Fälle und gebessert 243 Fälle . Bei
88 Patienten wurde die Behandlung aufgegeben , bei 70 konnte eine
Besserung des Befindens nicht erzielt iv - rden und 33 der Fälle
endeten mit dem Ableben der Kranken . Dazu bleibt zu bemerken .
daß als „ anscheinend geheilt " jene Fäll ' angesehen werden , bei
denen alle Symptome des Leidens vollkommen verschwunden find .
Für die Beurteilung des Gcsanitergebnisies fällt die Tatsache ins
Gewicht , daß eine sehr große ' Anzahl der Fälle erst dann
in die Behandlung des Radiuni - Jnstitutes kamen , als alle anderen

Hilfsmittel der Heijtuiide und der Shirurgie erschöpft schienen . Bei
Krebserkrankuilgcn , die einen chirurgischen Eingriff ausschlössen ,
konnten die Schnierzen oft sehr vermindert werden . Das KrebS -

geschwiir heilte , die Blutung hörte aus und in anderen Fällen wurde

das Wachstum de » Geschwürs verlangsamt . Bei Magenkrebs machten

Regierung , wie sie eS verdient , aufs schärfste verurteilt .
( Lebhafter Beifall bei den Polen . )

5Lbg . Wendel ( Soz . ) :
Sie sehen , die Regierung hat zu dieser Interpellation einen sehr

bequemen Standpunkt eiiigenommen , sie will einfach nichts damit zu
tun haben , räumt das Feld und verschwindet . Statt
daß der ReichStanzler es für notwendig gehalten hätte , in dieser
außerordentlich wichtigen politischen Angelegenheit persönlich hier zu
erscheine », schickt er uns lediglich ein Stuck Papier und einen Staats -
sekretär lHeirerkeit ) und läßt sich berufen auf alte Erklärungen , die

dadurch nichl besser und richtiger werden , daß man sie hier wieder -
holt . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Diese Haltung des

Kanzlers ist gewiß nicht geeignet , den deutschen Parlamentarismus
in ein helleres Licht zu rücken . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Der Vertreier der Regierung beruft sich auf eine Er -
klärung , die hier von der Regierung vor Jahren abgegeben
worden ist . Aber die Jnterpellaüon Brandys , unterschrieben
von 73 Mitgliedern dieses Hauses , ist neu , ist von
gestern , und diese 73 Mitglieder stellen sich mit dieser
neuen Interpellation auf den Staudpunkt , daß die Anwendung
des EnteigmmgSgesetzes eine Verletzung der Reichstags -
verfassuug darstellt . Selbst wenn die Regierung der Ansicht
ist . daß die Polenpolitik und die Enteignung lediglich preußische
Landessache sind und nicht hineingreifen in die Interessensphäre deS

Reichstages , so wäre es angesichts der neuen Interpellation doch
ihre Pflicht gewesen , das wenigstens einigermaßen ausführlich zu
begründe » . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Das

Verfahren , das die Regierung beliebt , läßt eigentlich nur zwei
Deutungen zu . Entweder ist der Regierung die Reichs -
Verfassung und ihre Verletzung derart eine quautite n<; -

gliable , eine Nichtigkeit , daß sie glaubt , darauf gar nicht
eingehen zu brauchen , oder die 73 Vertreter des

deutschen Volkes sind ihr eine solche q u a n t. i t ö

uegligoable , daß sie glaubt , sich über die Beantwortung hin -
wegsetzen zu können . Aber wen » man das Verhalten der Regierung
auch vom politischen Standpunkt aus keineswegs billigen kann , vom

menschlichen Standpunkt finde ich es außerordentlich begreiflich . Ein

gutes Gewissen hat es nicht nötig , sich hinter dem

Wandschirm der Formalie »

zu verstecken . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn die Re »

gicrung darauf rechnen könnte , hier mit ihrer Politik Erfolge ein -

zuheimsen , hätte sie das auch sicher nicht getan . Aber wir befinden
» ns hier nicht im Preußischen Landtag , wo die durch das Drei -
k l a s s e n w a b l r e ch t durchfiltrierten Abgeordneten in ihrer Mehr -

heit mit der Polenpolink der Regierung durch dick und dünn gehe »,
sondern ivir sind hier im Deutschen Reichstag , wo immerhin die

Meinung der Massen draußen im Lande unverfälschter zum Ausdruck
kommt als hinter den schalldämpfenden Türen der

preußischen Landstnbe . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Deshalb ist es erklärlich , daß die Regierung den

besseren Teil der Tapferkeit , die Vorsicht , gewählt hat .
Wenn wir Sozialdemokraten hier init aller Entschiedenheit gegen

die Enteignung von Grundbesitzern , die Gegenstand der Jntervellation
ist , auftreten , so geschieht das nicht ohne boshafte Schadenfreude
darüber , daß die Weltgeschichte hier wieder einmal die Dinge auf
den Kopf gestellt hat . Denn in diesem Falle müssen wir , die „ Um-
stürzler von Berus " , die V e r f a s s ll n g stützen gegen die

„ S t a a t s r e t t e r von Beruf " . ( Sehr gul ! bei den Sozial -
demokraten . ) Wir . die Jnternmionalen , müssen uns des nationalen

Rechts eines linterdrückten Stammes annehmen gegen die

Bannerträger deS nationalen Gedankens , und «vir ,
die vielbernfenen Feinde des Privateigentums , müssen das P r i v a t -

eigcntnm verteidigen gegen seine allerfanatischsten
Anhänger . ( Sehr gut I bei den Sozialdemokraten . ) Wen »
Ivir das tun , so geschieht es wahrhaftig nicht um der

schönen Augen der Polen wegen . Ganz im Gegenteil , meine

Parteifreunde in den östlichen Provinzen beschweren sich sehr leb -
hast über die nationalpolnische Presse , die mit einer gewissen un -

schönen Geflissentlichkeit darüber hinweggeht , daß auch die Sozial -
demokratie sich der nationalen Rechte der polnischen Bevölkerung
annimmt . Die Nationalpolen wollen aus naheliegenden Gründen
das Monopol dieser Vettrelnng haben . Vor allem liegt uns natür¬
lich an de » polnischen Junkern genau so wenig wie an
ihren Klassengenossen , den preußischen Junkern . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialldemokraten . ) Aber wir machen gegen
die Polenuitterdrückimgs - Politik Front aus dem tiefen
Gefühl für Recht nnd Gerechtigkeit heraus , da «
der modernen Arbeilerklasse und ihrer politischen Vertreter nn -

ausscheidbar im Blute sitzt , wie die roten und weißen Blut -

sich die günstigen Folgen der Nadiumbchandluiig ebenfalls in einer

Beschränkung des Wachstums und in einer Verminderung der

Schmerzen geltend . Der Bericht bezeichnet die Ergebnisse als

„ ermutigend " und führt »och eine ganze Reihe von andere » Leiden .

vorwiegend Geschwüre und Hantleide », auf , in denen die Nndiumkur

vortreffliche Dienste leistet . _

Notizen ,

— T h e a t e r ch r o n i k. In den K a m m e r s p i e l e n des

Deutschen Theaters wird in Abänderung des Spielplans das Lust -

spiel „ Schöne Frauen " auch am Freitag aufgeführt .
— Der Berliner V o l k s - E h o r veranstaltet am Sonn -

tag , den 2. nnd 9. Februar , nachmittags 3 Uhr , im großen Saal
des Gewerkschaftshauses den 7. resp . 8. Vortrag des Richard -
Wagner - Zyklus . Am 2. Februar wird Dr . Guttmann über
das „ Rheingold " , am 0. über die „ Walküre " sprechen . Im gesang -
lichen Teil werden an beiden Tagen zahlreiche Solisten mitwirken .
Eintritt für organisierte Arbeiter und deren Angehörige 10 Pf .

— DicSchloßopcr . „Kaisers Geburtstag " wird in Berlin
bei Tag durch umfangreiche VerkchrSabsperrungen ( damit die
Untertanen mit der Nase dranjgestoßen werden , was los ist ) und
abends durch Illumination aller der Firmen begangen , die dazu
genötigt sind oder sich davon Reklamcnutzcn versprechen . Außer -
dem natürlich Festmähler mit Hurra , Hurra , Hurra ! und Gratu -
lationen . Besonders hervorgetan bat sich unter de » letzteren
diesmal der Berliner Grundbesitzerverein von 1863 . Er überreicht :
eine Adresse mit Entwürfen für die Errichtung deS Opernhauses
— am Schloßplatz . Natürlich feine Sache : S . M. gefällt
die merkantile und plebejische Umgebung des Schlosses nicht und
die Hausbesitzer würden gern ihre alten Küsten anbringen . Billig
natürlich , beinahe zu Selbstkostenpreis . Gesucht werden nur noch
die Dummen , die das Geld dasür bewilligen — und ivir haben
die Schloßoper .

— Was das Bürgertum sich seine Klassiker
kosten läßt . Auf der Versteigerung von Goethe - und Schiller -
reliquiqii , die wir hier kürzlich anzeigten , wurden bezahlt : Für
Goethes rote Pantoffeln 100 M. . für eine Zeichnung Goethes lfie
kann auch von einem anderen sein ) 1910 M. » eine . Locke Goethes
( wenn sie nicht von Faujls Pudel stammt ) lumpige 82 Mi. Eine
echte Schreibfeder Goethes brachte es dagegen auf 110 M. — Tie
wundersamen Raritäten aus des Mimen Kai uz Nachlatz brachte ».
verhältnismäßig höhere Preise . Die Begeisterung für die Klassiker
neigt zur Baisse .

— Modern e Läden in alten Häusern . Die Rhei - '
nisthe Bauberatungsestelle plant eine Wanderausstellung von Ent -
würfen und Zeichnungen von » iod * tncn Ladciieinbaiiten in alte

Häuser . Tie Ausstellung soll eine rlnrcgung für die Kaufmann «
schaft sein und zeigen , wie es möglich ist , moderne Ladeneinbautcn
in alte Häuser zu machen , ohne daß dadurch der kunstgeschichtlich «
Wert der Häuser beeinträchtigt wird .



?vrperchen . ES wäre allerdings zwecklos , den Schwännern für die

öakatistenpolitik , die natürlich zugleich ihre Nutznießer find , mit
Rechtsgründen zu kommen , das wäre ein Versuch an durchaus un -
tauglichem Objekt . Daß ihr Vorgehen mit den Geboten der Ethik
nicht im Einklang steht , ist ja für die Hakalisten an sich ein Gegen -
stand minderer Bedeutung , und wenn etwas an diesen unerfreulichen
Dingen erfreulich ist , so die O f f e n h e r z i g k e i t , mit der sich die
Hakalisten zu ihrer

ethischen Dickfelligkeit ,
Will ich einmal sagen , bekennen . Einer ihrer hitzigsten Vorkämpfer ,
Justizrat Wagner , hat auf einem Ostmarkemoge erklärt : „ Wir
wollen den polnischen Besitz verringern , was dabei aus den Polen
wird , geht uns nichts an " . lHört ! Hort ! bei den Sozial¬
demokraten . ) Er sagte weiter : „ Die „ Frankfurter Zeitung " bat
kürzlich ironisch gesagt , ob den Polen Recht oder Unrecht geschehe ,
sei wohl Nebensache . Das ist auch Nebensache " . ( Hört I
hörtl bei den Sozialdemokraten . ) Und ein Mitglied dcS Reichstaas .
der Abg . v. Liebe rt , hat für die Polcnpolitik den Grundsatz
proklamiert : „ Macht geht vor Recht " , — er nickt mir be -
stätigend zu � ein sehr lapidarer Grundsatz , der aber eigentlich
besser paßt zum preußischen Kasernenhof . auf dem ja
Herr v. Liebert Bescheid weiß , als zum kleinen Katechismus
in dem er wenigstens Bescheid wissen sollte . ( Heiterkeit und
Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Diesen Grundsatz mit den
Prinzipien der Ethik in Einklang zu bringen , dazu gehören schon die
Eigenschaften eines Schlangenmenschen , der sich durch die Sprossen
einer Leiter hindurchwindet . (Heiterkeit . ) So wenig ich an die
Ethik der Hakatisten appelliere , so wenig will ich appellieren an ihr
Kulturschamgefühl . Als die Enteignungsvorlage eingebracht
Wurde , hat der bekannte polnische Dichter Sienkiewicz die Meinungen
hervorragender Leute aller Länder darüber in einem Buche ge -
sammelt . Es befinden sich Namen von Wellruf darunter , das Werk
ist in seiner Art ein Kulturspiegel , aber wenn man hineinblickt , ist
man nicht gerade entzückt davon , ein Deutscher zu sein , denn alle
diese Stimmen sind einig in der Brandmarkung
dieser Gesetzgebung , und was peinlicher wirkt , als
die Entrüstung , ist das Erstaunen bei vielen , das Befremden
darüber , daß in einem Volke , das stolz ist auf seine
Zivilisation , stolz auf seine großen Dichter , bei einem Volke
des 20. Jahrhunderts , derartiges überhaupt möglich ist . Es finden
sich darunter Männer aller Parteien , wie ich ausdrück -
lich betonen möchte , auch viele Freunde deutschen Wesens , die nicht
nur im Namen der Gerechtigkeit , sondern auch im Namen des
Christentums Einspruch erheben gegen die Enteignungswillkür .
Da schreibt z. B. der Pfarrer R a g g a tz — er ist der Rechten
allerdings verdächtig , denn er ist der Pfarrer jenes Baseler Münsters .
das am 24 . November 1912 von der gewaltigen Friedenskundgebung
des Sozialismus widerballte . Dieser Pfarrer schreibt : „ Es ver -
steht sich meines Erachtens ganz von selbst , daß jeder , der das
Evangelium predigt , oder sich dazu bekennt , solche Dinge verurteilt ,
denn sie schlagen seinem Geiste ins Gesicht . " ( Hört ! Hört ! dei den Soz . )
Da in Deutschland ein evangelisch - orthodoxeS Blatt , der . Reichsbote " ,
es fertig gebracht hat , zu schreiben : Im Namen des Christen -
t u m S muß gegen die Friedensbewegung protestiert werden "
( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten ) , so zweifle ich nicht daran ,
daß sich auch hier Diener des Christentums finden werden , die es
für die erhabenste Blüte der christlichen Weltanschauung aus -
geben , wenn Leute ohne Schuld von ihrem Haus und Hof verjagt
werden .

Wir Sozialdemokraten sind auch deshalb Gegner des Ent -
cignungsverfahrens , weil es sich um die �

brutale Anwendung eines brutalen Ausnahmegesetzes

handelt , mit dem ja nach Cavours bekanntem Wort jeder — ich will
den Satz aus dem Zoologischen ins Parlamentarische übertragen —
geistig Minderbegabte ( Heiterkeit ) regieren kann . Vor allem wenden
wir uns dagegen , weil es sich hier bandelt um eine eklatante
Verletz ri n g der Reickisverfassung .

Auf einem Hakatistentag in Bromberg hat bekanntlich Herr
v. Tiedemann gesagt : Wir dürfen nnS nickt bange machen
lassen , wenn der eine oder andere in übergroßer Gewissenhaftigkeit
sagt : Das ist gegen die Verfassung . ( Hört I hört I bei den Sozial -
demokraten . ) Das ist auch das Bekenntnis einer schönen Seele , aus
ein bißchen Verfassungsbruch kommt es den Polenfressern
nicht weiter an . Es kommt ihnen auch nicht an auf ein bißchen
Revolution , denn die Enteignung ist , darüber wollen wir uns im
llaren sein , ein Stück Umsturz von oben . ( Sehr wahr l bei den

Sozialdemokraten . ) Unlängst hat Kollege Gröber hier wegen der

Anwendung des Jesuitengesetzes den Bundesrat in Parallele
gerückt mit dem französischen Nationalkonvent von 1793 .

Ich will nickt entscheiden , ob mit Recht oder Unrecht , aber
bei der Polenenleignung trifft allerdings der Vergleich des

preußischen Ministeriums mit dem französischen Konvent ins Schwarze
tGlocke des Präsidenten , — Lautes Gelächter bei den Sozialdemo -
kraten . )

Präsident Kaempf : Wenn Sie vorhin dem Reichskanzler Pflicht -
Vergessenheit vorgeworfen haben , so überschreitet das die Grenze des

Parlamentarismus .
Abg . Wendel ( fortfahrend ) :

Es ist mir allerdings wohl bewußt , daß ein gewisser Unterschied

besteht zwischen dem Bürger Robespierre und dem Bürger
Betbmann H o l l w e g. ( Große Heiterkeit bei den Sozialdemo -
kraten . ) Aber der Vergleich fällt in diesem Falle noch zugunsten des

französischen Konvents aus , den » damals wurden nur Leute enteignet .
die - gegen ihr Vaterland die Waffen getragen hatten , hier aber werden
Leute von Haus und Hof gejagt , ohne daß auch nur ihre Gesinnung
dabei in Frage kommt . ( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . )
Mit welchem Maßstab auch die Enteignung in Preußen gemessen
wird , sie verstößt gegen jedes christliche und juristische ,
gegen jedes politische und allgemein menschliche
Empfinden . In den deutschen Schulen wird noch immer Schiller

gelesen . In seinem hinrerlassenen Drama Demetrius hat er sich
auch mit polnischen Dingen beschäftigt . Die Herren rechts zitieren
daraus immer nur eine Stelle , die nicht einmal Schillers Meinung
ausdrückt , wonach Verstand nicht bei der Mehrheit , sondern bei

wenigen ist . Sie sollten lieber auf die andere Stelle achten : Es ist
die große Sache aller Staaten und Kronen , das geschehe was

rechtens ist und der Welt das Seine werde . Denn da . wo die

Gerechtigkeit regiert , da freut sich jeder seines Erbes . " Die

preußischen Polen können sich unter dem Damokles -

schwert der Enteignung ihres Erbes nicht
freuen , ihr Erbe kann ihnen jeden Augenblick genommen werden .
Man könnte daraus schließen , daß in Preußen alles andere als
die Gerechtigkeit regiert . Das Enteignungsgesetz fügt sich dem ganzen
Bild deS preußischen Staates an , der die K l a s s e der Arbeiter
rechtlos macht , der den Angehörigen einer Konfession , den

Juden , das Stigma der Minderwertigkeit aufdrückt . Fehlte das

EuteignungSgesetz , so würde Preußen nicht Preußen sein , eS hätte
dann einen Schönheitsfehler . ( Heiterkeit . )

Die Enteignung in Preußen ist ja nicht von beute und gestern .
Der preußische Staat hat schon mehr enteignet als ein paar Ritler -

güter . Es gab eine Zeit , wo man — die Welsen werden das
wissen — im Volke davon sprach , daß�der Spruch am Helm der

preußischen Garde „ Luum Liiiguo " ( Jedem das Seine ) bedeute

„ Jedem das Seine rauben " ( Heiterkeil ) . Auch die . Polen -
cnteignung ist nichts neues . Friedrich II . war der erste preußische
König , der mitschuldig war an dem

politischen Verbrechen der Teilung Polens

(Heiterkeit . Präsident Kaempf ruft den Redner zur Ordnung . )
Ich bedauere sehr , daß die Klingel des Präsidemen mich unter -
brocken hat . ehe ich den Satz zu Ende gesprochen habe . Ich wollte

- hinzufügen , daß der Ausdruck nicht von nur stammt , sondern von

einem Manne , der dem Ordnungsruf des Präsidenten entzogen ist
und der in diesem JubiläuinSiahr 1913 als einer der größten

» er Deutichlands gefeiert wird , formuliert ist . dem

i? r e i Herrn v. Stein . ( Stürmische Heiterkeit . )

Präsident Knempf : Ich habe an dies « Stelle zu ver .

hindern , daß hier unparlamentarische Ausdrücke
gebraucht werden .

Abg. Wendel ( Soz . ) :
Dieser erste preußische König , der an . der Teilung Polens teil -

genommen hat . hat bereits die Frage der Enteignungspolitik in
Angriff genommen und sich dabei eines Mittels bedient , das wir
heule als Spitzelei bezeichnen . Er ließ nämlich polnische Guts
besitzer in den neueroberten Landesteilen aufwiegeln , damit
sie den Huldigungseid verweigern und der König den Vorwand
bekäme , ihnen die Güter fortzunehmen . Ich will Ihnen das
Dokument vorlesen . Sie finden es in dem hohenzollernfreundlichen
Geschichtswerk von K o s e r : „ Der Kammerpräsident v. Domhardt
wird die Woywoden und Starosten aufreden lassen , daß sie unter
dem Vorwande wie die Republik in die Landesabtretung nicht ge -
willigt habe , entweder sich von selbst gleich absentieren oder doch sich
zu submitiieren und den Huldigungseid zu leisten Schwierig -
leiten machen , da dann deren Woywodschaslen und Starosteien
gleich in Beschlag genommen und mit Administratores besetzt werden .

Hierbei wird der Graf v. Keyserling die besten Dienste leisten
können , wenn er der erste ist , der sich zu submitiieren und den

Huldigungseid zu leisten weigert . Ich werde mir dem

ungeachtet schon mit ihm verstehen , so daß
er dabei nichts verlieren wird . " So wenig
iu rechtfertigen dieser Sckritt ist . so muß ich doch

agen , es spricht doch daraus ein gewissesAnstandSgefühl ,
der Wunsch des absoluten Königs , vor der Welt seine Enteignung zu
rechtfertigen . Er schuf Hockverräter , weil er nur Hochverräter
enteignen wollte . In unseren Tagen aber wird draus los expropriiert ,
ohne nach Schuld oder Verdienst zu fragen .

Als in der vormärzlichen Zeit ein Edikt erlösten wurde , das
auf die systematische Verdrängung der polnischen Bevölkerung hin -
wirken sollte , erschien es geheim . Man schämte sich damals
noch . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Das ist schon lange Herl )
Inzwischen hat man in Preußen

ein robusteres Gewissen
bekommen . Jetzt präskribiert man , wie zu Zeiten des Marius und
Sulla . Ueber die Erfolglosigkeit dieser Politik hat mein Borredner
schon gesprochen . Die preußische Regierung gleicht dem Manne , der
ein durchlöchertes Faß füllen will , und je weniger ' ihr das
gelingen staun , um so weniger steht sie davon ab , sondern versucht es
mit um so größerem Löffel . ( Heiterkeit . ) Dem Vater der preußischen
Polenpolitik , dem Fürsten Bismarck , erschien es als ein
Kinderspiel , mit den Polen fertig zu werden . Er beurteilte
die polnischen Junker nach seinen eigenen Klassengenossen , und
glaubte , sie würden die Hunderttausende nehmen , die ihnen für die
Güter bezahlt werden , und damit nach Monte Carlo gehen , um sie
auf rot und schwarz zu setzen . Dabei hat er sich verrechnet .
Der Berlust ist in diesem Kampfe immer auf Seite dessen gewesen ,
was sich Deutschtum nennt , und der Gewinn wird — dessen
können Sie versickert sein — bei R o m sein . ( Große Heiterkeit und

Zurufe : Sehr wahrl ) Bismarcks Ansiedelungspolitik hat den Kampf
erst entfesselt . In den 25 Jahren vorher hat der polnische Besitz
sich um 195000 Hektar vermindert , in den 25 Jahren
der Ansiedelungspolitik sind 100 000 Hektar mehr aus
deutschen in polnische Hände übergegangen , als umgekehrt .
( Lebhaftes Hört ! hört ! ) und ich fürchte , mit dem Enteignungs -
gesetz wird man in weiteren zwanzig Jahren keine besseren
Erfabrungen machen . Man meinte , durch die Schaffung des

Gesetzes würde die Preistreiberei aufhören . Die neueste
Denftchrift der Ansiedelungskommission erzählt uns aber , daß im
Jahre 1908 , also im Jahre des Enteignungsgesetzes , ein Hektar
1180 Mark kostete , im Jahre 1911 dagegen 1395 Mark . Be -
rücksichiigt man , daß im Jahre 1883 , also vor der Ansiedelungs -
Politik , für den Hektar nur 570 Mark gezahlt wurden , so sieht
man . daß die Bodenpreise in diesem Zeilraum über 100 Proz . ge -
liegen sind , man begreift , welche Gewinnst « die Großgrundbesitzer

von dieser Polenpolitii einsteckten , und warum die Konservativen dies «
Politik auf Verderb und Gedeih mitmachen , die für sie so voller
Bedenken ist . Aber „ wenn das Geld im Kasten klingt , der Junker
selbst durch das Fegefeuer springt " . ( Heiterkeit . ) Außer den Groß -
grundbesitzern haben von der Polenpolitik Borteil die Beamten ,
denen die Ostmarkenzulage zufließt , und die Großindustriellen
im W e st e n , denen billige Arbeitskräste zufließen . Ge -
schädigt wird vor allem das Deutschtum im Osten durch den

Boykott , der über die deutschen Kaufleute von den Polen ver -

hängt wird . Zahlreiche deutsche Elemente waren die ersten , die die

Suppe ausessen mußten , die die Regierung mit der Enteignung den
Polen einbrocken wollte , und diese Elemente wandten sich mit einem
Notschrei an die Regierung , fie möchte mit der Enteignung
e i n h a l t e >i.

Würde in den Provinzen Posen und Westpreußen eine Volks -

abstimmung über die Polenpolitik der Regierung vorgenommen • —

sie würde mit gewaltiger Mehrheit auch der deutschen Bevölkerung
verworfen werden . Vier polnische Besitzer werden enteignet und
400 deutsche Händler und Kausleute werden in
ihrer Existenz vernichtet . Welch grandioser Gewinn für
da ? Deulschuim , wenn zugleich 10 000 polnische Arbeiter nach
den großindustriellen Bezirken an der Ruhr verichleppt
werden , wenn dort ein polnisches Gemeinwesen ent -
steht , von dessen Umfang man sich nur schwer eine übertriebene
Vorstellung machen kann . Im Jahre 1905 gab es im westlichen
Preußen 1212 Gemeinden , in denen die polnische Bevölkerung mehr
als 10 Proz . ausmachte . 414 Gemeinden , in denen sie mehr als
25 Proz . betrug , und 67 Gemeinden , in denen sie mehr als die
Hälfte betrug . ( Hörtl hört ! ) Seitdem hat sich das Verhältnis
zugunsten der Polen noch verschoben , immer neue Ströme
polniicher Arbeiter werden aus dem Osten nach dem Westen geleitet .
1905 gab es in den beiden Regierungsbezirken Arnsberg und Münster
in den Volksschulen 4000 Kinder , die nur polnisch
sprechen konnten , 1911 gab es deren schon 20 000 ; mit
einem Fremdwort nennt man das Germanisterung . ( Große Heiterkeit . )

Darüber sollte man sich entrüsten , daß in diesen rein deutsche »
Gebieten allmählich die Sprache Goethes von der Sprache
K o r f a n t y s verdrängt wird . ( Heiterkeit ! ) Aber diese polnischen
Arbeiter sind anspruchslos , sie sind noch befangen in der verdammten
Bedürfnislosigkeit und deshalb sind sie den Jndustrieherren will -
kommen als

Lohndrücker und gottgewollte Streikbrecher .

( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Ruhrbergbau befindet
sich auf einer viel niedrigeren Stufe der technischen Entwickelung
als der amerikanische und englische , weil er zugeschnitten ist aus zu -
gewanderte ungelernte Arbeiter , die eben williger sind , aber mit
den Mitteln der Technik nicht umzugehen verstehen . Eine andere
Spielart der Hakatisten wie diese Großindustriellen des Westens sind
die konservativen Großgrundbeiitzer . Sie haben allen Aus -
nahmegeietzen - zugestimmt , durch die die Polen zurückgedämmt werden
sollen . Auf der Tribüne des Parlaments sage » sie, ivir baben zu¬
viel Polen im Lande , wir müssen mit ihnen aiifrälmien . Aber
dabeim aus ihrer Klitsch « meinen sie , wir haben zu wenig
Polen , und zieben Jahr für Jahr Hunderttausende von polnischen
Arbeitern aus Rußland und Galizien herüber . Den Import
u o n billige in Schweinefleisch Verbinder » sie mit allen
Mitieln , aber vom Import von billigem Meuschenfleisch können sie
gar nicht genug bekommen . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemo .
liolen . ) Ans allen großen Gütern des Ostens besteht das ganze Ver -
lonal aus Polen . Der Fürst von Thurn und Toris der
Guisherr vo » Krotoichin , der 100 000 Hektar besitzt , gebietet über
eine Bevölkerung d. e zu mehr als vier Fünftel aus
echten Pole » bestebt . Der Grotzgrundbesitzer ist meist Hakatist
aber der Großgrundbesitz dient de », Polentum .

Wie diese Herren Geld verdienen , hat anschaulich Ludwig Bern -
h a r d in seine », bekam , len Buche geschildert . Der Junker verkonit
sein Gut an einen polimchen Giiterichlächter etwa für 500 000 M. .
bedingt sich aber em RncklrUlsrech » aus für eine gewisse Zeit
gegen ein Reugeld von etwa 30 000 M. Dan » beginnt e i n
Sturm auf d , e Ans » e d e l u n g z k o m »n i s s i o u . die den
Verkäufer zum Rücktritt bewegt , damit das Gut nicht in polnische

Hände kommt , und es ihm gegen Zahlung bau 500 000 M. sowie
des Reugeldes von 30 000 M. abnimmt . Und diese 30 000 M. teilt
dann der Junker , wie vorher vereinbart , mit dem Polen . Auf
dkdse Weise haben sich recht viele germanisieren lassen . ( Heiterkeit . )
Allein im Jahre 1905 sind der Ansiedelungskommission aus diese Art
325 größere Güter angebolen worden . Ueber all diese Dinge wird
sich nur der wundem , der nicht weiß , daß bei den Hakatisten das
Portemonnaie einen sehr großen Teil des Or «

ganismuS ausmacht . ( Große Heiterkoit . )
Diese Politik mutz auch deshalb erfolglos sein , weil die polnische

Bevölkerung gar nicht mehr im Großgrundbesitz vorhanden ist,
sondern in der Bevölkerung der Städte . In der polnischen Fraktion
findet das seinen Ausdruck darin , daß immer mehr bürgerliche
Abgeordnete hier erscheinen . Die Hakatisten fordern , daß durch die

Enteignung deutsche Dörfer rund um größere polnische Städte ent »

stehen , und dadurch das polnische Bürgertum ausgerottet wird .

Selbst wenn das Erfolg haben könnte , würde doch nur herauskommen ,
daß eine Reihe polnischer Existenzen proletarisiert würden ,
man kann ihnen wohl ihren polnischen Kramladen nehmen , aber
nickt ihr polnisches Herz . ( Sehr richtig I) Fürst B ü l o w hat hier
über die kaninchenhafte Vermehrung der polnischen Be -

völkerung geklagt . Wenn die Regierung nicht den Willen und die

Macht hat , alle männlichen Polen in den Zustand zu versetzen , der
für die männlichen Hofchargen des Sultans als Vorbedingung
gilt ( Stürmische Heiterkeit ) , so wird die Regierung mit dieser Polen¬
politik nur immer tiefer in die Bredouille kommen .

Es ist auch die Frage ausgeworfen worden , warum man gerade
jetzt , nachdem man das Gesetz vier Jahre im Zustand voller

Jungfräulichkeit gelassen hat , an seine Anwendung heran -
geht . Rein vom Standpunkt der Regierung erscheint der

gegenwärtige Augenblick im Hinblick auf die internationale

Lage als der allerungeeignetste , um große , nach Millionen
zählende Volksteile zu erbittern . ( Lebhaftes Sehr richtig ! )
Gerade in den Tagen internationaler Spannung sollte man ver -

suchen , alle BolkSteile zn versöhnen . In den Jahren 1863 und 1870
schickte der General v. Steinmetz die Regimenter aus

Posen und Westpreußen unter den Klängen des „ Noch ist Polen
nicht verloren " ins Feuer , und sie haben sich tapfer

geschlagen . Ich glaube , die hakalistische Musik der Enteignung
wird aus die polnischen Soldaten weniger anfeuernd wirken . ( Sehr

richtig !) Aus den großen Umwälzungen im Orient
könnte die preußische Regierung manche gute Lehre ziehen . Der

Znsammenbruch des Türkenreiches und das Wiedererwachen der
Balkanvölker scheint anzudeuten , daß auch Urteile des Weltgerichts
— die Geschichte ist ja das Weltgericht — einer Revision unterliegen ,
und es ist nicht richtig , daß die Urteile von 1772 für alle Zeiten
gelien müssen . Der Hauptfehler der Türken war sicher eine falsche
Nationalitätenpolitik . Die Fungtürken wollten die Albanier .
die Mazedonier , mit Gewalt osmanifieren . Dadurch riefen sie die

Aufstände hervor , die dann erst die ganze Ohnmacht des türkischen
Staates aufzeigte , so daß die Balkanstaaten den Mut zum Los -

schlagen bekamen . Wer lernen will , kann lernen . Jetzt jammern die

alatisten , daß die Umwälzung auf dem Balkan die Macht des

- lawenlums gestärkt und die Polen ermutigt habe . In einer Grau »

denzer Zeitung wird darüber geklagt , daß ein polnischer Bürger
einem der Balkankönige zu seinen Erfolgen beglückwünscht hat .
Als ob ein Graudenzer Staatsbürger nicht dasselbe Recht hat , wie
ein Berliner Staatsbürger , der seinerzeit telegraphisch
dem Burenpräsidenten einen Glückwunsch schickte . ( Lebhafte
Heiterkeit . )

Die jammernden Hakatisten vergessen : wenn die Polen dein

PanslawiSmuS in die Arme getrieben sind , so geschieht das

lediglich
durch die Gewaltpolitik Preußens ,

besonders durch dos Enteignungsgesetz . DaS Jahr des Enteignungs -
geietzeS war ein Triumph für den PanslawiSmuS . Die Folge der

Anwendung deS Enteignungsgesetzes wird ein noch engerer Zu -
sammenschluß des Slawentums sein . Man begreift den grandiosen
Humor , der hierin liegt , erst ganz , wenn man weiß , daß
Bismarck diese ganze Politik unternommen hat , um die
Gefahr des PanslawiSmuS zu bannen . Al « Frankreich an die
Seite Rußlands getrieben war . fürchtete Bismarck , daß bei
einem Krieg mit Rußland die Provinzen Posen und Westpreußen
einen revolutionären Brandherd abgeben kö »» ten . Des -
halb begann er die Polen einzudeutschen . Daß das mit Entgegen¬
kommen , besonders auf wirtschaftlichem Gebiet , geschehen könne ,
begriff der Mann der Blut - und Eisenpolitik nicht , und so begann
er die gewaltsame Politik , die jetzt zum Enteignungsgesey geführt
hat und für die Regierung von lauter Niederlagen begleitet war .
Der Zweck dieser Politik war die Schwächung des Pan »
s l a w i s m u s , ihr Erfolg ist die Stärkung des Pan -
slawismus . So gleicht die preußische Regierung dem Riesen ,
den eine Fliege aus der Nase kitzelt , und der nun mit einem Stein
daraus schlägt . (Heiterkeit . ) Die Fliege flieg : davon , aber die Nase
ist zerschmettert .

Fürst B ü l o w sagte , wir iverden die scharfe Waffe des Ent -
cignuiigsgeietzes nicht zum Angriff , sondern nur zur Berteidigung
des Deuljchtuins gebrauchen . Der stenographische Bericht verzeichnete :
Heiterkeit bei den Polen . Diese skeptische Heiterkeit war sehr be -
rechtigt . Was ist den » geschehen , daß die Anwendung deS Gesetzes
im Sinne der Verteidigung des Deutschtums rechtfertigen
könnte . Schmieden die Polen hochverräterische Pläne oder
glaubt man . daß Herr S e y d a als moderner Tadeuü Koszciusko
leine Scharen gegen die Maschinengewehre führen will . ( Heiterkeit . )
Das Warum des ZeiwunkteS der Anwendung des Gesetzes bleibt ein
Geheimnis . Heinrich Heine sagt : „ Die Handlungen eines Furcht -
samen wie dw emes Genies liegen außerhalb jeder Be «
r e ch n u n g. " Wer den Reichskanzler für ein Genie hält , wird also
darin den Grund für die Wahl dieses Zeitpunktes finden . ( Große
Heiterkeit . ) ES muß auch solche Käuze geben . Wir andern werden
uns für die andere der beiden Erklärungen entscheiden . Ich tvlll
nun der Regierung aber nicht nachsaaen . daß sie dem meutchltchen

GefühlderFurcht zugängw ist . Darum will ich " urhypo -
thetisch mich ausdrücken : wenn die Regierung Furckl hatte , so
sicherlich nicht vor den Polen , sondern vor den Polensresiern . Dazu
gehört ja die k l e i n e G r u v v e d e r A l l d e u t ) ck e n. teie flehen
nicht auf du und du mit der Regierung . Die Regierung lsi ihnen ZU
weich , sie zeigt nicht die gepanzerte Faust , sie können es nicht ver -
schmerzen , daß wir wegen Marokko nicht Krieg m,t der halben Welt
gesührt haben , sie tragen eS dem Reichskanzler noch nach , daß er
hier im November 1911 im Reichstag ihnen

die Maske vom Gesicht gerissen

und ihren Tamtam aufgedeckt Hot . Dielen Alldeutschen ist auch die

Polenpolitik zu milde , und sie haben immer stürmilcher die An¬

wendung des Enteignungsgesetzes verlangt . Schließlich haben sie
ein Ultimatum gestellt . H- rr v Z e d l , tz schrieb in der „ Post
„ Das Vertrauen an der Fest . gke. t der Regierung - dieses „ an "
darf man ihm nicht übel nehme » , wie alle Alldeutschen steht er auf
Kriegsfuß mit der deutschen Sprache ( Große Heiterkeit ) — also : das
Vertrauen an der Festigkeit der Regierung ,st durch eigene Schuld
bereits bedenklich erichutlert ; eS würde aus den Null »

punkt sinken , wenn man annehmen mngie . daß auch der Kurs der

Polenpolitik nickl mehr seit >«>. Im Herbfl desselben Jahres wurde

die erste Enteignung vorgenommen . Es wäre wunderbar .

wem , hier kein Zuiommenhaiig be, lande . Alles spnckl dafür , daß
die Enteignung nur eine captatio benevolentiae ( Erlangung deS

WoblwollenS ) für die Alldeullchen sein sollte . Das wäre noch viel

verwerflicher , als wen » sie aus irgendwelchen in der Sache selbst

liegenden Gründen vorgenommen würde . ( Lebhaftes Sehr wahrl )

Ich glaube , daß die Regierung nickt leichi an die Enteignung

gegangen ist . fte ging wohl mit demselben Hochgefühl daran , w l e

der Teufelan das Weihwasser ( Heiterkeit . ) Denn Iva »

das wesenilichste an der Enteignung ist und sie über eine rem

polnische Frage hinaushebt . ist folgendes : ( Zuruf . ) Wir Sozial .
demokraten schlagen lein Kreuz vor dem Worte „ Euteignuilg " .
Ganz im Gegenteil . Enteianuna klingt uns sehr
lieblich ins Ohr . (Heiterkeit . ) c « ist eine »- der stzm«



pathischsten Worte der deutschen Sprache . Wo wir nicht
mehr weit zu marschieren haben , um am Ziele zu sein ,
da erhebt sich die Expropriation der Expropriateure . ( Euteignuiig
der Enteigner ) , da ist der Grund und Boden aus dem
Privatbesitz in den der Gesellschaft überzuführen .
Da freut es uns nun außerordentlich , daß eine konservative Re -
gierung mit Unterstützung zweier so staatserhaltender Parteien wie
der konservativen und der nationalliberalen , einen

Präzedenzfall für unsere große Enteignung

geschaffen hat , es freut uns , daß diese beiden Parteien durch ihre
Enteignung von heute unsere Enteignung von morgen und übermorgen
rechtfertigen . ( Unruhe rechts . ) Freilich hat die Regierung mit ihrer
Enteignung nichts begangen , was irgendwie sozialdemokratisch wäre .
Sozialistisch sind diese Enteignungen nicht , � höchstens an¬
archistisch . ( Heiterkeit und Sehr gut l bei den Sozialdemokraten . )
Denn sie werden gegen eine Nationalität ausgeübt , und von einer
kleinen Minderheit gegen den Willen einer Mehrheit . Was
sozialistisch ist . muß aber im Einklang st e h e n mit
den Empfindungen der Gerechtigkeit und mit dem
Willen der Massen . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdcmo -
traten . ) Die Konservativen und Nationalliberalen haben mit ihrer
Zustimmung zur Enteignung nicht nach einem sozialdemokratischen
Prinzip gehandelt , aber sie haben das Prinzip durchbrochen ,
auf dem ihre Gesellschaft sich ausbaut , das Prinzip von der Unan -
tastbarkeit des Privateigentums . ( Lebhaftes Sehr richtig ! )

Ich will nicht sagen , daß die Konservativen immer vor der
Enteignung Scheu gehabt haben . Ich will gar nicht an die
Köckeritze und Jtzenplitze erinnern , an die Vorfahren der
Junker von heute , die auf den Landstraßen sehr energische Ent -
eignungen vornahmen . ( Heiterkeit . ) Ich erinnere nur . daran , daß
die ganze Geschichte des Großgrundbesitzes eine Geschichte der Ent -
eignung des bäuerlichen Grundbesitzes war . ( Sehr richtig I bei den
Sozialdemokraten . ) Aber in der Theorie , auf dem Papier war das
Privateigentum ihnen immer heilig . Selbst die bürgerliche Revolution
hat an die Häuser mit Kreide geschrieben : „ Heilig ist das Eigentum "
( Heiterkeit ) , und ganz besonders heilig war der Grundbesitz . Der Jude
Schlesinger , der unter dem Namen Friedrich Hugo Julius Stahl
als erster geistiger Vorkänipfer des christlich deutschen Staatsge -
dankeiis wirkte ( Große Heiterkeit ) , hat das Grundeigentum für das
heiligste Bollwerk erklärt . All das haben Sie ( nach rechts ) verleugnet ,
als Sie dem Enteignuugsgesetz zustimmte » . Mit der Enteignung
haben die Konservativeu und Nationalliberalen einen Schritt be -
gangen , den sie vielleicht eines Tages rückgängig machen möchte » ,
dann aber nicht mehr rückgängig machen können . Sie haben damit
einen

politischen Sündcufall

vollzogen und sich deS moralischen Rechtes beraubt , über die Ziele
ihrer Gegner entrüstet zu sein . Die konservativen Wanderredner
werden keinen Eindruck mehr machen , denn sie sagen , der Unterschied
zwischen Sozialdemokraten und Konservativen ist , daß die Kon -

servativen das Privateigentum verteidigen , daß die Sozial -
demokraten es abschaffen wollen . Jeder Gemeindehirt wird Ihnen
entgegnen . Ihr selbst nehint ja das Privateigentum
der Polen . Das ist die tiefe Bedeutung der Enteignung , daß
Sie diese Frage aus dem Bereich der Rechtsfrage herausgerückt
haben in das Bereich der Machtfragen . So lange Ihr Eigentum
noch umgittert ist von Bajonnetten , mag Ihnen das be -
deutungslos erscheinen . Aber die Dinge ändeni sich, und wenn an
die Expropriation der Expropriateure gegangen wird , so wird sie
vor den Rittergütern nicht Halt machen , und manch
einer von Ihnen wird sich im stillen dann sagen : Jetzt wird dir
mit demselben Maße gemeffen . mit dem du andere gemessen hast .
( Stürmischer wiederholter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Präsident Kaempf kündigt an . daß die Abstimmung über den

Antrag Brandys ( Pole ) namentlich sein wird .

Abg . Gras Praschma ( Z. ) : Durch die Anwendung deS Ent -

«ignungögesetzes ist ein neues Moment hinzugetreten , denn das

Gesetz kann rückgängig gemacht werden , die Enteignung selbst
aber nicht . Die Bedenken , die gegen die Anwendung des Gesetzes
erhoben sind , geben weit über die Grenzen Preußens hmaus . Ich
habe aber die Hoffnung , daß man auffalfchemWegesit , und

daß man auf diesem Wege nicht zu dem gewünschten Ziele kommt :

Beruhigung der polnischen Bevölkerung . Auch das »st einer der
Gründe , weshalb wir gegen die Polenpolitik sind , die ja nicht
abhängig ist von der Stellung der Parteien . Unsere Führer
haben alles vorausgesehen , was heute eingetreten ist . Mit dem Gesetz
wird die Regierung die polnische FrKge nicht aus der Welt schaffen ,
sondern sie wird über die Grenzen Polens hinübergreifen nach
Oberschlesien und in die I n d u st r i e b e z i r k e. Wir können

eS nicht für richtig halten , wenn diese Bevölkerung au « ihrem Besitz

gebracht wird . Man schafft dadurch nur neue Herde der Un -

zufriedenheit . Das Recht auf das Eigentum ist das wich -

t i g st e Recht , daö für Reich und Staat besteht ; und in dieses

Recht wirst die Regierung dieses Gesetz hinein . Es ist ein Spiel

mit dem Feuer , wie es schlimmer nicht gedacht werden kann .

Diese Frage spielt hinüber iu die Frage der inneren Kalo -

nisotion , der WohnungSsürsorge usw . Und nun gibt die Re -

gierung selbst den Weg an . wie man gegen die seßhafte Bevölkerung

vorgeht . Es ist für den Staat gefährlich , dieses Kampfmittel anzu -
wenden , wo er mit der Möglichkeit rechnen muß , daß sie auch von
den Gegnern angewendet werden können . Es gibt unverruck -
bare Grundsätze , die weder durch Zweckmäßigkeit , noch durch Notwehr

zu beseitigen find . Wir werden dem Antrage der Polen zu -
stimmen . ( Beifall . ) .

Abg . Schlee ( natl . ) : Es ist nicht richtig , daß das Enteignungs¬

gesetz nur gegen die Polen angewendet werden kann , das Gesetz spricht

nur davon , unter bestimmten Voraussetzungen Eigentum zu enteignen .
Der Grundsatz der Enteignung ist nicht neu . Das Königreich Polen

hat stüher gegenüber Westpreußen nicht anders gehandelt , und wie

gehen die Polen jetzt gegen die Rutbenen vor . ( Zuruf bei den Polen :

Machen Sie es doch ander « I) Die Polen können sich nicht wundein ,

daß sich auch die deutschen Elemente zusammenschließen , wie sich die

Bolen seil jeher zusammengeschlossen haben , daß sie zum Boykott

aeaen die Polen greifen , den die Polen gegen uns schon in

der Mitte des vorigen Jahrhunderts angewandt haben . ( Widerspruch
bei den Polen . ) Wir behandeln die Polen mit Gerechtigkeit
und werden mit ihnen fertig werden , und auch mit Ihnen , meine

Herren Sozialdemokraten . ( Bravo . bei den National -

��Abg�Graf v. Earmer- Zieserwitz ( k) : Es sind hier Angriffe gegen
die Regterung erhoben worden , daß man manchmal nicht den Ein -
druck hatte im Deutschen Reichstag zu lern . , andern in dem
Parlament eines Staates , der der « rbtttertste Feind
Preußens ist . ( Sehr gut ! rechts . ) Dre Anschuld , guugen gegen
Preußen reichen nicht heran anPreußen und seine
Größe . ( Gelächter bei den Polen und Sozialdemokraten . )
Auch nach unserer Anschauung gebört diese Frage n - cht v o r
d - n R e , ch « . a g. Da « gemeinsam - Jndigenat . das für das ganze
Reich durch den Artikel S der Verfassung festgesetzt ist , besagt nur .
daß i - d- r Deutsche in jedem Bundesstaat behandelt werden soll , als

sei er ein Inländer , aber wie der linländer deS betreffenden Slaates

gestellt ist . ist nicht die Sache de « Reich «, sonder » Sache d,e,eS

Emzelstaate «. Der Reichstag macht sich eines s ch w e r e n E i n -

brucks m die Rechte schuldig , die das Reich den Einzelstaaien

garaniierl hat . ( sehr richtig i rewis . ) Preußen geht seine Polen -

polilik . besser gesogt , seine deutsche Politik in Preußen ohne Schwanken

zielbewußt w- tter . Preußen allein hat diese Politik zu verantwoNen ,
nicht das Reich . ( Bravo I rech, «. )

�

Ein Amrog S i e g ( natl . ) . die Abstimmung über den Antrag
auf morgen zu vertagen , wird angenommen

Abg . Dr . Pachnicke (B�) : Vi - b - dauen , dies - Polenpolisik im

deutschen Jntereffe . Zur Starluiig de « Deutschtums sind wir bereit .
alle geeigneten Mittel anzuwenden . ( jÖ tjt ti0n bcm sozialdemo¬
kratischen Redner auf die Verganaenhe,t zurückgegriffen . Will man
historische Vorgänge auf Recht oier Unrecht untersuchen , so könnte
man Unrecht auf den verschiedensten Seiten finden . Hier kann man
nur sagen : dieGeschichtehatgesprochen . der Richterspruch

muß vollzogen werden . Preußischer Boden ist eS, auf dem diese
Dinge sich abspielen und preußischer Boden muß es
bleiben . Unsere Bedenken , die wir gegen die ganze
Polenpolitik von ihrem Beginn an geäußert haben , haben
sich durch die Ergebnisse dieser Politik als richtig erwiesen .
Nicht gemildert haben sich die Gegensätze sondern verschärft ,
das haben erst die letzten NeichStagswahlen wieder bewiesen .
Gegen das Enteigiiungögesetz haben auch die Konservativen im
preußischen Landtag die ernstesten Bedenken gehabt und im Herren -
haus haben Leute , die der Krone nahe stehen , dagegen gestimmt .
Durch diese Erschütterung des Eigentumsbegriffß haben Sie ( nach
rechts ) der Sozialdemokratie die beste Waffe in die Hand gegeben .
Wie diese Waffe gegen Sie benutzt werden wird , davon hat Ihnen
die Rede des Kollegen Wendel einen Vorgeschmack gegeben .
Gerade aus den Kreisen der mittleren Gewerbetreibenden wird
über die Folgen der Enteignungspolilik geklagt . ( Hört ! hört ! links . )
Vor allem bedürfen die Schulpolittk und das Berwaltungs -
recht in den polnischen Propinzen einer gründlichen Reform . ( Sehr
richtig ! links . ) Es gilt nicht die Gegensätze gerade in diesen Pro -
vinzen zu verschärfen , fondern zu mildern — das Ziel hätte fein
müffeii , die Pole » zur Annahme deutscher Kultur zu gewinnen . Was
den Antrag anlangt , der angekündigt worden ist , da besteht ein
Unterschied zwischen uns und den Polen . Sie richten sich gegen den
Reichskanzler , wir gegen die preußische Regierung und weil wir die
Zuständigkeitsverhältnisse respektieren müsten ( Hört ! hört ! rechts )
>v erden wir uns der Abstimmung enthalten . ( Leb -
Haftes Hört ! hört ! rechts . Gelächter bei den Sozialdemokraten .
Bravo ! bei der Volkspartei . )

Abg . Mcrtiu - Oels ( Rp. ) : Nach diesem Mei st er stück der
Diplomatie , das soeben geleistet worden ist ( große Heilerkeit )
fällt es mir noch schwerer als sonst , diese Tribüne zu betreten . Auch
für uns ist die Zustätzdigkeitsfrage von großer Bedeutung , aber das
betonen wir . nicht zum Schluß , sondern am Anfang . — Die Be °

bauptung des Herrn Wendel , daß das Gesetz aus pekuniären
Gründen gemacht fei . war wohl nur einer der vielen Witze des
Abg . Wendel . Ich will nicht wie er bis in die französische
Revolution oder noch später zurückgehen , sondern nur bis 1809 .
Damals wurde auch eine Enteignung vorgenommen und zwar wurde »
Rittergutsbesitzer gezwungen die Halste ihres bäuerlichen Besitzes
zu verschenken . ( Hört ! hört ! rechts . ) Die Polen sollten lieber , statt
solche Anlräge einzubringen , dafür sorgen , daß friedliche Verhältnisse
in de » Ostmarken geschaffen werden . ( Bravo ! rechts . )

Abg . v. MorawSki ( Pole ) : Die Konservativen untergraben mit
ihrer Enteignungspolitik den Baum , aus dem sie selbst sitzen , sie ver -
leugnen ihre eigensten Interessen . Der deutsche Adel hat in
Ostelbien 2V Millionen Morgen in Besitz . Bei einem
Diner von 20 Personen waren 2 Millionen Morgen vertreten . ( Hört !
hört ! ) Und die Vertreter der Partei dieser Leuie haben das Ent -
eignungsprinzip in Preußen eingeführt ; sie werden jetzt prinzipiell
nichts mehr einwenden können , wenn es heißt : Das Land den Land -
leuien , weg mit dem Großgrundbesitz I ( Sehr gut ! bei den Polen . )
Profeffor Conrad hat festgestellt , daß 43 Proz . der deutschen
Großgrundbesitzer Absentisten sind , d. h. nicht aus ihrem Gute
wohnen . Sie müßte man enteignen und nicht die Polen , die alle
an ihrer Scholle hängen . Die Stimmung unter den Ansiedlern in
den polnischen Provinzen geht dahin , daß aller Großgrundbesitz auf -
geteilt wird . Man singt dort das Lied :

Wilhelm sprach zu seinem Sohne :
Hol ' der Teufel die Barone ,
Ob sie Deutsche oder Polen .
Alle soll der Teufel holen .

( Große Heiterkeit . ) Die Sozialdemokraten wären » » und sie
find eS bei Gott nicht — furchtbar dumm , wenn sie jetzt
nicht zugreifen würden . Sie haben ja auch auf ihrem
letzten preußischen Parteitage das Vorgehen der preußischen Re -
giernng als Vorbild der künftig im allgenr einen
Volksinteresse vorzunehmenden Enteignung des

Großgrundbesitzes begrüßt . ( Hört ! hört !) Wir Pole »
bleiben , die wir waren . Wir werden hindurchkommen durch die
hakatistische Scylla und durch die sozialistische Charybdis . Sie
arbeiten auf einen Zustand bin , wo hinter jedem Polen
ein Soldat mit einem Bajonett stehen mühte . Mit
Bajonetten kann man siegen , aber sitzen kann man
auf ihnen nicht . ( Heiterkeit , Sehr gut ! bei den Polen . ) Wir Polen
halten treu zusammen , wir halten fest gegenüber allen Umstürzlern
an dem Althergebrachte », an uiiserer Sprache , unserer Kultur . Noch
ist eS ja nicht zur Enteignung gekommen , man taxiert nur . Aber
kommt es einmal zur wirklichen Enteignung , dann wird man viel -
leicht die Frauen an den Haaren he r a u s s ch l e i fe n und
die Kinder zum Fenster hinauswerfen muffen . Und
waS die Männer tun werden ? Ich frage Sie , was Sie tun würden ,
wenn man Sie wie einen Hund von Haus und Hof hinausjagen
will . Unsere Toten hat man nicht eiiteignet , sie werden uns
zurückrufen zu dem heiligen Boden unserer Bäter .
Auf dem geraubten Gut ruht für den Räuber kein Segen . ( Leb -
Höstes Bravo ! bei den Polen . )

Abg . Haussen ( Däne ) : Preußen wird die unhumane und unkluge
Gewaltspolitik gegen die Nichtdeutschen im deutschen Reich zu be -
reuen haben , umsomehr als diese Politik für seine eigenen Volks -
genoffen im Ausland schicksalsschwer werden kann . Auch ich erhebe
schärfften Protest gegen die Gewaltpolitik der Enteignung .

Abg . Thumnnn ( Elf . ) schließt sich für die Elsässer dem Protest
gegen die preußische Polenpolitik an .

Abg . Lcdcbour ( Soz. ) :
Die vortrefflichen Ausführungen meines Freundes Wendel

hätten es eigentlich überflüssig gemacht , noch einmal unsere Stellung
zu präzisieren , wenn nicht einige Vertreter der bürgerlichen Parteien
wieder versucht hätten , mit nationalen Gründen , wobei sie
sich als Vertreter de « deutschen Volkes aufspielten , die untaugliche
Polenpolitik zu verteidigen . Herr Schlee meinte , eS stehe in dem

Enteignungsgesetz nicht drin , daß das Gesetz gegen die Polen an -
gewandt werden solle , eS könne dem Wortlaut nach auch gegen
Deutsche angewendet werden . Damit hat er den Schleier ge -
lüftet von dem Zweck , den man bei Absassung des Gesetzes ver -
folgte . Man hat ihm gefliffentlich eine Form gegeben , so daß eS sich
nicht nur gegen die Polen richtet , in dem Bewußtsein , daß eS doch
nur gegen die Polen angewandt werden soll . Das ist weiter nichts .
als abgrundtiefe Heuchelei .

Präsident Kaempf : Ich nehme an . daß Sie mit dem Wort der
Heuchelei nicht Mitglieder des Hauses gemeint habeil .

Abg . Ledebour :

Ich hatte «abgrundtiefe Heuchelei " gesagt . ( Heiterkeit . ) Wenn
die Anhänger der Enteignung so tun , als sprächen sie im Namen des
deutschen Volkes , so bat auch der Verlauf der Debatte gezeigt , daß
zweifellos die große Majorität dieses Hauses , die das deutsche Volk
in seiner großen Mehrheit vertritt , gegen da « Gesetz ist . Ich tue
auch den Herren von der Fortschrittlichen Volkspartet die große
Ehre an , daß ich sie mit zu den ausgesprochenen Gegnern des Ent -
eignungsgesetzes rechne ( Heiterkeit ) , obgleich sie heute durch ihre
Haltung

eine etwas klöglichr Rolle
gespielt haben . Bei einem solchen Gesetz heißt eS Farbe be «
kennen . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Auf jeden
Fall aber sind hier im Hause etwa 270 Gegner gegenüber nur l2b
Anhängern des Enteignungsgesetzes , d. h. mehr als zwei Drittel
der Vertreter des deutschen Volkes verurteilen
daSGefetz .

. -Hierbei tritt wieder sinnfällig zutage , zu welch tiefgehenden
politischen Differenzen die Verschiedenheit deS ReichStogSwahlrechtö
und deS preußischen LandtagswahlrcchtS führt . StaalSseiretär
Delbrück hat neulich bei einer anderen Gelegenheit die Not -
wendigkeit betont , daß die Politik de « Reiches und PiephenS nach
einheitlichen Gesichtspunkten geleitet werden muß .
Dann ist aber die notwendige Voraussetzung , daß die Regierung in ,
Reich und in Prenßen von einer Volksvertretung abhängt , die auf

Grund desselben Wahlrechts gewählt ist . Deshalb
appelliere ich an die Polen und an daS Zentrum , sie mögen ( edc
Gelegenheit benutzen , um auch in Preußen für

das allgemeine , gleiche, geheime und direkte Wahlrecht

einzutreten . Ihre Haltung im preußischen Landtag hat leider bisher
das Gegenteil bewiesen . Sie können nur dann gegenüber
Ausnahmegesetzen gegen die Polen und gegen die Jesuiten
wirksan , ankämpfen , wen » sie an der Seite der Sozialdeinolratie in
den große » Wahlrechlskampf in Preußen eintreten . Findet sich in

diesem Kampf « eine so starke Phalanx wie hier im Reichstag zu -
sammen , so würde selbst ein Belhumnn Hollweg seinen Widerstand
aufgeben müsse ». Sie sind Schuld daran , daß das Junkertum in

Preußen noch eine solche Macht hat , das hier » ur in winzige N

Exemplaren ( Ruf : Derlei ! Große Heiterkeit ) — ich meine

natürlich nur zahlenmäßig — existiert . Im übrigen erkenne ich an ,
daß sehr gewichtige Exemplare , nicht deS JunlertumS , sonder »
seiner Helfershelfer hier sitzen .

Die Polen sind von der Schuld nicht freizusprechen , daß sie bei
der Finanzreform die lleine Junkerpartei wieder in den Sattel ge -
hoben habe » . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Sie haben
damals offenbar auf die Dankbarkeit ' der Herren ge «
rechnet , aber Sie haben sich gründlich getäuscht , man hat Ihnen noch
einen Fußtritt obendrein versetzt . Deshalb sollten Sie

künftig wenigstens prinzipiell Opposition machen gegen die Politik
der Junker . Wenn Sie diese Konsequenz nicht ziehen , so bin ich doch
überzeugt , die polnische Bevölkerung , insbesondere die polnischen
Arbeiter , werden diese Konsequenz ziehen , sie werden nicht länger
mehr zusehen , wie Sie eine agrarische Politik treiben . Machen wir

doch auch im Westen , wohin polnische Arbeiter so oft durch die

Unternehmer als Lohndrücker herübergeholt werden , die Erfahrung ,
daß , wen » sie erst die Verhältnisse dort näher kennen gelernt haben ,
sie es sehr gut verstehen , an der Seite unserer Parteigenossen sich
in den Lohnlämpfen tüchtig zu schlagen . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . )
Daß Graf C arm er auf die Angelegenheit nicht eingehen

wollte , begreife ich ; denn die Junker haben sich verleiten lassen , die
Sache mitzumachen , aber es ist ihnen sehr unheimlich dabei

zu Mute . Sie gleichen dem Bär , der dem Honiggeruch nachgeht
und so viel Honig schleckt , daß er Erbrechen bekommt . (Heiterkeit . )
Der süße Honig der kapitalistischen Bereicherung ist Ihnen in die
Nase gestiegen , aber Sie werden an diesem süßen Fraß
verrecken . ( Große Heiterkeit . ) Indem Sie Ihren Grund -

sätzen zuwider handeln und den Glauben an die

Unantastbarkeit des Privateigentums vollkommen zertrümmerten ,
baben Sie uns Waffen geliefert . Aus Ihren
Reden für das Enteigmingsgesetz werden wir Schätze für die

Agitation zusammentragen . So sagte Herr v. Heydebrand :
„ Es gibt Verhältnisse , in denen man Grundsätze verlassen muß ,
die sonst unverrückbar sind , wo man nehmen muß , ivenn man eS

nicht anders bekommt . " ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Das wird Ihnen noch oft in die Ohren klingen . Wenn der Sozia -
lismus in Stadt und Land sich weiter entwickelt hat — und da «
wird in absehbarer Zeit geschehen — dann werden wir

den Grund und Boden nchmeu unter Berufung auf Ihre Worte
und nuf Ihre Taten .

Wir werden die Politik zu gutem Ende führen , die Sie
aus kleinlicher Gehässigkeit und Habgier gegen eine nationale
Mmderheit unternommen haben . Dann wird eS keine unterdrückten
Nationalitäten und keine unterdrückten Völker mehr geben , und da »
deutsche Volk wird befreit werden von der Schmach und Schaude , die
diese hakatistische » Grundbesitzer , Speiulnntc » und Rechtsverdreher
ihm bereitet haben . ( Lebbaiter Beffall bei den Sozialdemokraten . )

Präsident Kaempf : Sie haben der konservativen Partei ge -
häsfige und habgierige Politik vorgeworfen . Das ist parlamentarisch
unzulässig .

Abg . v. Trampczinski ( Pole ) geißelt die preußische Polenpolitik .
Die preußische Regierung gleicht dem Mann , der sagt , ich haue
meine Frau beständig , ich haue sie morgens , ich haue sie mittags ,
ich haue sie abends , cch sie läuft doch fort . ( Große Heiterkeit . ) An »

ständige Leute geben sich zu Taxatoren der AnsiedlungSkommiision
gar nicht her . denn sie treibt geradezu offenen Straßenraub . Wenn
die preußische Regierung von dieser Politik abläßt , sind auch wir

zum Frieden bereit . ( Beifall bei den Polen . )
Abg . Mumm ( Wirthsch . Vg. >: Wir beteiligen uns an der Au « -

spräche über die rein preußische Angelegenheit nicht . ( Große
Heiterkeit . )

Abg . Dr . Pachnicke ( Bp. ) : Meine Fraktion enthält sich der Ab -
stirnmung über den Antrag , nur weil er in seiner jetzigen Fassung
staatsrechtlich ein Nonsens ist . Für die Handhabung eines preußi¬
schen Gesetzes könneii wir nicht den Reichskanzler , sondern nur das
preußische Staatsministerium verantwortlich machen .

Abg . Lcdcbour ( Soz . ) : Der Antrag verstößt auch in seiner
jetzigen Fassung nicht gegen die Verfassung , denn jeder Vorgang ,
jede staatsrechtliche Handlung in einem Einzelstaat kann gegen
die Reichsverfassung verstoßen und dann ist der Reichs -
kanzler die einzig berufene Persönlichkeit dagegen einzuschreiten .
Und weil wir dies Gesetz und seine Ausführung als eine Beein -

trächtigung der Reichsverfassung betrachten — und dasselbe ist aus -
geführt von allen mögliche » Rednern , auch Sie ( zu den Frei «
sinnigen ) haben da « im preußischen Landtag gesagt — können und
müssen wir für Viesen Antrag der Polen stimmen , da er in dieser
Situation die einzige Möglichkeit bietet , eine Verurteilung
des Verhaltens der Reichsregierung auszu -
sprechen . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Damit schließt die Besprechung . — Da « Haus vertagt sich .
Nächste Sitzung : Donnerstag 1 Uhr . ( Namentliche Abstimmung

über den Antrag der Polen zur heutigen Interpellation ; Zweite
Lesung des Gesetzes über vorübergehende Zollerleichterungen bei der
Fleischeinfuhr . )

Schluß nach 7 Uhr . _

Mgeoränetenkaus .
120 . Sitzung , Mittwoch , 29 . Januar 1918 ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertisch : Frhr . v. Schorlemer .
Nack ) einer Mitteilung der Staatsanwaltschaft Cleve ist daS

Meineidsverfahreu gegen den Abg . Underberg ( Z. ) eingestellt .
Zunächst wird der Gestütsetat weitcrbcraten und ver -

abschiedet .
Es folgt die

Beratung des Tomäncnetats .
Ab. Weißermel (k. ) : Wir sind durchaus dafür , daß in den Ge -

bieten mit überwiegendem Großgrundbesitz die Domänen zur
inneren Ansiedelung verwendet werden und verwahren uns gegen
alle Mißdeutungen unserer Freundschaft für die innere KolonU

stition mit Vernunft und Vorsicht . ( Beifall rechts . )
Abg . Heine ( natl . ) ist mit der Domäncnbewirtschaftung zu -

frieden , wünscht innere Kolonisation und hält am Schutzzoll -
syst cm fest .

betreiben . I
Abg . Dr . Arniug ( natl . ) : Wir wollen natürlich nicht den

ganzen Großgrundbesitz aufteilen . Aber die Domänen muffen zur
inneren Kolonisation herangezogen werden .

Abg . Leinert lSoz . ) :

Unsere Wirtschaftspolitik ist nur dem Großgrundbesitz
zugute gekommen . Die Staatsdomänen aber machen eine Alts -
nähme , denn sie werden »ach wie vor viel zu billig ver -
pachtet . Die Domäne Blumeuberg in . der Provinz Sachsen ist
für 25 . 70 M. pro Morgen verpachtet worden . Der

Domänenpächter aber verpachtet ileine Parzellen weiter für
00 M. den Morgen . ( Hört ! hört ! ) bei den Sozialdemokraten . )



HcBcrTjauj ) ! trnrb allgemein �darülier geKdgT, sag die diGerigei ;
Domänenpächter einen so großen Einfluß ausüben , daß ihre Be -

aufsgcnossen es gar nicht wagen , mitzirbictrn . So kommt es . daß
die bisherigen Pächter dann die Domänen zu einem ziemlich ge -
ringen Preise bekomnien . Interessant ist auch folgender Fall . Ein

Domänenpächter im Kreise Hildesheim zahlte bisher 45 000
Mark Pacht und versteuerte ein Einkommen von 2700 M.
Bei der Neuverpachtung bewilligte der bisherige Pächter statt
45 000 M. 07 000 M. Pacht . Wen » er wirklich nur ein Einkommen
von 2700 M. gehabt hätte , das in letzter Zeit auf 3300 M. herauf -

gebracht worden ist , dann könnte er gar nicht auf einmal 22 000 M.

Pacht jährlich mehr zahlen , isehr richtig ! bei den Sozialdemo -
traten . ) Aber die . Herren verstehen es ja ganz ausgezeichnet , ihr
Einkommen möglichst niedrig zu deklarieren .

Trotzdem die Verpachtungen öffentlich erfolgen sollen , leidet das

ganze Verfahren an dem Mangel , daß die Bedingungen nur auf
eine gewisse Klasse von Leuten zugeschnitten sind , und daß des -

halb der nötige Kreis von Bietern bei einer Verpachtung nicht zu -

gegen ist . Nicht einverstanden sind wir damit , daß der �rtaat seine
Domänen wieder verkauft . Er sollte die Domänen an kleinere

Besitzer verpachten . Hierbei wird darüber geklagt , daß
die landwirtschaftliche Verwaltung den Gemeinden so wenig e»t -

gegenkommt . Die Gemeinden bemühen sich , beim Freiwerden
einer Verpachtung die Domäne zu bekommen , aber beim Staat ist
die Rücksicht auf den bisherigen Tomänenpächter meist größer als

die Rücksicht auf die Gemeinde .
Die Hergabe von Domänen zu genossenschaftlicher Bewirt -

schaftang würde auch ohne Zerstückelung des Großgrundbesitzes
eine Benutzung des Landes zum allgemeinen Wohl sichern . An
der außerordentlich großen Mobilisation des Großgrundbesitzes ist
die Tomänenverwaliung nicht unbeteiligt , denn sie hat seit 1867

für 132 Millionen Mark Land gekauft und für 160 Millionen
Mark Land verkaufi . Würde die Domäneuvevlvaltung das letztere
nicht getan , sondern das Land behalten und für genügende Bewirt -

schaftung , insbesondere durch Genossenschaften gesorgt
haben , dann hätten wir vielleicht heute schon bei den kleinen Leuten
ein viel ansgebreiteteres Genossenschaftswesen . — Tie Rolle der
Domänen in der F l e i s ch v e r s o r g u n g ist von großer Be -

dcutnng . 1910 wurde unser Antrag auf Vorlegung einer Nach -
Weisung über das aus den Domänen gehaltene Vieh abgelehnt .
Wo sollte denn die Staatsverwaltung für ausreichende Fleisch -
Versorgung tätig sein , wenn nicht auf ihrem eigenen Grundbesitz .
Jnzcvischen hat sich der . Hansabund unsere Anregung zu eigen
gemacht , aber merkwürdigerweise treten die dem Hansabund nahe -
stehenden Parteien hier nicht dafür ein . Der Minister hat zwar
erklärt , daß in de » Pachtverträgen den Pächtern die Verpflichtung ,
Vieh zu halten , auferlegt wird , aber nähere Mitteilungen darüber
hat er unterlassen . Er hat erklärt , daß es nicht nur auf die
Quantität , sondern auch auf die Qualität des Viehs
ankomme ( Sehr richtig ! rechts ) , und die Qualität werde Haupt -
sächlich aus den großen Güter » erzeugt . Wenn das richtig ist . so
hat doch der Minister um so mehr die Pflicht , dafür zu sorgen , daß
gualitativ gutes Vieh auf den Domänen auch in ausreichender
Anzahl erzeugt weroe . Um so nottvendiger ist aber auch , daß wir
eine U cber ficht über die Viehhaltung auf den
Domänen bekommen , um beurteilen zu können , ob der Minister
seine Pflicht in der Frage der Fleischversorgung erfüllt hat . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) 1914 sollen die Einfuhrerleich -
tcrungcn für ausländisches Vieh aufhören . Wo ist die Bürgschaft ,

'

daß 1914 wirklich die Fleischversorgung zu keinerlei Besorgnissen
mehr Anlaß geben wird ? Die Viehzählung von 1911 hat ergeben ,
daß eine Vermehrung des ' Schlachtviehs nicht eingetreten ist . fem -
dem lediglich eine kleine Vermehrung ses Schiveinebestandes . Wir
fürchten , daß der Viehbestand 1912 trotz der Volksvermehrung noch
weiter zurückgegangen ist , und haben deshalb um so mehr Ver¬
anlassung , die Einfuhrerleichterungen weiter bestehen zu lassen
und dafür zu sorgen , daß auf den staatlichen Domänen ausreichend
Pieh erzeugt ivird . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Der Landwirtschaftsverwaltung unterstehen auch die staat -
l i ch e n Seebäder . Für Norderney ist der Bau eines großen
Kurhauses geplant . Liegt dafür die Notwendigkeit vor , so wird
die Landwirtschaftsverwaltung sich auch einmal darum bekümmern

müssen , ob nicht die Notwendigkeit vorliegt , die Bäder des Staates
der Allgemeinheit mehr als jetzt zugänglich zu machen . Auf
den Inseln ist Platz genug , um Genesungsheime für die
minderbemittelte Bevölkerung, - besonders für Ar -
heiter und für Schulkinder zu errichten . Möge hier die Landwirt -
schaftsvcrwaltung mit oer Medizinalverwaltung im Interesse der

Allgemeinheit zusammenarbeiten . ( Beifall bei den Sozialdemo -
traten . )

Abg . v. Kessel (k. ) : Der Abg . Leinert hat ohne Beweise
schwere Vorwürfe gegen die Domänenpächter erhoben , die ich
zurückweise . ( Beifall rechts . — Zurufe der Sozialdemokraten :
Widerlegen , nicht zurückweisen ! ) Herr Leinert hat keine Bc -
weise vorgebracht , somit brauche ich nicht zu widerlegen . ( Beifall

. rechts . )
Minister Frhr . v. Schorleiner : Der Vorredner hat mir erspart ,

die Angriffe gegen den ehrenwerten Stand der Domänenpächter
zurückzuweisen lieber die Viehhaltung auf den Domänen habe
ich schon im Reichstag mitgeteilt , daß 160 734 Stück Großvieh und
328 802 Stack Kleinvieh gehalten werden , das macht auf 10 Morgen
durchschnittlich nahezu ein Stück Großvieh und zwei Stück Klein -
vieh . Von den Staatsdomänen find nur drei ohne Viehhaltung ,
- darunter die Trabrennbahn Rnhleben und zwei parzellierte Do -
mänen , die an Bauerngenossenschaften verpachtet sind . In den
Ktzten zehn Jahren sind 02 Domänen für Kolonisatipnszwecke auf -
geteilt worden . Wir wollen auch weiter - soviel als möglich her -
geben , aber natürlich mit Ausschluß von zur Kolonisation un -
geeignetem Land . ( Beifall bei der Mehrheit . )

Abg . Hoff ( Vp. j : Also in den letzten zehn Jahren sind sechs
Prozent des Domänenbesitzes , 2900 Hektar pro Jahr , aufgeteilt
worden . Das ist nichts in einer Zeit , wo in einem Jahr 4 8 000
. Hektar sideikoinmissarisch gebunden wurden .
( Hört ! hört ! links . )

Ein Regierungskommissar : Im letzten Jahre allein sind
22 Domänen aufgeteilt worden . �

Abg . Leinert ( Soz . ) :
Selbst die Statistik des Ministers ergibt , daß auf den To -

wäncn nur ebenso viel Vieh gehalten wird als im Durch -
schnitt in ganz Preußen , wobei aber in letzterem Falle
die Gesamtfläche , nicht nur die landwirtschaftlich benutzte zur
Grundlage der Berechnung genomnien ist . Zu den Domänen ge -
ibören aber immer Nutzflächen und nur ein ganz geringer Teil
ihrer Fläche ist unbenutzbar . Wenn auf die Domänen also nicht
mehr Vieh entfällt als durchschnittlich auf den ganzen Staat .
dann tun Sie Ihre Schuldigkeit nicht . ( Sehr wahrt
bei den Sozialdemokraten . ) Dem Abg . v. Kessel erwidere ich.

daß ich üichk die Tomänenpächter liisgcsami der Steüerhinlek -
ziehung beschuldigt , sondern nur an einem einzigen krassen Fall
unter Anführung aller Belege gezeigt habe , daß die Pacht -
beträge viel zu gering sind . Im übrige » ist es ja kein
Wunder , daß unsere Darlegungen i » diesem Hause , das mit den
Großgrundbesitzern und Domäncnpächtern so versippt und
verschwägert ist , kein Gehör finden . Da könnten wir hundert -
fach Beweise vorlegen , Sie würden dock? immer wieder sagen , es
sei nichts bewiesen . Da ist eben nichts zu machen . ( Sehr gut !
bei den Sozialdemokraten . — Unruhe rechts . ) Wir sind uns bc -
wüßt , daß wir immer nur Tatsachen vorbringen , während Sic
uns gegenüber immer Behauplungen aufstellen , die Sie »och nie
bewiesen haben . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Heine ( natl . ) fordert Erljöhuug der Viehhaltung aus den
Domänen .

Abg . v. Hennigs (k. ) : Die Stadt Trieb secs verhindert die
Aufteilung von Sicinersdorf und der Magistrat von Greifswald
hat sich der Aufteilung des Greisswalder Stadlguts widersetzt .

Abg . v. Kessel (k. ) hält seine Bemerkungen gegen Leinert
aufrecht .

Abg . Hoff ( Vp. ) erinnert die Konservativen daran , daß ihr
Führer die große Vorlage Miguels über die innere Kolonisation
vereitelt habe .

Abg . v. Maltzahn (k. ) erwidert , daß die Fortschrittler durch
Ablehnung de » RentengutsgesetzeS die Grundlagen der inneren
Kolonisation verneint hätten .

Abg . Hoff ( Vp. ) : Meine Angabe stützt sich auf eine Aeußerung
des Frhrn . v. Waiigeiiheim vom Bund der Landwirte , den werden
Sie doch anerkennen . Im übrigen , wenn die Großgrundbesitzer
jetzt ihren Widerstand gegen die innere Kolonisation ausgeben , so
begrüßen loir da », aber die historische Schuld ' dcr Verzögerung der
inneren Kolonisation bleibt auf Ihnen liegen .

Damit ist die allgemeine Besprechung beendet und nach
unwesentlichen Ausführungen über Norderney , Ostfriesland usw .
toiro der Domänenctat bewilligt .

Das Haus vertagt sich .
Nächste Sitzung : Tonnerstag , 11 Uhr ( Forsictat , weitere

Etats ) .
Schluß 5 ' A Uhr . _

parlamcntarilcbess
Aus der Wahlprüfungskommisfion .

Die Prüfung der Wahl deS Abg . Kölsch ( natl . ) konnte am
Mittwoch noch immer nicht - zu Ende geführt werden . ES handelt
sich bei einem Wähler darum , erst festzustellen , ob er badischer
Staatsangehöriger oder amerikanischer Staatsbürger ist . Der Mann
bat 1873 das amerikanische Staatsbürgerrecht erworben , wohnt aber
seit 1885 wieder in seinem Geburtslande Baden . Da es sich bei
dieser Wahl um jede einzelne Slimine handelt , muß nun das staats -
rechtliche Verhältnis dieses Wählers festgestellt werden .

Gegen das Mandat des Abg . Meyer - Herford ( natl . ) lag ein
Protest vor , in dem behauptet wurde , daß vor der Stichwahl der
Wahlkommissar . Landrat v. Bornes , in einer Versammlung kon¬
servativer Lertrauensinänner des Wahlkreises Herford - Halle für eine

Unterstützung des Nationallibaralen eintrat . Diese Behauptung
entspricht den Tatsachen . Von sozialdemokratischer Seite wurde
beantragt , das Mandat für ungültig zu erklären , weil amtliche Wahl -
beeinflussung vorliegt . Die Kommissionsmehrheit trat diesem Stand¬
punkte nicht bei . Mit 9 gegen 5 Stimmen wurde diese Wahl für
gültig erklärt . Diese Entscheidung steht in direltem Widerspruch zu
denen , die in den Fällen Braun und Buchwald gefällt worden
sind . Allerdings handelte eS sich damals um sozialdemokratische
Mandate .

_

Die Konkurrenzklausel in der Kommission des Reichstags .
In der am Mittwoch weitergeführten Generaldebatte kam zu -

nächst der Zentrumsabgeordnete T r i n, b o r n zum Wort , der in
langatmigen Ausführungen den U m s a l l des Zentrums i »
der Frage des Verbots ankündigte und zu rechtfertigen suchte . Er
polemisierte gegen die Phrasen , mit denen die Berechtigung der
Koilkurrenzklausel dargetan werde , un , dann eine Menge Fälle „ aus
dem Leben " herzuzähle », die für schutzberechtigte und schntzbedürftige
Interessen der Prinzipale sprächen . Er erkennt an , daß der
Kundenkreis gegen Handlungen des Angestellten zu sichern sei . Im
einzelnen untersuchte er , ob die Borschläge der Regierung nur
die unlauteren Handlungen treffe : die Gehaltsgrenze für die Zu -
lasiuiig von Äonkurrenzklausel » verliere dann ihren mechanischen
Charakter , wenn man mehrere nach der Anzahl der beschäftigten
Angestellten abgestufte Gehaltsgrenzen aufstellen würde . Für die
Frage , inwieweit ein Kundenschutz eingeführt werden solle , empfahl
er das schweizer Gesetz als Beispiel , dessen § 311 abgeschrieben
werden sollte . — Marquardt ( natl . ) , der Angestellter eines
Handlungsgehilfenverbandes ist , verneint , daß schntzbedürftige Jitter -
essen überhaupt bestehen : auch Geschästsgeheimnisse seien in Handels -
betrieben nicht zu schützen : der Kundenkreis könne als solches Geheimnis
nicht angesprochen werde » : ein Kundenschutz paßt in die heutige Zeit der
Gewerbefreibeit nicht hinein . Für seine Perjon hält er die kleinen
Mittel der Vorlage für unwirksam und fordert das Verbot . Ein
Regierungsvertreter führte aus der Rechtsprechung über
da « Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb Beispiele dafür an .
welchen großen Wert die Geschäfte auf den Schutz ihrer Kunden
legen müßten . Gegen die überaus einseitigen Ausführungen eines
Hamburger BundeSratsvertreterS , der die Schutz -
bcdürftigkeit des Auslandshaudels hervorhob , wandte sich Genosse
Hoch ; er konnte seine Ausführungen auf einen . Auslandsvertrag
stützen , dessen Konkurrenzklausel geradezu eine Versklavung des An -
gestellten bedingt . Noch einmal rückte Hoch die Interessen der An -
gestellten in den Vordergrund : will ma » de » Angestellten hindern ,
erworbene Kenntnisse an�rweit zu verwerten , dann bedinge die
Gegenseitigkeit dem Prinzipal zu verbiete », Geschäftsverbesserungen
durch den Angestellten nach desseit Austritt zu verwerten . Das ist
praktisch nicht möglich und deshalb ist das Verbot der beste Aus -
weg . — Dr . Bell ( Z. ) empfahl den Weg der Schweizer Gesetz -
gebnng : er will vor allein Rücksicht nehmen aus den Mittelstand ,
der eine Entschädigung für die Koilkurrenzklausel wohl überhaupr
nicht zahlen könne . — Diese Ausführungen ließen in der Ent -
schädigungssrage einen zweiten Umfall des Zentrums als möglich
erscheinen I

Die nächste Kommisfionssitzung findet am Freitag statt .

J3iis der Frauenbewegung .
„ Ertüchtigung " der weiblichen Jugend .

Die Fürsorge der Regierung für die schulentlassene Jugend
ist staunenswert . Allerdings nicht um der Jugend selbst willen ,

nicht um dieser Gescgen�erk zum 2crfien und Spielen zu geben .
man eifrig bemüht . Die Herren der Regierung entdeckten ihr jugcnd »
freundliches Herz erst , nachdem die Sozialdemokratie angefangcw
hatte , die von Staat und Kommune so lange vernachlässiglen Auf »
gaben auf diesem Gebiet zu übernehmen . Um die Jugend den ,

. . Fängen der Sozialdemokratie " zu entreißen , um sie mit „ wahrhaft
patriotischer , mit echt königstreucr Gesinnung " zu erfüllen , wurden
in den letzten Jahren bürgerliche Jugendvcreinigungcn unter Mft - -

wirtung und Billigung der Regierung gegründet . Und jetzt soll
auch die weibliche Jugend organisiert werden ! Mitte Januar lmt
unter Vorsitz de » Kultusministers eine Konferenz betreffend die

Pflege der weiblichen Jugend stattgesundcn , zu der neben Vertretern
und Vertreterinnen aller größeren , an dieser Frage interessierten ,
Verbände auch , der erste Vorsitzende des Bundes Juug - Dcutschlanb
binzugezogen worden war . Alle diese bürgerlichen patriotischen -
Juzendvcreiiiigungcn sind in dem Jung - Deutschlonddund zu »
sammcngefchlosien , der sich besonders die . . Ertüchtigung " der

deutschen Jugend angelegen sein läßt . Ans der Konserenz wurde
der Kriegsplan des Bundes für 1913 . der nun auch Rädchen aus -

nehmen soll , besprochen und festgelegt . Tie Regierungsvertreter
unterbreiteten sogar einen von der Staatsregierung ausgearbeiteten !
Plan . Danach sollen die staatlichen Mittel zur Förderung der

Jugenpdflege , die im laufenden Etat l ' A Millionen betrugen , für
1913 um eine weitere Million vermehrt werden . Also 24 - Millionen »
Geld , das zum größten Teil von Arbeitern aufgebracht ist . soll zum
Kampfe gegen die freie Jugendbetregung verwandt werden . Dem

Plan der Regierung für die weibliche Jugendpflege hütet man als

Geheimnis , aber wie verlautet , waren alle Mitglieder der Konserenz
mit dem geplanten Vorgeben der Staatsregierung einverstanden .
Man erklärt sich gern bereit , die Verbände zur Mitarbeit anzuregen
und die erforderlichen Vorbereitungen zur Organisation der Pflege
auch der weiblichen Jugend zu treffen . Wie sollten , die Herren auch

nicht ! Erhalten sie doch von der Regierung die Mittel dazu ! Dca

Pflege der schulentlassenen Mädchen soll in Preußen an die bereits

vorhandenen Orts - , Kreis - und Bezirksausschüsse für Jugendpfiege

angegliedert werden . Wie diese Prlege aussieht und wie man für

die . . Ertüchtigung " der weiblichen Jugend sorgt , läßt der Unfug
eine » der patriotischen Jugendverbände , der Pfadfinderbund , dem

übrigens schon seit längerer Zeit auch Mädchen angeschlossen sind .

sattsam erkennen . Das „ Berliner Tageblatt " schreibt über die „ Er -

tüchtigung " :
„ Ein Feldlager im Schnse bot sich gestern um die Miltagszcit

den Blicken der Grunewaldspaziergänger aus dem Eichlamp bei

Charlottenburg . Tausende Pfadfinder in ihrer - schmucken Feld »
kracht , zahlreiche Biwakiere . Offiziere , Damen und Kinder um -

standen dort die ranchenden Feldküchen und die Küchenautomodice .
Die Kapelle des Elisabethcegimcnts spielte Militärmärsche , und in

das Getümmel und in die Klänge der Musik mischte sich�das Pro -

pellcrtiiattcrn des Zeppclinschifscs „ Hansa " , das auf der Fahrt von

Potsdam nach Berlin das Feld kreuzte . Ei » buntes Lagerleben war

bald im Gange . Im Handnindrshc » waren die riesigen Vorräte an

Erbswurst , Tomatensuppe und Gulasch verzehrt , und der Kaffee
wurde verabfolgt . Tie Pfadfinder hatten dieses Frühstück wohl »
verdient . Schon um 9 Uhr vormittag » hatten sie am Bahnhof Eick »»

lamp in langer Linie die Paradeausstellung für den Empfang des

Generalfeldmarschalls Freiherr » v. d. Goltz eingenommen . Nach -
dem der Feldmarschall in Begleitung des Reichsseidmeister » Haupt -
mann Bayer und de » ersten Vorsitzenden der Berliner Pfadfinder »
des Konsuls Baschwitz , die Linie abgeschritten hatte , zogen sich die in

drei Feldbataillcne gegliederten 11 Berliner Feldkompagnien , und

die Feldkompagnie Potsdam aus dem Eichlamp auseinander , um
dort Psadftnderspicle , Zeltaufschlagen . Entfernungsschätzen .
Klettern . Tauziehen , Sanitätsdienst , Signalisieren mit Flape » .
Stafettenlauf , Bewegungen in der v- chiitzeiilinie , Patrouillcndienst ,
Brückenbau , Verwundetentransport auf Rädern und anderes mehr

zu üben . "
Ein leibhaftiger General feldmarschall , unter dem tun ' s die

Bürgerlichen nicht mehr ! Militärkapellen und �Luftschiff»
vornihrungen , scheinen neuerdings auch zur Pfegc der Jugend zu
gebären . Es heißt ja , nur das Beste ist für die Jugend gut genug .
Aber der Aufwand , mit dein die bürgerliche Jugend gewonnen
werden soll , nötigt uns doch ein Lächein ad . Nur Furcht vor weiterem

Anwachsen der Sozialdemokratie ist der Beweggrund zu all diesen
Bemühungen . Aber trotz aller gewaltigen Anstrengungen , trotz all
der Ausgaben von Millionen finden Tausende von Proletarier -
tindern den Weg ins Arbeitcriugendheim . Hier wivd ilyien Bc -

lehrung , Gelegenheit zum Spielen mit Altcrsgenosien , zum Lesen
und Lernen geboten . Allerdings müssen sie aus Ausbildung im
modernen Kriegshandwerk , das einzige , was die Pfadfinder treiben ,

verzichten . Wir „ertüchtigen " die Jugend nicht zum Zeltauischlagen .
zum Signalisieren mit Flaggen , zu Bewegungen in der Schützen -
linie , zum Patrouillcndienst und wie sonst noch all die Anleitungen

zur Ausübung des Militarismus heißen . Wir führen die Jugend
zu höheren Knlturanfgaben ! _

Versammlungen — Veranstaltungen .

Verein für Fronen und Mädchen der Arbeiterklasse . Montag , den
3. Febinar , abends SVj Uhr , in Kellers Steuer Philharmonie ,
Köpenick « Str . 90 : Zyklus ; Erziehungsfragen . 2. Vortrag :
Kind und Schule . Referentin : Frau Anna Bloß - Stuttgart .
Gäste willkommen .

_
Marktprciie von Berlin an , 2 « . Januar 1913 . nach Ermitlelunaen

de » köniql . Polizeipräsidiunis . 100 Kilogramm Heize », gule «orte I9Ft
bis 19,60 , mittel 19,42 —19,48 . geringe 19,30 - 19 . 36 . Roggen , gute «orte
16,98 — 17,00 , mittel 16,94 —16,96 , geringe 16,90 - 16,92 ( ab ckahn) . Futter -
gerstc , gute Sorte 17,50 —18,10 , mittel 16 . 80 - 17 . 40 , geringe 16,10 —16,70 .
->aler . gute Sorte 18 . 60 - 20 . 40 . mittel 17,10 - 18,50 (frei Äugen und ab

artth alienpreise . 100 Kiloar . Erbsen , gelbe , zum Kock. cn
30 . 00 —50,00 . «peisebohnen , weiße , 35,00 —50,00 . Linie » 35,00 — 60. 00.

Eier 4,20 —6,00 . 1 Kilogramm Karpic » 1 40 —2,40 . Aale 1. 60— 3,20. Zander
1,40 —3,60 . Hechte 1,60 —2,60 . Barsche 1. 00 —2,40 . Schleie 1,60 —3,20 .
Bleie 0. 80 —1,60 . 60 Stück Krebse 4. 00 —21 . 00 . _
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Huq der partei .
Nochmals : Yjn verfehlter Vorschlag .

Tie „ Dresdener Volkszeitung - hatte kürzlich den

Vorschlag gemacht , partcipolcmische Streitfragen , wie die Ausein -

anderfchung über die Beteiligung der württembergischen FraknonS -
Mehrheit an der höfischen Eröffnungsfeier des Landtages , erst dem

Partciausschuß zur „ Besprechung und Klärung " zu über -

weisen . Des „ Neckar - Echo " hotte diesen Vorschlag unterstühi und
sich von einem solchen Verfahren die Vermeidung „ der endlosen
Zcrrcrcien in der Presse " versprochen . Ter „ V o r w ä r t s " da -

gegen hatte den Vorschlag unseres Dresdener Brudcrorgans als

„ ungangbaren Weg " gekennzeichnet und betont , das ; Tis -
kussiancn über partcitaktischc Fragen gerade durch die Parteiprcsse
der breitesten Parteiöffcntlichkcit unterbreitet wer -
den müßten . Jede „ Dämpfung " sei da vom Uebel .

Dsc vDrcsdcncr Volkszcitung " entgegnet darauf , daß sie eine

Ausschaltung der Ocffentlichkcit und Bevormundung der Partei -
presse keineswegs beabsichtige . Wohl aber handle es sich um Bei -

Jogung der württcmbcrgischen Differenzen oder wenigsten Eiche -
rung einer kameradschaftlichen Form dieser Auseinandersetzungen .
Das ist etwas tvcscntlich anderes , als was daS Dresdener Partei -
organ in seiner ersten Notiz gefordert hatte . Denn darin hatte
es die Frage aufgeworfen , ob es nicht besser gewesen sei , Ivenn die

„Schwäbische Tagwacht " vorläufig geschwiegen und die Sache
erst einmal den , Parteiausschuß zur Beratung überlassen hätte .
Ein solches Verfahren glaubten wir aber gerade als Bevor -

mundung der Parteiprcsse aufs schärfste zurückweisen zu müssen !
Um so mehr , als wir nicht finden können , daß von den Kritikern
der Fraktionsmehrheit eine andere als durchaus sachliche Polemik
geführt worden ist . Jeden Versuch , eine derartige Kritik zu vcr -

zögern oder hintanzuhaltcn , müssen wir nach wie vor als einen

völlig unzulässigen Eingriff in die Pflichten der

Parteipresse und die Rechte der Parteiöffcntlichkcit zurückweisen .
Wenn aber die „ Dresdener VolkSzsitung " in einer ferneren Notiz
mitteilt , daß der Parteiausschnß sich in der Tat in seiner nächsten
Sitzung mit der württembcrgischen Frage beschäftigen werde , so
vermag das natürlich unsere Auffassung in keiner Weise zu bcein -

flussen . Uebrigcns wissen wir so wenig wie unser Dresdener

Bruderorgan , in welcher Richtung sich die Erörterungen des Partei -
auSschusses bewege » werden .

Während auch das „ N c ck a r - E ch o " erneut den Vorschlag
der „ Dresdener Volkszeitung " verteidigt , haben sich die „ B r c m c r
B ü r g e r z e i t u n g" , die „ Bergische A r b c i t e rst i m m c"
und das „ Hamburger Echo " dem Protest des „ Vorwärts " mit

Entschiedenheit angeschloffen . Das „ Hamburger Echo " schreibt :
„ Wir stimmen dem „ Vorwärts " durchaus zu und möchten

nur noch betonen , daß gerade der württembergische Streitrall
ein Schulbeispiel dafür ist , wie Mißstände sich auswachsen
können , wenn nicht rechtzeitig die Parteiöffentlick -
k e i t sie erfährt und sich dagegen wehrt . Berufen sich doch die

? lbgeordncten für ihr jetziges Verhalten darauf , daß schon lange
in ähnlicher Weise verfahren worden sei . Das wird wobl
stimmen . Aber die ParteigenossM innerhalb und außerhalb
Württembergs sind über die Vorgänge eben nicht hinreichend
unterrichtet morden , sonst würde gewiß schon längst lebhaftester
Widerspruch erhoben worden sein . Nicht Zeitungspolemiken über

Pärtcifragcn schaffen dauernde Uebel , sondern das Bemühen , um
deS lieben Friedens willen fünf gerade fein zu lassen .

Das Solinger Parteiblatt bemerkt noch :
„ Sollte der Parteiausschuß sich trotzdem mit den Partei -

Verhältnissen in Württemberg befassen , so wäre es seine erste
Pflicht , dafür zu sorgen , daß die württembergischen Landes -
statutcn endlich in Uebcreinstimmung gebracht werden mit dem
O r g a n i s a t i o n s st a t u t der G c s a m t p a r t e i . so daß
die Stuttgarter Parteiorganisation ihrer Zahl und Bedeutung
nach in der württembergischcn Landcsorganisation zur Ecltung
kommen kann . "

_

Gcmcindewahl mit Proporz und Wahlzelle .

In der zweitgrößten Industriestadt Niederösterreichs . Wiener -

Neustadt , die Genosse Pernerstorfer im Rcichsrat vertritt , finden

jetzt zum ersten Mal in Oesterreich Wahlen mit Proporz , Wahlzelle
und Wahlkuvert statt und zwar zur Gemeindevertretung . In dem

Aahlkorper deö allgemeinen WahlreckitS errangen unsere Genossen
trotz der Bedingung der dreijährigen Ansässigkeit fünf von elf Sitzen
und medr Stimmen als bei den Reichsratswahlen von lvkl . wo
nur einjährige Ansässigkeit gefordert wird . Bezeichnend ist , daß man
von der Auslegung aller drei Vorschlagslisten in den Wahlzellen ab -
gehen mußte , weil Deutschnationale die sozialistischen und klerikalen
Listen „entfernten " .

Jugendbewegung .
Polizeiliches Berfammlungs, . recht " gegen die Arbeiterjugend .

Ani 19. Januar wurde in Königsberg i . Pr . eine Jugend -
Versammlung , in der ein Vortrag über „ Preußische Geschichte vor
lüfl Jahren " gehalten wurde , von den anwesenden Polizeibeamten
zwar nicht aufgelöst , aber die Anwesenden zum Verlassen des
Saales gezwungen . Auf die eingelegte Beschwerde hat jetzt der

Versammlungsleiter , Arbeiteriekretar Krüger , folgenden Bc -

scheid bekommen : .
„ Eine Auslösung der fraglichen Versammlung im Sinne deS

§ 14 des ReichS - Vcrcinsgesetzcs hat nicht . staltgesuirdcn . Die

Aufforderung , den Saal zu verlassen , und die Durchführung
dieser Aufforderung ist erfolgt , weil die Versammlung nach dem
Gesamtinhaltc des Vortrages als eine politische anzusehen ivar
und daher den 88 17 und 18 Abs . 6 des Reichs - VereinsgesetzcS
zuwiderlief . Demgemäß war der diesseitige Beamte kraft der
allgemeinen Befugnis der Polizei , strafbare Handlungen zu vcr -
hüten , befugt , die Fortsetzung der Versammlung und das fernere
Zusammensein der jugendlichen Personen unter 18 Jahren —
sast nur solche waren anwesend — zu verhindern und die Räu -
mung des Saales zu verlangen .

Hiernach weise ich Ihre Beschwerde als unbegründet zurück .
v. Wehrs . "

Das Reichs-Vereinsgesetz ist also mit allen seinen Bestimmun -
aen für die Katzh Die Polizei kann nach der Ansicht dieses Be -

scheidcs schon aus Grund ihrer „ allgemeinen Besugniße mackien ,

Iva - sie ioill . Jedenfalls wird der Polizei Gelegenheit gegeben
werden , ivenigstens noch den Nachweis zu führen , » worin der po -

litische Charakter des Vortrages bestanden hat .
Die Arbciteriugcnd Königsbergs hat in einer am Sonntag .

den L6. Januar statigehabten Jugcndversainmlung bereits wirk -

fam gegen den polizeilichen Uebergrisf protestiert . Der Saal war

überfüllt , der Be ' uch war stärker als je vorher , auch eine Anzahl
Erwachsener waren anwc end .

� Genosse Krüger referierte über

das Thema : „Preutzi ' che vaterländische Geschichte und die Königs -

bcrger Polizei " . Unter lubelnder Zustimmung der Versammlung
kritisierte er das Vorgehen der Polizei , gab noch einmal die Haupt -
punkic des Vortrages aus oer vorigen Versammlung wieder und

betonte , daß die Arbcitcrichaft und auch die Arbeiterjugend sich das

Recht nicht wird verkürzen - assen , der Wahrheit nachzustreben , auch !
der geschichtlichen Wahrheit . Nach dem mit stürmischem Beifall i

I
aufgenommenen Vortrag wurde die Versammlung mit einem bc -

geisternden Hoch ans die freie Jugendbewegung uno dem Absingen
" fdes Kampfliedes der Äönigsbergcr Arbeiterjugend geschlossen . Die

Volicei war diesmal in der Veriammluna durch einen LeutnantPolizei war diesmal in der Versammlung durch einen Leutnant
und einen Kriminalbeamten und vor dem Lokal noch durch mehrere
Pokizeibcamte vertreten , jedoch verlies die Versammlung ohne jede
Störung . W i r können mit dem Erfolg deö polizeilichen Vorgehens
jedenfalls zufrieden sein . �

Soziales .
Krankenkassen bei der Rcichspost .

Aui Wunsch der Unterbeamtcn wie auch des Reichstags ist in

jedem Oberpostdirektionsbezirk eine Krankcntässc für die Unter -
bcamtc » errichtet worden . Die Beamten zeigen aber keine sehr
große Neigung , diesen Kassen beizutreten , gn Berlin z. B. haben
bisher nur 346 llatcrbeamte den Eintritt vollzogen . Das ist vcr -
ständlich , wenn man erfährt, ' daß der Einfluß der Mitglieder aus
die Kasse sehr gering ist . Den Vorsitzenden , der stets ein höherer
Beamter ist , ernennt die Oberpostdirektion , ebenso de » Vorsitzenden
des Ausschusses , der außerdem in den Generalversammlungen allein
über die Hälfte aller in der Versammlung vertretenen Stimmen

verfügt . Der Beitrag beträgt monatlich 50 Pf . für ledige , 1 M.

für verheiratete Mitglieder . Die letzteren müssen nionatlich noch
LS Pf . mehr zahlen , wenn sie mehr als ein Kind haben . Die

Leistungen der Kasse sind minimal . Bei Operationen und Eni -

bindungen leistet die Kasse gar nichts , auch keine Zahnpflege . Die

Genossen Roste und Znbeil übten am Mittwoch in der Budget -
kommission deS Reichstages energische Kritik an solchen Kassenein -
richtungen und forderten vor allem Acndcrung in der Richtung der

Selbstverwaltung und höhere Leistungen . Tic Rciebspostverwallung
verhielt sich jedoch ablehnend ; es müßten erst Erfahrungen gc -
. sammelt werden . Tie Verwaltung schätzt anscheinend die linier -
bcaiutcn so niedrig ein . daß sie ihnen nicht zutraut , eine für sie
gegründete Kasse auch selbst zu verwalten . — Tic Einnahme der

Rcichspoü im ordentlichen Etat ist auf 842 369 999 M. veranschlagt ,
50 988 000 M. mehr als im Vorjahre . Es wurde der Vorschlag gc -
macht , die Einnahmcsumme höher im Etat einzustellen ; ein Vor -

schlag , den die Verwaltung lebhaft bekämpfte .
Genosse Ebcrt meint , daß nicht nur Berufsgenossenschaftcn und

Versicherungsanstalten ihre Dienstvapicre als Geschäftspapiere ver -
senden , also gegen wesentlich billigeres Porto , sondern auch die
privaten Versicherungsanstalten , die doch in erster Linie der Prosit -
machcrei dienen - Den Kraiikcnkassc » und Gewerkschaft « « wird die
gleiche Vergünstigung verweigert . Tie Rcichspostvcrwaltung bc -
stritt , daß die Versicherungsgesellschaften besser behandelt werden
als die Krankenkassen . Gegen die vorgeschlagene Erhöhung der ver -
anschlagte » Einnahmesumme wendet sich Genosse Noske , weil sie
jeder soliden Etatisierung widersprechen . Der Kritik Eberts schloß
sich der Abgordnete GiesbertS an . Genosse Ebert konnte nachweisen ,
daß tatsächlich Vergünstigungen gewährt werden .

Seridits - Leitung .
Schamlos .

Turch grobe Unflätigkeiker » eines Mannes wurden friede rbolt
kleine Mädckicn belästigt , die aus dem Wörlhcr Platz und in der
Wcißenburger Straße sich spielend herumtummelien . Ter Mann
hatte sich den Mädchen in ganz schamloser Weise genähert und
empörende Zumutungen an sie gestellt . Die Mutter eines der
Mädchen , die von ihrer Tochter aus den Unhold aufmerksani ge -
macht worden , war , hatte schließlich für dessen ,Festnahme gesorgt .
Es war der Maler Richard Glaudevz , der nun gestern wegen
dieser Schandlosigteiten vor der 3. Strafkammer des Landgerichts I
stand . Die Tatsache , daß der Angeklagte , der verheiratet ist , schön
zweimal wegen Erregung öffentlichen Aergernisses vorbestraft ist ,
hatte seinen Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Puppe veranlaßt , den
Medizinalrat De . Stürmer als Sachverständigen zu laden . Ter
Angeklagte behauptete nämlich , daß ihn ein unbczwinglichcc Drang
zu diesen sonderbaren Straftaten verleite . Ter Staatsanwalt hielt
daS Treiben des Angeklagten für außerordentlich gemeingefährlich
und beantragte 2 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust . Das
Gericht erkannte auf 2 Jahre Gefängnis unter Anrechnung von
1 Monat Untersuchungshaft . _

Die Turchstechercien im Untersuchungsgefängnis ,
die dem Gefangenenaufseher Fröling sein Amt und eine empfind -
liche Freiheitsstrafe gekostet haben , beschäftigten gestern noch ein -
mal die 3. Strafkammer des Landgerichts I . Fröling war als

Aufseher im Untersuchungsgefängnis beschäftigt und hatte sich von
dem Schlächter Paul Gralland und mehreren anderen Unter -
suchungsgcfangenen , die feiner Obhut unterstellt waren , verleiten
lassen , ihnen Briefe an Angehörige aus dem Gefängnis hinaus zu
expedieren und auch sonstige Bestellungen auszuführen . Fröling
war wegen dieser Pflichlverlctzungcn von der Strafkammer zu
1 �Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden , die er gegen -
wärtig verbüßt . Zwei Mitangeklagte wurden zu je 3 Monaten
Gefängnis verurteilt , während gegen Gralland die Sache abgezweigt
werden mußte , weil er sich in dem Termin als verhandlungsunfähig
erwies und eine Beobachtung seines Geisteszustandes notwendig
wurde . Nunmehr stand G. unter der Anklage der Beamten -
bestechung . Nach den Sackwerständigenbekundungcn des Gerichts -
arztes Dr . Marx und des Oberarztes Dr . Schmidt von der Anstalt
Herzbergc ist der Angeklagte , der mehrere schtvcrc Selbstmördver -
suche ausgeführt hat , ein sehr mindertvertiger , geistig defekter
Epileptiler , der während der Untersuchungshaft mehrmals den so -
genannten Gefängnisknall bekommen bat , sehr schwer erblich be -
lastet ist , aber zu der Zeit , als er die durchaus wohlüberlegten
Straftaten begangen , doch nicht als willensunfrei im Sinne des
§ 51 des Strafgesetzbuchs angesprochen werden kann . Das Gericht
verurteilte den Angeklagten , der zurzeit eine ihm wegen Hehlerei
auserlegte einjährige Zuchthausstrafe verbüßt , zu einer Zusatzsirafc
von 1 Monat Zuchthaus .

Eine Klage des Zlrbcitgcbcrverünndcs fllr das Baugewerbe
wegen Nichtlieferung von Streikbrechern .

Ist bei einem gcgcnseitgen Bertrage der eine Teil mit der ihm
obliegenden Leistung im Verzuge , so kann ihm der andere Teil
zur Bewirtung der Leistung « ine angemessene Frist setzen mit der

Erklärung , daß er die Annahme der Leistung nach Ablauf der Frist
ablehne . Nach dem Ablauf der Frist ist er berechtigt , Schadenersatz
wegen Nichterfüllung zu verlangen . Hat aber der Fristsetzende nach
dem Vertrage die Pflicht , seinerseits oorzuleisten , hat er das aber
nicht getan , so kann durch seine Fristsetzung der andere Vertrags -
teil nicht in Verzug kommen und ist deshalb Auch nicht zum
Schadenersatz verpflichtet . Von diesen rechtlichen Gesichtspunkten
�vS ist der nachstehend mitgeteilte Rechtsstreit beurteilt worden :

Wahrend des Bauarbcitcrstrrits in flache » im Jahre 1907
hatte »ch der Kaufniann S . gegenüber dem flrbritgeberocrtzand für
das Baugewerbe in Aachen durch einen Vertrag vom 14. Juni 1907
vcrpftichtet , binnen 14 Tagen 100 italiciiifchc Zicgelmaurcr und
150 . vaiidlanger , zu besckmffen und zur Berfügung zu stellen . Zur
Unterbringung der Arbeiter hatte der Verband ein den Polizei -
ftchen Anforderungen genügendes Onartierhaus unenitgelilich zur
Veriugung zu stellen , auch komplette Betten und die notwendigen
Tische zu liesern . während das übr - gr Inventar und die Bekösti -
gung von S . geliefert werden sollte . Für Kost und Logis sollten
jedem Arbeiter täglich 1. 60 M. vom Lohn abgezogen werden . S .
hat die Arbeiter nichts beschafir . Ter Verband setzte deshalb am 17.
und 25. Juli eine Frist bis zum 29 . Juli zur Beschaffung der
Arbeite «. Am 39 . Juli erklärte darauf S . dem Verband , daß er ,

da das zur Unterbringung der 259 Arbeiter zu stellende Quartier -

- Haus noch nicht fertig und noch nicht ein einziges Bett vorhanden

sei , die Erfüllung des Vertrages ablehne . Ter Verband hat den

ihm angeblich durch die Nichtbeschafftlng der Arbeiter entstandenen
Schaden von 6700 M. an den Architekten G. abgetreten , der die

Summe gegen S . einklagte .
Das Landgericht flachcn hat zugunsten des Klägers erkannt .

Dagegen hat das Obcrlandesgericht Köln die Klage abgewiesen .

In seinen . Entscheidungsgründen führt das Oberlandcsgcricht aus :

Die Einweitdung des Beklagten , er sei nicht in Verzug gewesen ,
tveil der Verband seinerseits mit der ihm obliegenden Verpftich -

tung zur Stellung des Ouartierhauses und der Betten im Verzuge

war , bringt die Klage zu Fall - . Diese Verpflichtung stellt sich nach
der ganzen Sachlage als eine Vorleistung des Verbandes dar . lsic

mußte spätestens mit Ablauf derjenigen Frist , die der Verband

dem Beklagten zur Beschaffung der Arbeiter gefetzt hatte , erfüllt :

sein . Tatsächlich war aber damals das Quartierhaus noch nicht !

fertig . Ebenso wenig hat der Verband für Beschaffung der 180

Betten Sorge getragen , bei Ablauf der Frist waren 80 Betten und

Äopftisscn noch nicht geliefert . Es stand deshalb dem Beklagten !
gegenüber dem Anspruch des Verbandes der Einwand der Nicht -

eriüllung des Vertrages zu ; der Beklagte konnie sonach seine Ver -

pflichtung bis zur Erfüllung der Vorlciüungspflicht des Verbandes

verweigern . Aber auch wenn Zug um Zug zu leisten war , befand

sich der Beklagte nicht im Verzuge . Bei Zug - um - Zugleistung bleibt !

der Verzug aus , so lange der Schuldner die Leistung wegen Aus -

bleibens der Gegenleistung verweigern darf . Die Fälligkeit der

Schuld tritt also nicht ein . so lauge der Gläubiger nicht das zur

Erfüllung seiner Leistung Erforderliche getan hat , d. h. den

Schuldner in Annahincverzng gesetzt hat . Ter Verband war aber

zur Zeit der Fristsetzung nicht lcisiungsbercft . Ter Kläger kann

sich auch nicht darauf berufen , daß der Verband zur Unterbringung
der Arbeiter in «ruderen Quariimn jeden Augenblick bereit gewesen
sei . Ter Kläger hatte ein Recht darauf , die von ihm zu beschaffen -
den Arbeiter in einem zu stellenden Quartierhaus untergebracht
zu sehen . Dadurch wurde ihm die Beköstigung der Arbeiter er -

leichtert .
Die vom Kläger versuchte Revision wurde vom Reichsgericht

am Dienstag verworfen .
Die Klage hätte schon deshalb abgewiesen werden müssen , weil

die Verpflichtung zur Lieferung von > Streikbrechern eine Moral -

widrige und deshalb vom Recht nicht anzuerkennende Leistung ist .

Versammlungen .
Tic Machenschaften dech�gelben Führers der Berliner Eafc -

angestellten wurden , in eiucrufscntlicheir Versammlung einer ver -
nichtenden Kritik unterzogen , die am Montag früh 6 Uhr in den
„ Germaniasälen " ' stattfand . Aus der Fülle von urkundlichem Ma -
teriail , welches der Referent Ortung , den aufmerksam lauschenden
Versammelten vortrug , kann an diespr Stelle nur das markanteste
erwähnt werden . Ter durch eingeschriebenen Brief zur Bcrsamm -
lung geladene gelbe tsäuptling Bernhard B u r st i n hatte durch ein
iimsaiigreiches Schreiben sein Fernbleiben zu bcsckiönigcn versucht ,
getreu dem Vorgehen eines seiner Vorgänger , der in ähnlicher Si -
tuation schon einmal vorgezogen hatte , Berlin überhaupt
zu verlassen , als er sich vor Gericht wegen der im „ Gastwirts -
gchilscn " gegen ihii erhobenen Anschuldigungen verteidigen sollte .

Ter jetzige gelbe Führer B u r st i n hat früher selbst zu den
jetzt von ihm in der gelstissigsten Weise ' bekämpften „ Roten " gehört .
Eine ihm seinerzeit für „ Ze t telvor t c i le n " zuerteilte Polizei -
liche Strafverfüguug wurde vom Referenten unter allgemeiner , ver .

ststitdnisinniger Heiterkeit vorgezeigt . - Nachdem dieser Herr
Burstin sich Öhntj Glück als Unternehmer versucht hatte , war eS
ihm darum zu tuii , seine Person in . eine gesicherte Position zu
bringen . Dies geht schon daraus hervor , daß er- sich im Anfang . seiner
Tätigkeit als Gründer eines gelben Vereins allen Ernstes bei den
freiorganisierten - Gehilfen anzubiedern versuchte ; die . Hauptsache
war ihm dabei die Schaffung einer gut dotierten Stellung . Da
ihm das natürlich nicht gelang , versuchte er sein Heil mit mehr
Erfolg mit der Gründung bzw . Wiederbelebung eines „ gelben
Vereins " , welcher in Gehilsentreiscn nutcr dem ? camen „ Schwim -
inender Sarg " bekannt ist . Seine alte Anhänglichkeit an die „ rote "
Vergangenheit beweist der gelbe Führer noch heute dadurch , daß er
in Ermangelung eigener geiniger Fähigkeiten in dein gelben Ver -
bandsorgan fortgesetzt Artikel verösscutlickit , welche vor Jahren in
der „ sozialdemokratischen " Zeitung „ Ter Eascangestellte " gestanden
haben . »

Wie bereits berichict , wurden die Cafekcllner im „ Eafö Wocrz "
am Nollendoriplatz während der Verhandlungen mit den Vertretern
ihrer Organisation entlassen . - Es geschah dies deswegen »
da m i t d i e F ü h r e r d c r g e l b e e w c g u u g ihr e n M i t »
gliedern vorreden konnte n�i rn „ E a f 5 W o c r z" de -
st che gar kein Streik . Tie gelben Führer waren
sich ihrer eigenen Gefolgschaft so wenig sicher ,
daß sie von - ihr annehmen mußten , zu Streik -
b r c ch c r d i e n st e u w ü r d c n s i c sich n. i ch t hergebe n. Der
ganze Vortrag war den aiirfi aus den Ton gestimmt , die Anhänger
des gelben Vereins von der Verwerflichkeit der Mittel ihrer Führer
zu überzeugen , soweit sich eben unter den Gelben Elemente befinden ,
welche bisher in Unkenntnis der tatsächlichen Verhältnisse ge -
handelt haben .

In der Diskussion ergab sich denn auch , daß der Zweck de ?
Vortrages vollkommen erreicht war . Der anwesende Vor -
sitzende des gelben Vereins , welcher dieses Amt allerdings erst seit
sechs Tagen bekleidet , drückte si <b zwar s c h r vorsichtig aus ;
aber er ließ durchblicken , daß nickst nur er persönlich , sondern auch
ein Teil der ihm bekannten älteren Mitglieder der gelben Ver -
einigung das Leben im gelben Sumpf herzlich satt
hätten . Auf eine . harte Probe wurde die Disziplin der Vcr -
sammelten gestellt , als sich ein weiteres Mitglied der Gelben „ als
Gelber aus Prinzip " >erklärte und sowohl die eigenen , als auch
namentlich die Führer der freiorganisierten Kollegen in gehässigster
Weise beschimpfte . In seinem Schlußwort konnte der Referent die
von gelber Seite teilweise versuchte Beschönigung des Verhaltens
des gelbe » Führers Ä u rsti n auf das Gebührende zurückiversen ,
worauf folgende Resolution zur einstlmmigcn Annahme gelangte :

„ Tie am 27 . Januar in den „ Germaniasälen " tagende , von
zirka 1300 Cafeangesicllten besuchte öffentliche Versammlung
protestiert aus das entschiedenste gegen das vom Referenten
charakterisierte Treiben und Verhalten des gelben Söldlings und
seiner Gefolgschaft in dem Lohukampf der Bcrliiicr Cafe -
angestellten .

Die Versammlung verurteilt die Soudcrbündelei der Gelben ,
weil durch die Zersplitterung der sreigewcrkschaftlich organisierten
Eafeangestcllten in der Verbesserung der Arbeitsverhältnisse bc -
hindert werden und nur die Scharfmacher des Unternehmertums
aii der Existenz einer solchen Prätorianergarde Jntcressc haben .
Das Bestreben der gewerkschaftlichen Organisation findet die nach -
drücklichste Unterstützung der Versammlung , und verpflichten sich
die Anwesenden , erneut in eine lebhafte ' Agitation zur Geirinnuug
neuer Mitkämpfer einzutreten . "

Nach dem Abstimmungsergebnis müssen sich auch eine größere
Anzahl der anwesenden Gelben für diese Resolution erklärt haben ,

SinZegangene vuuclkfct » » rren .

Das Kind im Hause . Bon Lili Droescher 80 Pf . — GrnnMStze
» nd Fordc . iinge » der Fraiienbcwrgmig . 50 Ps. — Das Wiiie »
her Gegenwart » » d Mathematik und Rnturn - Iiiensctiuft . Von
E. Picard . 6 M. — Biologisches Experiineu tierbuch von Projejsor
T. Schässcr. 4. M. — B. G. Teubncr , Leipzig .
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Zlkmaltnngsstklte Kerlin. C. 54, Linienstr. 83 —85 .

Be > walt » ng :
Telephon : Amt Norden 1g87 .

Kalficrer :
Amt Norden 185.

Arbeite » ochwcis :
Amt Norden 1239 , 9714 .

Tonnerstag , den 30 . Januar 1V13 , abends V Uhr ,
im Gcwerkschaftshause , Saal 4, Engelufer 15 :

Klempner - Versammlung .
Tagesordnung :

t . Bericht über die Verhandlung mit den Arbeitgebern betreffs des
Tarifvertrags . — 2. Diskussion .

Die Versammlung wird pünktlich nm K Uhr eröffnet , da um
a' l , Uhr der Saal anderweitig vergeben ist .
zil/19 vi « OrtsverwaUang .

Oeffcntlicber Vortrag
triiolll �dret . . . I.lil!Sliil>, sS » .

über :

Warum und woran ver -

hungern heute selbst die

reichsten Leute ?
Fragebeantwortung Freitag , den Zt . Januar , in den Armin -

hallen , Kommandantcnstr . k8/a0 . 2250b
Eintritt 50 Pf . Keservlerter Platz 1 M.

r iier-
Verwaltung Berlin .

Heute Donnerstag , de » 3V. Januar , abends 6 Uhr :

Bezirks - Vcrfammlung
der

fi ! afcl ) in «narbeiter
für den Bezirk Osten , Oestliche Vororte und Weistensee
in den Prachtsälcn des Ostens » Frankfurter Llllec 151/132 .

Tagesordnung : 1. Bericht von den Verhandlungen mit den
Arbeitgebern . 2. Wabl der Delegierten zu den Eeneraloersammlungei : .
3. Branchcnangelegcnheitcn . 78/3

Die Kommission .

Thealer und Vergnügungen
Donnerstag , 30 . Januar 1913 .

Ansang ?>/ , Ubr .

Kgl . Opernhaus . Ein Maskenball .
Kgl . Schauspielhaus . Prinz

Friedrich von Homburg .
Deutsches . König Heinrich IV .

1. Teil .
Königgraher Strohe . Brand .
Komödienhaus . Retter in der Not .
Zirkus Vilich . Gala - Borstellung .
Zirkus Albert Schumann . Gala -

Vorstellung .

Ansang 8 Ubr .

Urania . Paris und die Königs -
schlösscr von Versailles .

Hörsaal 8 Uhr : Dr . O. Heinroth :
Die feineren Lebensgewohnheiten
der Schwimmvögel .

Deutsches Opernhaus . Tiefland .
Drianon . Wenn Frauen reiben .
Theater am Nollendorfplatz .

Die Studentengräfin .
Lesiiug . Das Prinzip .
Kaminersptele . Mein Freund

Teddh .
tsiroh . Berlin . Das Fürstenkind .
Deutsches Schauspielhaus . Der

gute Ruf .
Berliner . Filmzauber .
Mouti » Operetten . Der Frauen -

frefser .
Kleine » . Professor Bernhardt .
Residenz . Die Frau Präsidentin .
Tbnlia . Puppchen .
Luisen . Nora .
sivtetropol . Chauffeur — WS

Metropol .
Rose . Mein Leopold .
Herrufeld . Die Alpenbrüder . Wüsten -

moral .
Schiller O. Die Geschwister Elga .
SchiUcr - ltharlottenburg . Die

SchmetterlingSschlacht .
Casino . Am grünen Strand der

Spree .
Winiergarte » . Spezialitäten .
Apollo , vrüderlein fein . Spezialt -

Wien .
Reichshallen . Cavalleria schuf ti -

/ cana .
Anfang 8' f , Uhr .

Lustspielhau » . Majolika .
Frtedr . - Wilh . Schauspielhaus .

Der Zaungast .
Walhalla . Goldener Leichtsinn .
Jolies Eaprice . In Sachen Katzen -

stein . Die Doppelfirma . Die
Tochter der Braut .

Ansang 3>/ , Uhr .

Reucs BolkStheater . Die Doppel -
gängcrkomödie .

«lnsang 9 Mr .

AdmiralSpalast . Eisballett : Flirt in
St . Moritz .

Sternwarte . Jnvalidenstr . bÄSL .

Schiller - Thealer OÄT « :
Donnerstag , abends 8 Ubr :

Die Qeachwister . Elga .
Freitag , abends 8 Uhr :

( Jrlel AcoHtu .
Sonnabend , nachmittags 3,15 Uhr :

Zopf und Schwert .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Wolkenkratzer .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

Vau vonzert .
Sonntag , abends 8 Uhr :

( Jrlel Aconta .

Schiller - Ttiealer °". ss ?-
Donnerstag , abends 8 Uhr :

vio Lcdmetterlinzsschlaeht .
Freitag , abends 8 Uhr :

vle vanhenlerohe .
Sonnabend , nachm . 3,10 Uhr :

Wallenstelna Tod .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Hedda tiablcr .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

Kttnlff Eear .
Soyntag , abends 8 Uhr :

Die Scbmetterlingsschlacbt .

Berliner Theater .
Filmzauber .8 Uhr :

uhm Die stuf Frankfurter .

Maler m fioüeiitlßrlpialz 5.
An allen Xwn der Woche 8 Uhr :

Die Stuflentengfäfin.
Theater des Westens .

Wietfertrüffnung Sonnabend , >. Febr .
Zum 1. Male :

Die beiden Hnwaren . _
Montis Opecelten - Theater

fti . Neues Theater ) . Amt Norden IUI .
. 3 Uhr :

Der frauenfrcITer .

Oentsohes Schaneipielhaa «
8 Ubr : Ter gute Ruf .

kesillsiik -IIieglss. «

llie Präsidentin .
( Madame la Prdsidente ) .

Schwankt . 3 Akt. v . Hennequin u. Veber .

Morgen und folgende Ta�e :
Die �rau Präsidentin .

l - uisell - Ideater .
Donnerstag , abends 8 Ubr : Gast -

spiel : JHelanle 8pielniann :
Nora oder : Ein Puppenheim .
Schauspiel in 3 Auszügen von Henrik
Ibsen . Deutsch von I . Engerost .

Freitag , abends 8 Uhr : Gastspiel
Melanie Spiclmann : Nora oder . :
Ein Puppenheim .

JR

OSE = THEATE

1Grone Frankiurter Str . l32 .

jVlem I�eopolcl .
Volksstück m. Ges. in 3 Akten W

von Adolph L' Arronge . Musik von
R. Bial . — Ansang 8 Uhr .

Morgen und folgende Tage :
Mein Leopold .

Sonnabend , nachm . 4 Uhr :
Tausend und eine Nacht

Mopal- TIlegter
lÜiMenr - ins JKetropol !
Grotze Jabresreoue mit Gesang und

Tanz in lv Bilder ».
vtto �eutter a , G .
mit gänzlich neuem Repertoire I

Abends 8 Uhr. Rauchen gestattet .

�Keadsab8Uhr !
Eetzte Woche I

des grandiosen Programms .
lllelHa Ritsohie Comp.

Knill und Kroll . Darlus Yana .
8' / . Uhr ;

„Brüderlein fein " .
Alt - Wiener Singspiel von Jnl .
Wilhelm . Musik v. Eeo ( all .

Usw .

Theater
Der Höhepunkt

des

Lach - Erfolges !

mit Anton und Donat Herrnfrld
in den Hauptrollen .

Ans. 8 Uhr . Vorverk . 1l —i ' sTbeatcrk . )

Foiies Capriee .
Anfang 8' / , Uhr .

Die dm Saison - Schlagtr :
In Sachen Katzenstei ».

Die Doppelfirma .
Die Tochter der Braut .

Waliialla -IliBater
WeinbergSweg 19/20 . Rosenthal . Tor .

Allabendlich 8' / . Uhr :

Goldener Leichtsinn .

�msgö-�snoiilikusn

III «ilils
MtMsr1
| vom Stamme der Igorroten . {

Lebend ! Ohne Extra - Lntree !

Extra - Opernvorstellniig
Sonntag , den 2. Februar , 3 Uhr nachmittags ,

im Deutschen Opernhanoe ( Oharlottenburg ) ;

Mozart : Figaros Hochzeit .

Residenz - Theater : Francilion .
Die Geschäftsstelle ; G. Winklor .

M

v. :: Mitglied des Deutschen Arbeiter - Sängerbundes s ::

Sonnabend , den 1. Februar 1913 ,

in lämtlichen Räumen der Brauerei Friedrichs¬

hain , am Königstor :

Großes Alpenfest .
Zur Aufführung gelangt Punkt 12 Uhr ;

Ein Hochzeitsfest in Oberbayern.
200 Mitwirkende .

Tanz in drei Räumen . € « € « « *

Eintritt fllr Damen 60 Pf. , ( Dr Herren 75 Pf.

ttr II n .
Verwaltung Kerlin .

Bezirk Charlottenburg .
Sonnabend » den 1 . Februar 1913 , im „ Bolkshaus " ,

Rvfinenstr . 3 :

Großes IKoftUmfdt
verbunden mit bumor . Vorträgen .

Anfang 8 Uhr . ' • ffl StT Eintritt 50 Pf
ES ladet sreundlichst ein

_ [ 78/7 ] Das Komitee .

Neue Welt
Arnold Scholz Hattenheide 108/114

Heute Donnerstag , den 30. Januar :

Blitetag .

Keine Fleischnot ! !
Großes

Spanferkelessen
Portion 80 Pf . Anschnitt 9 Ehr .

5 Kapellen . 30 bayrische MacTl .

Anfang 7 Uhr . Entree UO Pf .

Im neuen Saal : Großer Ball .

Craula
Wissenschaftliches Theater .

TanbenntraBe 48/49 .
8 Uhr :

Paris nnd die Königs -
schlösser von Versailles .

Hörsaal 8 Uhr :
Dr . O. Heinroth : Die feineren
EebensKewohnhelten der

Schwimmvögel .

Zirkus

jitbert Sehnmann .
Heute Donnerstag , 30. Januar ,

abends 7' / » Uhr ;
Kr . Sport - Vorstellung .

Das Tagesgespräch von Berlin !
Cttsarios

Löwen - und Tigergruppe.
Die wildeste Dressur d, Gegenwart
Der Triumph des Todesmutes

Um 9' / , Uhr :

Der unsichtbare Mensch .
4 Bilder aus Indien .

Zum SchluB :
Die Fencr - Fontdne .

Wirklich brennendes Wasser .

Casino - Theatei *
Lotbringcr Str . 37. Täglich 8 Uhr :

Die neue Lokalposse:
Am grünen Strand

der Spree !
�

Sonnlagnachmittag 4 Uhr :

_ Der Heimatlose .

Theater - Casino.
Ecke Holzmartt - u. Älepanderstrafie .
t Minute v. Bahnh . Jannowitzbrülke
Tägl . abos . ' Iß , Sonnt ' 1,6 Uhr :

Zwei rote Bosch .
BurlcSle m. Gesang — und daS
groft . Spezialitötenprogramm
Jcd . 1. u. tö . : Programmwechscl .

Voigt - Theater .
Donnerstag , den 30. Januar :

Gastspiel in
Pnhlmanns Theater ,

Schönhauser Allee 148.

Kean od. Genie und Leidensebaft .
ttomödie in 5 Allen von 2. Barney .
Kasseneröstnnng 7 Uhr , Ans. 8' / , Uhr .

Admiralspalast .
Allabendlich :

Das neue mit durchschlag

Erfolg aufgef . EiSbailett

Flirt in St . Moritz
1. Akt ; Wintersport in
St. Moritz . 2. Akt : Soiree

im Luxushotel .
3. Akt : Japanisches Fest .

Unter Mitwirkung
der hl . Charlotte .

Bis 6 U. u. v. 10' / , halb Kass -
Preise . Wein - u. Bier - Abt .

Zirkus BuscETJ
Heute Donnerstag , 30. Januar ,

abends 7' / , Uhr :
Das groBe

Abschieds - Programm
der glänzend . Januar - Attraktionen :

Der Aeroplan im Zirkus
( Ein Affe als AviatikerM )

Toulouse , Balance - Akt

Mac Norton
das Phänomen d. Magentrainings k

Zum Schluß :
Die groBe Prunk - Pantomime

„ Sevilla "
in 6 glänzenden Akten .

Voigt - Theater
Gesundbrunnen , Badstr . 58 . ,

Jeden

Dienstag ««»• Donnerstag :

Gioßes bayerisches

Bockbierfest
mit sensationell . Prämierungen .

Preise AS , 1 « « . SB .
Bedienung durch echt bayr . MadTd .

Kapelle deS urkomischen

Sepp! Weinzieii München .
Vollständig neue Dekorationen l .

— ? ! Stimmnng ! ! —

Ansang 8 Uhr . Entree 20 Pf .

Relehshaileo - Tbeater

Sfettiner Sänger.
Zum

7 letaten
Male :

Nißles Fest-Säle
Dennewitzstraße 13 .

Jeden Donnerstag :

Tanzkranzchett
und Vodbierfesi .

c . Aiaio .

TrianoD - Tbeater .
Wenn Frauen reisen .

Ansang 8 Uhr .

Concordia - Festsäie .
Inh . : M. Wendt u. A. Schütze .

64 Andreasstr . 64 .

Jeden Donnerstag :

Große Soiree
der allgemein beliebten

und bekannten

Roümanns Sänger
mit vollständig

neuem Programm
Anfang 8 Uhr .

»oirce0 ; Frei - Tanz .
Vorzugskarten haben GQItigkeit .

Jb
rrg >

" Berliner : :

�VlUU Konzerthaus

MauerstraBe 82. — ZimmerstraBe 90/81 .

Großes Doppel - Konzert !
Mnsikc . Kalser - Alcxander - Keg . , Dirig . Kgl . Musikdir . Brase ,

— Zillerthaler und Tegernseer Sänger — —

ßchuhplattler und Jodler !

ißstieb von Drei-Kinigsbier, dem kostl. aller liieh . Doppelbiere.
Anfang 8 Ehr . Eintritt 56 Pf . Anfang 8 Ehr .

Wirtshaus in tmStadtbahnbögen
( früher Schlppannowski )

( Bahnh . Bürse ) Mpandaner Brllcke ( Bahnh . BOree )

Bock - Jubel und Trubel ii . ÄÄort
bei l ' pcietn Entree ! t��et

tfSiir Walter SejrinB , lÄrSrJÄ



A&aiäiin .

Unserem werten Genossen

a, Karl Winskowky
irnd seiner lieben Braut

Lmma NVanz
Comcniusplatz Nr 5, zu ihrer• grünen Hochzeit ein
dreifach donnerndes Hoch t

W vis Genossen des 283. Bezirks
O (1. Feil ) des 4. Wahlkreises ,
® 15. Abteilung .

Karl lall ' gießen - n !

[ Todes - Anzeigen

Sozialdeinokratiseher Wahlverein

f. d. Uerl. Relehstaijswahlkreis.
Bezlrt 129a .

Am Dienstag , den 28. Januar
1913 verstarb unser Mitglied , der
Buchbinder

Max Schubert
Urbanslr . 56.

Ehre seinem Andenken !
Die Beeidigung findet am

Freitag , den 31. Januar , nach «
. mittags 4 Uhr , von der Halle des
Heifig . Kreuz » Kirchhojes in Ma .
riendors aus statt .

Uni rege Beteiligung ersucht
205/4 Der Vorstand .

Sozialdemokratischer Wahlverein
I. d. 4. Kerl . Reichstagswahlkreis .
Stralauer Viertel . Bezirk 304 II.

Den Mitgliedern zur Nackricht .
daß unser Genosse , der Kutscher

Ott «
12)( FrledrichZfelder Str .

gestorben ist.
Ehre seinem Andenken t

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 31. d. MtS. , nachm .
SV, Uhr , von der Leichenhalle des
Anbreas - KirchhosS in Wilhelms .
berg aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstand .

SoziaidemokratWahlverein l. tfen
4. Reriiner Reichstags-Wahlkreis.
Ktpeflicker Viertel . Bez . 187 II .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
lmfe: unser Genosse , der Gastwirt

Franz Steinführ
Cuvrystr . 27, gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 31. Januar ,
nachmittags 2V, Uhr , von der
Leichenballe des neuen Jerusa
lems - Kirchhoses in Neukölln ,
Hermannsirafie . aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Her Vorntand .

Heute verschied mein teurer
Mann , unser lieber Bruder ,
Schwager und Onkel , der
Chemiker

. Joseph Wollheim .
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 31. d. M. , mittaas
Vz2 Uhr , aus dem Zentral - Fried -
Hose, Friedrichsselde , statt .

Berlin , Prenzlauer Allee 16,
den 23. Januar 1S13.

Im Namen derHinterbliebcnen '•
Konalie U

22516 .
» ' oilheim

geb. L e h l e r.

Sozialdemokratischer Wahlverein

I. ItBerLReicbstagswahlkreis .
Am 28. d. MtS. , verstarb unser

Genosse , der Chemiker

J . Wollheim
Prenzlauer Allee 16, Bezirk 478.

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung findet am Frei -

tag , nachmittags 3>/ , Uhr , von
der Halle des städtischen Fried -
hoses in Friedrichsselde auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
vor Vorntand .

Sozialdemokratischer WMvereln
Lrünau .

Am DienSwg . den 28. Januar ,
verstarb nach kurzem Krankenlager
im Aller von 36 Jahren unser
Mitglied , der Gastwirt

. IiiIIuz Duehaufour .
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 31. Januar , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen .
Halle deS hiesigen FrledhoseS aus
»alt / 201/1

U « rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzensir . 41, Älk
10 —2. 6 —7 . Sonntags 10 —12 . 2 —4

Deutscher

Transportarheiter-Verhand .
Bezirksverwaltung GroB- Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

datz unser Kollege , der Arbeiter

Wilhelm fümst
am 27. d. Mts . im Alter von
44 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 30. d. M. , nach -
nachmittags 4' / , Uhr , von der
Leichenhalle des Neuen Jakobi -
KirchhoieS , Hermannstrabe , ans
statt .
61/12 vis Bezirksverwaltung .

Deutscher Metallarbeiter -Iferband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht .
das) unser Mitglied , der Heiser

Nl » Nowka
Posener Straße 13, am 26. d. M.
an Nierenleiden gestorben ist.

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , den 30. Januar ,
nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Friedrich - Werder -
scheu Kirchhoses in der Bergmann -
ltratze aus statt .

Ferner starb
der Gürtler

unser Mitglied ,

Paul Wegner
Müncheberger Straße 25, am
28. Januar an Lungenleiden .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den t. Februar , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen¬
halle des Zentral - FrledhoseS in
Friedrichsseide aus statt .

Ehre ihrem « ndeukea k

Rege Betrtligung erwartet
111/18 Die Orteverweltung .

Allgem Kranken- u. Sterbekasse
der Drechsler

and deren Benifsgenossen
= = ( ® . H. 86 , Hamburg ) . -------

BerwattungSstelle Berlin I ».
Am 25. Jlumar verstarb unser

Mitglied 39/3

Hermann pusch .

Ehre setnem Andenken !

Beerdigung heute Donners »
tag , nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle des Neuen Jalobi .
. Kirchhoses , Hermannstraße , au ».

Allen Freunden und Bekamiten
die traurige Nachricht , daß mein
lieber Mann , unser guter Bater ,
Großvater und Schwiegervater ,
der Schneider

Heinrich küike
an den Folgen eines Unfalles ge¬
storben ist

Um stille Teilnahme bitten
Witwe Anna KUlke geb.

Waohe .
Allbert ItHlbe .
Willy Rtiike ,
Hann Rillke .
linloe Ldcaenberg geb .

Rillke .
Die pecrdigung findet am Sonn -

abend, ' den I. Februar , nach -
mittags V,4 Uhr , von der Halle
des städtischen Friedhofes , Müller -
straße , Ecke Seestraße , auS statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnabme bei der Beerdigung meine «
lieben Vaters 7621

Julius Michaelis
sagen wir allen Beteiligten , WS-
sondere den Genossen deS 6. Berliner
RcichstagSwahltreiseS , der Betriebs -
leitung wie auch den Kollegen der
Firma Koch u. Bein unseren herz -
lichften Dank .

Richard Michaelis und Braut
Schönwalder Straße 28.

Stoffe
für elegante MaBanzDge , Ulster ,
Palelo ' t Mtr , 4. — , 6. — , 8. — M. eto .
Damen - Kostiimitoffe , Damentuohe
„ Neuheiten " Mtr . 2 —, 3. —, 4 — M.
etc . Loden f. Pelerinen Mta . 1,50 ,
2,50 M. etc . Schneldermelste�welcho
unsere Stolle tadellos u. schick
verarbeiten , weisen wir nach ,
Arbeitslohn nebst Zutaten zirka
25, - , 80, — M. oto . •

Tuchlager Koch & Seeland Q. in. d. H.

GennuiMr . 20/21 Petrlklrehe .

Willi Er not .
Kipenicker StraBe 55 b,

Amt Mpl . 14089 .
8r . Auswahl I Bill Preise !

Porzeiger dieser Annonce er »
bält IQProz . Preisermäßigung .

So Stelen stunden
SU

Brennholz hi " i9 Brennholz
Wir offerieren Brennholz ( Etchrn , Buchen , Birken : c. )

in bekannier Güte frei Keller ( Boden 15 Pf . mehr pro Zentner )

8 — 0 Zentner a M. 1,7 5 pro Zentner

10 - 1 » 1,70

o
3

PC

Ii

lieber 20 Zentner bitten wir Speziatofferte einzuholen .
IM " Bestellungen telephonisch oder per Karte erbeten . - WM

Holzschneiderei Merkur

mir Kohen - Sehönhausen .

a
c
" h

r *
3
u
ar
t

Telephon : Lichtenberg 3111 u. 3042 .

Nr . 3321 besteht nicht mehr II

Zeltungs - Aitsgaiieftellen
und Znseraten - Annahme .

Bvntruni : illbert Hahnisch , Ackcrstr . 174, am Koppenplatz .
2 . �' ablkrvl » , Vf. : Gull . Schmidt , Kirch b ach str. 14, Hochparterre .

, L. und SW. : Hermann Werner , Gneisenaustr . 72.
8. Wahlkreis : St . Fritz , Prinzenstr . 31, Hos rechts pari .
8 . W' ablkrols : Osten : Robert Wenzels , Gr . Franlfurterstr . 120.

— Richard H a ck e I b u s ch . Petersburgerplatz 4 ( Laden ) .
4 . Wahlkreis , Süd often ; Paul B ö b m . Laiifitzerplatz 14/15 ,
6 . Wahlkreis : Leo Zucht , Jmmanuelkirchstr . 12 ( Hof) .
O. Wahlkreis ( Roabit ) : Salomon Joseph , Salzwedelerstr . 8.

Weddlnx : I . H ö n i t ch . Nazarethtirchstraße 49.
Roaonthal « r und Oranloabm - xor Vorstadt : Wilhelm

Baumann , Rhetnsberaeriir . 67, Laden . »
v « sandhrnna « n : Fischer , Bastianstr . 6, Laden .
Srhhnhaasvr Vorstadt : Karl M a r S , Greisenhagener Str . L7.

/s dlorshok : Karl Schwarzloje . Bismarckstr . 50.
,llt - t » Ilonlcke : Wilhelm Dürre , Köpenickeritr . 6.
Nannisrhnlontvvr : y. Hornig , Marientbalerstr . 13, I .
Roman , Rdntxontal , IKopomlok , Schönow , Schön -

brück und Koch : Heinrich Brote , Mühlenstr . 5. Laden .
Rohnndork , Valkonhoi - x und Falkcnhorst : Paul G e N s ch ,

Bobnsdors . GenossenschastSHaus . ParadieS " .
vharlottonhnrU : Gustav Schariibera . SefenHeimerltraße 1
Klchwolde , Schmöckwitz : Oskar Mahle , Stubeiirauchsir . 99.
Rrknor , « on - ieittan : Srnst Hossmaun , Friedrichshagener

Chaussee .
Fredersdort - Petershaffen , Egrgersdorf : S. H ö s e l b a r t h,

Petershag en.
Friedenaa , Sterlltz , SUdcnde , Grc - B • Idohterfelde ,

I . ankwita : H. B er n s e e . Alsenstr . 5 in Sieglitz .
BsrlodrlchitliagrSn , Fichtenau , Rahnsdorf , Schttnelehe ,

Kl . - Schöneheck : Ernst Wer ( mann , Köpenicker Straße 18.

u r , Parkstr . 6.
ll .

KönlUs - Wnstorhanson , Wildau : Friedrich Baumann ,
Bahnhosstr . 13.

K öpenick : Emil Wtßler , Kietzerstr . 6, Laden .
Lilciitenbcrc , Frlcdrlchsfolde . Hohenschönhausen ;

Otto Settel , Wartcnbergstraße 1 ( Laden ) .
Rahlsdorf » Kaulsdork , Rlesdorl : P. Hctzberg , KanIS »

botf , Ferdinandstraße 17.
Rarlendorf : August L eip , Chausseestr . 296. Hos.
Rarleafeld « : Emil Weinert , Berlwer Str . 114 II .
Keuenhacen . Hoppesarten : Gustav L e y , Wolterstraße .
Neukölln : M. Heinrich , Neckarslr . 2, im Laden : Neulölln . Britz :

Rohr , Siegsriedstraße 28/29 .
Nl « der - I . ehme : Karl Freitag .
hleder - Sehöue weide : Wilhelm Unruh , Brstckenstr . 10, II .
h o wa wes : Wilhelm Joppe . Friedrich str. 7.
Ober - ScbUneweide : Alfred Bader , Wilhelmin enhosstr . 17, II .
Pankow . Nlederachöahauiiea , Nordend , Frz . Buch

holz , Blankenburs : Rißmann , Mühlenstr . 30.
Relulckendorf - Rat . Wilhelmsruh und Sehönholz :

P. G u r j ch , Provinzstr . 56. Laden .
Rnmmelshurs , Bozhasca , Stralan : A. R o j « nkran z, kllt «

Bombagen 56.
Soheukeudorf b. Känigs - WusterHausen : Chr . Hanls ch le , Dors .

ftrage 10.
Schöuehers : Wilhelm Bäumler , Martin Lutherftr . 69, im Laben .
Spandau , Nouuendamrn , Staaken , Seescf « ! « ! und

Falkenhasen : Koppen , Breiteftr . 64.
Tesel , Borsiswalde , Wittenau , Waidmannslust ,

Hermsdorf , Hohen - Nencndorf , Birkenwerder ,
Freie Scholle u. Reinickendorf - West : Paul Kienast ,
Borsigwalde , Räuschstraße 10.

Teltow : Wilhelm Sonore , Teltow , Berliner Sir . 16.
Tempelhof : Joh . Krohn . Borussiastr . 62.
Treptow : Rod . Gramenz , Kieshoizstraße 412, Laden .
Welöeusee , Belnersdorf : K. Fuhrmann , Sedanstr . 105, Part .
Wilmersdorf , Ilaleasee , Sehmarseadorf : Paul Schubert ,

MhelmSaue 27.
Xeuthen , Hlersdorf ; Ernst H ü t t l g. Zeuthen , Miersdorfer Str . 14.
Sämtliche Parteiliteratur sowie alle wisseiischalllicheii Werte werden geliefert .

1� ' änom . eit

CQLP

mmisinniK
stellt gegeniDüitig im BotfteigninD Des

Jnieteffes . Wer m iiver Die Bolls -

iiDuie gut unterdiDten min. Der (gufe

Bon Otto HiiDle : : : vrels 75 Pfennig
lingetiiate BeteinsgnsggDe 30 Pfennig

Bon Dito Bühle : : : Preis 75 Pfennig
Hngeiünte BetelnsonsgoDe 39 Pfennig

EndmanCInng BotniStfs . CIBrafftiiie 69.

Cigarellen
der

Tabakarbeiter-CenosseDsetialt

Spezialiläl III

Sie unterstatzen uns , wenn Sic
bei Ihrem Oigarrenhändler

unsere Cigaretten fordern .

Vertreter :

P . Horsch , Engelufer 15,

Cigaretten - u. Tabak - GroBhandlung .

Wochenschrift für ArbeiterfamUlen

Wöchenllich l Heft für Iv Pf.

ckv�I . 17�75 -
ClGAREllE

Invenlar -

flüsnahmepreis
Ein Posten neuester

Prima - BoucM -

Teppiche
Beispiellos billig!
Größe ca . Mk. Bisher

165/235 om 1976 ( 21 . 00 )

200/300 om 31®° ( 45. 00)

250/350 om 4850 fbs . oo )

300/400 om 7450 ( . 07. 50)

Teppich - Spezialhaus i

LM-
Emil

eftvre
Berlins . Seit 1882 nur

Oranienstr . 158 .

Räuniunps - Eilraiisie
( enorm billiger Angebote )

IMT gratis und franko .



E. 0 . m. d. H. Zentrale : Lichtenberg : , Rittergutstr . 19/26 .

Wir empfehlen

Konserven , Hülsenfrüelite ,
��. | ) felisitten , rnma Datteln Kart . » « m

Heute : Seef Ische !
Schellfisch - ° . perFfd . 30 pl Schollen . . . . . .perFid . 26pl

Seelachs ( ohne kopo , „ 22 „ KabliautohncEopi ) . . . 22 .

Neue Verkaufsstellen eröffnen wir :

LW Liehtenberg , Boxhagener Str . 24b

Idonlag, den J . Febr : KlirfÜrSteDStr . 17. 102/11

Das Ideal der Hausfrau
Cft eine

Singer kiShmaichine

Tinger Co .
ßcrlfn

Zu haben in sämtlichen Läden

mit nebenstehendem . . 8 " - 8child
WWW » oder durch untere Hgentcn MNWS

fsähniafchincn Hct . 6ef .

f leipziger StraBc 92 .
Filialen in allen Stadtteilen . =

mwwwww wwwwww w mwm m

| fSpezialarzt
f. Haut - , Harn - . Fraueuleiden ,
nerv . Lchwächc , Beinkrauke jeder

Zlrl , Ehrlich Hata - Kuren in
u. Co. konz.
Ladorat . s.

Blut -
Untersuchung . . Fäden i. Harn usw.

itlilWlM . 81, ÄS ™
Zpr . 10 —2 , 5 —9 , Sonnt . 11 —2 .
Honorar mäfiig , auch Teilzahl .

Separates Damenzimmer .

rill , viiruty . pnio

Dr. Homeyer

Nur seinem hervorragend feinen Geschmack verdankt der

Kapitän - Kautabak
den guten Ruf , den er unstreitig bestht . Machen Sie einen I

Versuch mit dem echten Kapitän - Kautabak und Sie werden von |
seiner Güte überzeugt sein

Berkaussstellen , wo auch die ll . Kautabakdosen gratis ver - 1
abjolgt werden , weist gern nach :

C. Röcker , Berlin . Krünerweg 119 ( Königst . 3861) .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort A Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen5 Pfg . t das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als 15 Buchstaben zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Borjährige eleganteHerrenanzilge
und Paletots aus teinsten Magitotieii
20 — 10 Mark , Hosen 6 —14 Marl .
Beriandbau » Germania , Nnter den
Linden 21. *

Hermaniivlaii 6 BmnblcibbauS .
jedermanns Kausgelegenheit . Extra -
billme Fadettanziige . �eörodinizüae .
Aiiiierpaletols . Herrenulster . Herren -
boien . RicjenauSwahl Pelzstolas .
Allerbilligster Beltenverkaus . Ver -
mictungsbetl . ' Aussleuerbeiten . AuS -
steucrwäjche . Reichhaltiges Portieren -
lager . GardnienauSwabl . Tevvich -
auSwahl . Plüitbttichdcden . Slevp -
deckcnlager . Goldsachen . Taschcnudren .
Landuoren . Wandbilder . Waren -
verlaui ebenfalls Sonntags . *

Tevviäie l uedierbaile ) in allen
Erb den , jast süi die Häljte des Werte «
Tevvtchlage : Brünn . Hatleicher
Marli 4, Bahnboi Birse .
» Vorwärts ' erbaiten 5 Prozent
Zladatt . ) Sonntags geöffnet !_

'

Betten , Stand 9, —. Bruimen .
strage 70. im Keller . 12MK '

Gardiuen 1 Steppdecken I Porlierenl
Tischdecken ! außergewöhnlich billigt
VorwärlSleser 5 Prozent Rabatt
ertra ! Gardinenhaus Brünn , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhoj Börse ) .
SoimlcgS geöstnet . _ _

*

Getragene HcrrenfiarbcroEr ' .
Leihhaus Brunn enstratze 70. 2839SV*

Federbetten , Stand 10,00 , 15. 00,
22,00 , seinstc Braulbetlen , Dintcr -
palctots , Wäsche spottbillig . Psandleib -
bans kiistrincrplax 7.

_ _
2931k '

F » Freie » Stunden . Wochen -
schrijl sür das arbeiteudeVolk . Romane
und Erzählungen . Abonnements
wöchentlich 10 Ps. nehmen alle AuZ -
gabcslellcn des . Vorwärts ' entgegen .
Pröbebeste gratis .

Kanarieuhähne 1,00 , fiottfingcnde
6,0>>. Schützensirahe 11,12 l. 17/6 "

Teppiche iFarbeusehler ) , Gar -
diucn . Steppdecken , enorm billig .
Mauerhasi , Grohe Frankiurier -
strage 9 , parterre . Vorwärtslcscr
10 Prozent !_ _ 2929k

Ptänderverkauf ! Verjalleiie ! Aus
grogem Pjandgcschäst ! Spottbillig
Uhren I Ketten ! Ringe ! Banduhren !
Anzüge ! PaletotS ! Kolossal billig !
Rur Psandieibe , Brünnenstrgße 47.

Betten ! Reue Betten 6. 90! 9,7ä !
12,75 ! Brautbctten 15,75 ! 18,75 !
Daunenbetten 19,75 ! 22L50 ! Aus -
stcuerwgsche kolossal billlg ! Rur
Psandleihe . Brunnenstrahe 47.

Tcppiche k Prachtvolle Perser -
Muster 7,50 ! 9,75 —25,00 ! Plüsch -
parlieren 5) 85 ! Leinenportieren 3. 90!
Plüschdccken ! Steppdecken ! Stores !
Tülldecken ! Gardinen ! Felle !
Läuicrslosfc spottbillig l Nicht irren !
Rur Psandleihe Paul Krüger , Brunnen .
slratze 47. . 28S9>>. '

Littnuers beriihmlc Nähmaschinen ,
Teilzahlung , kulantesle Bedingungen .
Gcbrauchic Maichiiien spottbillig . Sia -
litzerslrake 99, Warschauerstrahe 65 . '

Zliilwaschtäiier , Zober , Sitz¬
wannen , Badewannen , Spezialsabril
Reich enbergerftrage 47. Leier » 5 Proz

Teppiche ! Spottbilliger Jnoen
tur - Verkaui i Riesenauswahl . dar -
unter wenig sehlerhaste Prachtstücke
5,50 . 6. 75. 10,50 bis 72,00 . Vorleger ,
' länserreste spottb - lllg nnr in Woljs
TeppichhauS - TreSdenerstrahe 6 ( Kol ! -
bujerior ) , Aboiiiieulen zehn Pro -
zeni Rabalt . Prachllalaiog gratis . '

Leihhaus lvioriuplan äNt » !
kauicn wie spottbillig oon Kavalieren
wenig getragene Anckeltanzüge , Rock-

anzüge , Paielois . zröjjlciiieilS aus
Seide , 9 —18 Mark . GelcgcnhciiS -
käute iu Damen - Plüsch - Mänteln ,
Kouümen . Kleidern ( hochelegant ) .
Grone Posten PclzsloIaS . Peizgarin -

tnren , srbher bis 200, jetzt 20 —75 Mark .

Gcicaeiibeilsläujc iit Uhren . Kelten ,

Ringen . Wäsche . B- Iten . - norm btllig .

nur Moritzvlay 58a I. 2938K

Zehn Prozent Rabatt im In -
veniurauSverkaus .

Totalausverfauf von ange -
schmutzten Gardinen , Stores , Künstler -
garbincn , Bettdecken , Rouleaus jetzt
sabclhaft billig .

Gnrdinenrcstc , Fenster 1. 55, 1. 95,
2,45 , 2,85 , 3,50 , 4,25 , 5,50 , 6,75 usw.
E. Weigenbergs Gardinen - und
TeppichhauS , Große Frantjurter -
itrage 125, im Hause der Möbel -
sabrik an der Koppenstraße .

Teppiche mit Wedefehlern 7,50 ,
9,50 . 11. 50. 13,50 , 16,50 , 19,50,22,50 .
25,50 , 29,50 usw. TeppichhauS Große
Franksurlerstraße 125, int Hause der
Möbelsabvik .

Reftbeftände , 1 —3 Fenster Tuch -
Portieren , Plüschporticren , Madras -
vortieren , neueste Muster , Fenster
2,85 , 3,50 , 3,95 , 4,85 , 5,75 , 6,50 , 7,50 ,
9,50,11,50 . 14. 50,18,00 usw. Portieren -
haus , Große Franlsurtcrstraße 125.

Tuchdecken , Leiuendecke « . Plüsch -
decken ! P5 . 1. 65. 1. 95, 2,45 , 2,95 .
3,65 , 4,25 , 4. 85, 5,50 , 6,75 , 8,30 , 9,70
biS 45 Mark .

_

_ _ _

Steppdecken . Similifeide . vor -
nebme Äussübrung 3,75 , 4,85 , 5,75 ,
6. 50. 7. 85. 9,50 , 12. 50, 14,50 usw.
Große Franksurterstraße 125, im Hause
der MÖbelsabrik .

Tiwandccken , z>
S. 7ö

e. TM ,
12,50 ,4,75 , 5,65 , 6,50 , 8,25 ,

_ _

Läuferstoffe , Möbelstoffe , Lino -
leilmresle , Schlasdecken und Reise -
decken, sabelhaft billig . Kroße Frank -
iurterstraße 125, im Hause der Möbel -
sabrik . . 291 IK »

Betten / Stand 11,00 , 16,00� hoch-
seine 21,00 , Wintcrpaletols , Winter -
joppen , Gehrockanzüge spottbillig .
Leihhaus Osten , Königsbcrger -
straße 19. _ 2937 %*

Reichgestickte Tischdecken in Filz .
wch 1. 35, Vittorialilch 2,35 , Plüsch
4. 35, Kochelleinen 2,65 . Invetiiur -
RäumungSpreise . Teppichbaus Emil
Lesdvre , Oranienstraße 158. 2953K *

Tuli - Bettdecken , volle Bettgröße
Erbstnll , reichgestickt , mit Volant
3,35 , Englisch Tüll 1,65 , Tüllbett -
rückwände 6,50 . Inventur - Ausnahme¬
pretsc . Teppichhaus Emil Lesavrc .
Oranienstraße 158. _ 2954 %*

Papageien , sprechende , große Aus¬
wahl . Kanari enbähnc , Zuchiwcibchcii .
Kommaitdantenslraße 52, Restaurant

Grundmai� _ _ _ 2903k *

Kartoffeln . Kartoffel « , garantiert
gulschmcckend , mehlig und tveißkochcnd ,
verlaust billig die Kartoffelgroßhand -
lung von Ewald Roihbart , Krosscncr -
strage IL. Wiederverkäuser erhallen
Rabatt . ilOt

Brennholz , osenscrlig , Buche ,
Erle oder Kiefer , 10 Säcke ( 1 Meter
Jnhatt ) 9 . —; Anziindebolz 20 Säcke
9,50 , 10 eaäcke 5, —, frei Keller . Säge¬
werk Heinrich Scholz , Lohmühlen -
straße 4. Moritzplatz 781. 2746 %*

Geschäftsverkäufe .
Lokal . Parteiverlehr , gutgehend ,

umständehalber sofort billig zu ver -
lausen . Näheres „ Vorwärts " , Weißen -
see, Sedansiraße 105. - fi42

Konfitüren - Geschäst� 6000 Jahres -
Umsatz, 800 Mark , Veteranenilr . 15.

Ecklokal krankheitshalber zu ver -
kaufen , Ncnkölln , Hermaiinslraße 232.

Milchgeschäft . GelegenheltMüi ,
»lnsanger , kranlheitshalber verkäuflich .
Lippchncrflraß « 31. is/7

Sehr
Gemüse
in

gutU . eingerichieleS Obst - ,
nüie - und Materiaiwarengeichäsl ,

... bester GeschäslSlage . direkt am
Bahnhoj Botanischer Gatten ( Wann -
seebahn ) ist besonderer Umbände
holder sür den sehr billigen Preis
von 600 Mark zu verlausen . M
Hentschle . Groß- Lichlerselde , Molike -
sttaße 52. _ _ _ _ 2249b

Aottfitüreu - Geschäjt . gutgehendes ,
umständehalber zu verlauscii , Kali .
buser Damm 22.

_ _ _ f26
Milchgeschäft , Maybachujer älT

Möbel .

MSbel - Gelegeuhetts - Käuse spott¬
billig , neue gediegene Einzelmöbel
und ganze Einrichtungen , Schlaf -
zimmer (eiche ) 288, —, kvmvlette
Wohnzimmerl32, —bis 240, —, Chaise -
longue 24, —. Sofa 38 . —, Trumeau
33, — , Schreibtische 40, — , Bettstellen
25, —. Riesenauswahl . Möbclipeicher
Neue Königstraßc 89, 4 Etagen .
Teilzahlung gestattet . Auch Sonn -
tags . _ 249/1 *

Möbel obne Geld ! Bei kleiner

Anzablung� geben Wirttchajten und
einzelne Stücke aui Kredit unter
äußerster Pretsnoitcrung , auch Waren
aller Art . Der ganze Oilen tatif » bei
uns . Krettchmann u. Co. , Kovpen -
straße 4. ( Schleiiitber Babnooi . ) *

Bollständige Wohnungseinrichtung ,
alles noch neu , sür jeden annehm -
baren Preis . Glas , Rosenthaler -
straße 57, vorn III . _ 14/9 *

Privatleuten verlause englische
Nußbainnwirlschaji , noch neu , mit
hochmodernen Küchemnöbeln , Küchen -
geschirr , Gaskrotie , Teppich 195, —,
Säulenitumeau 30, —, Umbausosa
40, —. Avram , Neue Sthötthcmjet -
straße 11, II . Händler verbeten . *

Mäbel - Nolte . Bestrenommierteste
Möbelfabrik liefert Herren - , Speise -
und Schlaszimmer , sowie Ein - und
Zlveizimmerivobnuiig mit Küche von
200 Motl an ( Teilzahlung gestattet ) .
zu Kalalogpreisen mit geringem
Ausschlag . Transport jrci . Verliehen
gewescue Möbel besonder » billig .
Hcrniami Nolle , TischlennnutigS -
mcister , ZionSkirchstraßc 38/39 .

Preisauszug der Möbclfirma
Joses Kamerling u. Co. , Ztastaiitcn -
Allee 56, Ecke Weinbergsweg , und
Brückenstroße 6. Jannowibb rücke,
Ladcneingattg . Geschnitzte Hutboden -
schränke , Spiegelvertito ZS' ost , Aus -
zugsofa , Müsch elichränke 27,00 , %ont -
moden , Sviegclspiiideii , Trumeau
29,00 , AuSziehlifth , Stühle , Küchen -
schränke , SpelsezimmerbüscltS 85,00 ,
Schreibtische . Sosaumbaue , Spiegel -
schränle 45,00 , englische Bettstellen
33,00 , Ruhebetten 2l,00 . Durch Bar -
masseiieinkäuse sind unsere Lager
überfüllt , daher unsere Leistungs -
sähigteit . 2203b *

Möbel ! Für Vraullcute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuichatjen .
Mit tleinster Anzablnng gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
demlitber Preis . Uebervorteitung
daher ausgeichlossen . Bei KrankbcilS »
fällen uns ArbeitSIofigteit anertannt
größte Rückfichl . Möbelgeschäji M
Goldstaub . Zosienerftraße 38, Ecke
Gneisenoustraße . 290lK *

Kaufen sie direkt beim Tischler .
meister . Komplette Wobnungs - Ein -
richtungen in allen Preislagen . Be -
sichtigen Sie meine Ausstellung .
Hartiack , Slallschreibcrftr . 57 ( Moritz -
platz ) . Verlaus nur im Fabrikgebäude .
Zahlungserleichierung .

_ _ _

*

Moderne Zlrbeiteruiäb el in zeit -
gemäßer Aussübrung , in Eiche (alle
Farben ) und Nußbaum , unerreichte
Auswahl , zu de » auerbilligsten Preisen ,
in solider Arbeit , direlt vom Tischler -
meister Julius Apelt , Adalbertstraße 6.
am Kollbusertok _ 2926K *

Nur biS 15 . Februar findet mein
großer Möbel - Jnventur - Verkails statt .
Große Posten Büsetls , Credeuzen . lim -
bauten , Schreiblische , Bücheripinden .
konlplcttc Salons , Schlaizimincr .
Sonderausstellung modernster Küchen
bis 30 Prozent billiger ! Besichtigung
lohnend ! Möbelfabrik M. Hirschowitz ,
Slaiitzerstraße 25. an der Hochbahn . *

Brautleuten paflend . prachtvolles
Plüschjosa , Ilinbau , moderne Ruß -
baunnvirtschasl . Zorndorscrftraße 4.
voni I. Liese . _ __ 18/6

Verkäuflich k Aparl moderne Wirt -
Ichast : Büfett , Schreibtisch , AnNeide .
schrank . Prachlivandbilder , GaS kröne ,
Portiere ». Königsbergerswaße II .
vorn l links , Fischer . ' 18,5

Musikinstru mente .

PianinoS . Harmoniums ,
jeder Preislage , gebrauchte 120/00 an ,
Teilzahlung . Scherer , Chausiee
straße 105.

_ _
534K *

Rüfibaumpianino , Prächiton )
Gelegenheit . Tismar , Badstraße 42/43 .

pahrräöer .

Herrenfahrrad , Damenfahrrad ,
Motorrad , ganz billig . Große
Fraiikjurterstraße 14 . Lucrgcbäudc
Keller . _ _

16/18 *

Fahrräder . Teilzahlungen , größte
AuSwabl , billigste Preise . Lothringer -
straße 40. Filialen : Steglitz , Schloß -
ftroße 116. Wilmersdorf , Uhland -
straße 100. Charlottenburg , Kant -
fttaße 57. 1203K '

Fahrradvertrieb „ Groß - Berlin *
hat in seinen Geschäften Reue Schön -
bauscrstraße 9, Brunnenstratze 145,
Badstraße 9, Müllerstraße 13, Turm -
ftraße 25, Charlottenburg , Spondauer -
berg 29, allergrößte Answahl und
kolotsal billige Vrcise . Bette Bezugs -
guelle sür jedermann . Reue Fahr .
räder . ohne Gummi 29, — an , mit
Gummi 35, — . 42, — , 48, — , 56, — .
Gebrauchte 10 . — an . Lausdecken
1,75 an . GebirgSreisen mit ertra
starker Lausfläche 4,50 , 5,50 , 6,50 ,
Lustschläuche 1,75 , 2,25 , 3, —, Sättel
1,45 , Karbidlate - nen mit großer
Blcnd « 1,50 , 1,75 , 2. 25. 3. 50. Ocl -
laternen 0,65 , 1, —, Rucksäcke 0,60 ,
Gepäckträger 0,60 , Pedale 0,65 ,
Ketten 0,95 , Engländer 0,20 ,
Schraubenzieher 0,05 . Reparaturen
in eigenen Werkstätten gewissenhast .
schnellstens und billigst . Einaillierung
3,50 , Vernickelung . Elektrische Taschen -
lampe » und Taschenseuerzeuge . *

Bilder .

Bilder . Sie lausen Bilder nirgends
billiger als direkt Fabrik bei Bilder -
Logvan , SScüimcisUijUajjc 2. 2248 %

Kaufgesuche .
Platiuabfälle , Gramm 5. 60, All¬

gold , Silber , Zabngebisse . Stanniol .
Quecksilber bis 3R5 , Blattgold , Kehr -
gold laust höchslzablend Blümel .
Schmelzerci , Auguslnraße 19 lll . »

Höchst , zahlend , Metalle , Zabii -
gebisje , Plalinabsall , Gold , Silber ,
Quecksilber . MetallschmelzeChristionat ,
Köpenickerslraße 20a ( gegenüber
Manleuffelstraße ) . _ 1/12 *

Plattnabfälle , alle Goldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Kebrgold , Goldwatien , Quecksilber ,
Stannial sowie iämlliche Gold - ,
Silber - , piaiinbaltigen Rückttände
kauttLroh , Edelinetallickmelze , Berlin
8, Kövenickerstratze 29. Teleph . Moritz -
Platz « « » . _ atzogft

Münze » . Briesmarken tanst
Großmann , spandaucrbrücke 2. 17,8 *

Kapfe Frauenhaare , ausge )
kämmte . Zahle höchste Preise . Rasla ,
Reulölln , Eristraße 3. _ «

Zahngebifse . Zahn bis 1. 25. Platin »
abiälle 5,75 , Goldiachen , Silberiachen
Kedrgold , Goldwallen , Stanniol -
pavier , Zinn 3,75 , Quecksilber 3 80
Kupfer 1,30 , alle „Melalle " höchsi -
zahlend . Edelmetall - EiulausSbureau
Veberitraße 31.

_ 2894 %*

Silberschmelze kaust gegen beste
Bezahlung Gold . Plalin . Zabngebisse .
Quecksilber . Stanniol , Slaubgold'
Polietichlifi . sämtliche gold - uitd
stlbcrbaitigen Rückstände , sowie alle
M. tolle . Wwe. Marie Nieper . Nur
Köpenickerslraße 157. 2955 %*

Platina , Silber , Stanniol , Zahn .
geb-sse , Quecksilber höchstzahlend
schmelzerci . iriedrichstraße l30 . 17,-4*

Goldschmelze . Altgold . Altsilber .
Gebisse , Platina , höchste Preise .
Goldschmied Bruckar ? , Mnlackstr . 22.
nahe Rojenlhalcrstroße . 1901b *

Fabrradankauf , höchstzahlend ,
( Poiikarte . ) Weberstraße 42. 17/10 *

Zahngebiffe in Aautichut , Gold ,
Silber und Platina kaust pro Zabn
bis 50 Psennig und jür Platin zahlt
den höchsten Preis Blumenreich ,
Li unncnstraße 3, am Rosenthaler Tor ,
( Telephon . ) _ 763 « *

Platinabsälle 5,60 , Zahn gebt sie,
Goldeinkaus , Silber , Quecksilber ,
Slanniol höchstzahlend Müller ,
Teilowerstraße 10. 2240b *

Unterricht .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Ansänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unlerricht erteill .
Auch werden Uebersetzungen an -

Seserligt . &. Swienty - Liebknecht
bariollenburg . Stuttgarterplatz 9

Gartenbaus III . 44 %*

FaHrfiublsüHrcr . Mcrcatoriuin ,
Scharrenftrasie 11) 12, am Petrlvlatz .
Gründliche AuSbstdimg als Kesiel -
Wärter für Zentralheiznng und als
Fahrstuhlführer auf alle Systeme .
Mäßiges Honorar . Anschließend Po-
lizelliche Prüfung . 2944 %*

Ve/schiedenes .
Pfandleihe Heinersdorserstraßc 14,

nahe der GreisSwalderstratze . I09 ? b*

Pateiiiantualt Weisel . Gmchiner «
straye 94». _ _

_ _ _ _

Patentanwalt Müller , Gitschmer -
ftrage 81. _

2439 %*

inst stopferei oon Ftau Kotosky
Schlachteniee . Kurstraße 8 lll .

_
�Frftdichtnuge «. Große Frank -
fitrierstraße 67. _ _ 1973k *

�Haararbriten . fertig , schick, svott -
billig . Turbane 0,95 bis 8,00 , Zöpsc
( 70 Zentimeter lang ) 7,75 , 18 Locken
3,45 . Alles garantiert echtes Men -
schenhaar . Auch Anjertigung aus
eigenem Haar . Haarfpeztalist Schröpel ,
kotlbuserdainm 83/85 , erste Etage ,
Eingang Sanderstraße . Rein Laden .
Damenbedienung . _ 2890 %*

«nnfiftopferei Große Frankiurler .
straße 67. _ _ _ 2399 %'

Wäsche wird sauber gewaschen
Laken , Leibwäsche , vier Taschentücher
O. lO. Abholung Sonnabends . Berta
Schulz . Köpenick , Friedrichshagener -
straße 1. _ _ _ _ _ _22436

Handwäscherei . Wäsche wird
sauber gewaschen , im Freien ge-
irocknet . Laken . Leibwäsche , vier
Handtücher 0,10 . Mbolung Sonn -
obendä . Frau Nintz , Köpenick .
Gut�tbergstraßc 18. _ _ _ _ 2256b

Junger strebsamer Schriststeller
( 21 Jahre ) sucht Anschluß ait eben -
solchen zwecke, gemeinsomcr Arbeit .
Wagner . Neukölln , Wildenbruchstr . 82.

Vermietungen .

�Vodnunxea .

Elnzlmmer - Wohnungen , Zudcbör .
l . 4. Soldinerstraße�lb� _ _ —

Zwei Ewzimmer. Wohnungen. Zli -

bchöv . 1. 4-. �» nnenbln gerstratze

�Kleine Wohnung , Andreasstraße 70.

�Freundliche klein : Wohnungen ,

Stube und Küche von 19 - imk . zwei
Glnben und Knche voit 24 . . >ark -. n.

Lichtenberg , Herzbcrgstraße 125/127 . *

Möbliertes Zimmer . Neukölln .
Hobrechtstraße 72 I, am Hermann «
platz . Witwe Gruberk . _

22466

�Möbliertes Vorderzimmer ver¬
mietet Jäckel , Wassertorstraße 60 II .

Möblierte
oder Damen .
straße 8, 1.

Seklnfsteflen .

chlasstelle für Herren
Schulz , Naunyn »

flO

Möblierte Schlajstelle . 10,00 , ver ,
mietet . Härtung , Lausitzerstraße 3.
vorn I, Ecke Wienerstraße . _ +19

Möblierte Schlafstelle Alle Schön -
hausersiiaße 59, IV .

_
22526

�Freundlich möblierte Schlasstellc .
Scharse , Kastanienallee 21 , Garten -
Haus III�_ _ _ +72

Teilnehmer zur sauberen Schlas «
stelle , 9 Mark . Nähe Kotlbuserdainm .
Sch önlcinslraße 16, Wisotzki . ' 22536

lNietsxesuclie .
Möbliertes Zimmer , Blume » .

straße , gclucht . Lsscrien mit PrelS »
angabe unter „51. 100 * Postamt 16.

Kleines . einfach möblierte «
Zimmer sucht sür anständiges Mäd -
che » Q. Reiher , FriedrichSseldcr
Straße 21, vorn III links . S241b

�. rdeitsmarkt .

LIellensnZebote .
Dirigenten sucht neugegründeter

Gesangverein . DienStagS . Oflerlcii
mit Gchaltsansprüchcn unter M. K.
Postamt 112.

_
2284b

Ilusschlägcr " ivclche schon in
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Vit BicrFtcucr Im HuilchuL .
Am Montagnachmittag hielt der von der Stadtverordneten -

Versammlung für die Bier - und Lustbarkeitssteuer eingesetzte Aus -
schütz seine zweite Sitzung ab . Obwohl diese Sitzung mehrere
Stunden dauerte , kam sie in ihrem Ergebnis nicht weiter . Es
wurde eine sehr eingehende materielle Prüfung durchgeführt , über
die Steuersätze hin und her geredet , aber zu irgend einer Ab -

ftimmung kam es auch diesmal noch nicht .
Das ist kein Wunder . Die Borlage ist so unvollkommen vor -

bereitet , die Zahlen sind so differierend , daß ein klares Bild über
den Ausgleich zwischen Malzsteuerzuschlag und
Fabrikat st euer , wenn überhaupt , so aus den bisherigen Zu -
sammenstellungen des Äcimmerers und der Brauereien nicht zu
gewinnen ist . Es kommt hinzu , daß die Steuertechnik beim Bier
überhaupt eine sehr komplizierte ist , und daß über die Auffassung
der einzelnen Zahlen die größten Unterschiede bestehen zlvischen dem
Kämmerer und einzelnen Ausschutzmilgliedern , die von Brauereien
informiert werden .

Aus den Erörterungen zur Sache selbst kann man jetzt so viel
entnehmen , daß die bürgerlichen Vertreter nur gewillt sind , die
neue Bier st euer auf einen Satz zu bringen , daß
sie dem bisherigen Malzsteuerzuschlage gleich -
kommt . Die öffentliche Kritik und die sozialdemokratische Energie
haben also wenigstens schon so viel erreicht , daß eine Erhöhung
der städtischen Biersteuer für ziemlich ausgeschlossen gelten
kann . Es ist aber charakteristisch , daß sich zu dem Standpunkte , die

ungerechte und bedrückende indirekte Besteuerung des Bieres in Berlin

überhaupt aufzuheben , außer von den sozialdemokratischen Vertretern
keine einzige Stimme im Ausschuß erheb ». Dagegen ist es ebenso
charakteristisch , daß sich die größereit Brauereien nnt der neuen

Ordnung der Steuer , wenn sie nur nicht über den bisherigen Er -

trag des Malzsteuerzuschlages hinausgeht , je länger je mehr zu be -

freunden scheinen . Das ist von dem wirtschaftlich - kapitalistischen
Standpunkt der Großbrauereien aus gesehen , kein Wunder . Für die

Schultheiß - , Patzenhofer und andere Großbrauereien ist nämlich die

Rückvergütung für das ausgeführte Bier bei der neuen Besteuerung
geradezu eine Prämie und ein Extraprofit , den fie natürlich mit be -
sonderein Vergnügen einstecken werden , zumal er ihnen in ver -
stärktem Maße dazu dienen wird , die kleinen Brauereien vollkommen

aufzusaugen .
Die nächste Sitzung findet in der nächsten Woche statt . Bis

dahin soll erneut das Material nach Zahlen und übrigem Inhalt
geprüft und verglichen werden . Es ist aber sicher , daß bei den ver -

fchiedenen Interessen der Brauereien und des Kämmerers eine un °

zweideutige Klarheit über das Material nicht zu schaffen sein wird ,
und daß , wenn man die ganze Sache nicht überhaupt vertagen will ,
die bürgerliche Mehrheit dann mit einem Gewaltstreich zur Ab -

stimmung kommen wird , und daß fie dann Steuersätze festlegen
wird , die keineswegs einen wirklichen Ausgleich zwischen Malzsteuer -

zuschlag und Biersteuer garantieren können . In diesem Falle wird

ober das von auswärts eingeführte Bier mit einer Steuer belegt
Verden , das bisher steuerftei eingeführt wurde .

Partei - ?Zngelegenkeiten .
Dabendorf bei Zossen . Am Freitag , den 31 . Januar , abends

8Vo Uhr , findet im Lokal von F. Wiese in Gemeinschaft mit den
Zoffener Genoffen der zweite Vortragskursus über die Technik der
Landtagswahl statt . Referent : Genosie Heinig - Groß - Lichterfelde .

Potsdam . Die Wahlvereinsversammlung findet am Mittwoch ,
den 5. Februar , abends S' /z Uhr , im Lokal Glaser , Kaiser - Wilhelm -

Straße statt . Es ist eine wichtige Tagesordnung zu erledigen .

Berliner Nachrichten .
Schubimpfunge « bei Diphtheriekranken . Während der im

dorigen Winter herrschenden Diphthcrieepidemie waren die

städtischen Armenärzte crn , ächtigt . . bei Erkrankungen Un¬

bemittelter an Diphtherie entweder Schutzimpfungen der übrigen
Familienmitglieder , insbesondere der Kinder , mit Heilserum
selbst vorzunehmen oder diese Personen dem zunächst gelegenen
städtischen Krankenhause zur kostenlosen Ausführung der Ein -

spritzungcn zu überweisen . Die angestellten Beobachtungen
haben gezeigt , daß durch eine möglichst frühzeitige Serum¬

behandlung der Erkrankten ( tunlichst innerhalb der ersten
24 Stunden ) und die vorbeugende Jmpftlng der der Ansteckungs -
gefahr ausgesetzten Personen , namentlich der Kinder , außer -
ordentlich günstige Erfolge erzielt werden . Die Deputation
für die städtischen Krankenanstalten und die öffentliche Gesund -

heitspflege hat deshalb beschlossen , die Schutzimpfungen , die ,

wie ausdrücklich betont wird , kostenlos erfolgen , auch in diesem

Winter in allen städtischen Krankenhäusern ivieder ausführen
zu lassen . Von der Mitwirkung der Armen - und Schulärzte
wird ausgiebiger Gebrauch gemacht werden , damit in allen

geeigneten Fällen die in Betracht kommenden Personen den

. Krankenhäusern zur Scrumimmunisierung zugewiesen werden .

Die Badeanlagen in den Gemeiubeschnlen Berlins

werden noch lauge nicht so ausgiebig benutzt , wie man es wünschen
muß . Die Bemühungen der Schule , die Kmder zur Benutzung anzu -
regen , bleiben leider noch recht oft ohne Erfolg .

Unter den Ursachen wird immer wieder eme erwähnt .
die besonder « fiir den Winter in Betracht lommt : Die
F u r ch t v o r E r k ä l t u n a e n. Daß diese Sorge der Eltern doch
nicht immer so ganz unbegründet »st . ergibt sich aus einer
Mitteilung , die sich im letzten Jahresbericht über die Tatig .
keck der Schulärzte Berlins findet . Ein Schularzt meldet

aus seinem Bezirk . daß in denjenigen Schulen . d,e

Badeonlagen haben , oft über Erkältung nach dem Bade

gellagt und Dispensation vom Baden verlangt werde . Er

führt die Erkaltungen darauf zurück daß die Kinder sich aus dem

Baderaum in die ungeheizten Korridore begeben . Diesem llebel -

stand wird abgebolfen werden , wenn überall die Korridorheizung .

wie beabsickitigl ist , durchgeführt sein wird . Ein anderer «chularzt

nenm neben der Erkäliuiigsfurcht „ ow den Mangel an Hand -

tü ch e rn . Ott komme e « vor . daß Kinder keine eigenen Handtücher
mii bringen und dann vom Baden ausgeschlossen werden muiien .

Kr selber habe durch Belehrung und Aufmunlerung in den Klaffen

erreicht , dah mehr Klnder sich am Baden beteiligten . Vollen Eriolg

verspricht er sich , wenn dle Schule noch einige Handtucher tiefem

konnte .
Ein paar Zahlen mögen zeigen , wie gering die Be -

n u tz u n g d e r B a d e a n l a g e n u o ch i st. Jm Schuljahr 1911/12
wurden in den Gememdqchiuen Berlins von den Kindern nur
872 933 Brausebäder genommen , 074 von Knaben und 328 859
von Mädchen . Rechnet man das Jahr zu rund 210 Schultagkir , so
haben im Durchschnitt täglich nur rund 3ö00 Kinder gebadet . Nur

in den neueren Schulhäusem gibt es Badeanlagen ; die ersten wurden
im Jahre 1894 eingerichtet , und bis zum Schuljahr 1911/12 stieg
ihre Zahl nach und nach auf 61 . Der Durchschnitt pro Tag und

Badeanlage ergibt nur rund 70 badende Kinder .

Die preußische Regierung und die Stadt Berlin .

Das von den Staatsbehörden der Stadt Berlin bezeugte Uebel -

wollen , das bei den verschiedensten Gelegenheiten , zuletzt nocki bei

der Frage der Uebertragung der Wohnungspolizei und anläßlich der

Frage der Eingemeindung Treptows noch Berlin zum Ausdruck ge -
kommen ist , hat auch in der Budgetkommisfion des Abgeordneten -
Hauses zu Anftagen an den Minister geführt . Soweit die Ueber -

tragung der Wohnungspolizei in Betracht kommt , hat sich der

Minister damit herauszureden versucht , daß der Magistrat seinem

Antrage eine Denkschrift eines Magistratssekretärs über die Er -

richtuiig eines Wohnungsamtes beigelegt habe , die dein Antrag des

Magistrats entgegengestanden habe . Diese Ausrede kann von niemand

ernst genommen werden . Dasselbe gilt von der ministeriellen Be -

merkung Äer das ablehnende Verhalten derKreiS - und Provinzbehörden
in Sachen der Treptower Eingemeindung . Es ist nicht ohne Jnter -
esse, daß selbst Blätter wie die „ Kölnische Zeitung " und die konser -
vativen „ Neuesten Nachrichten " sich gegen diese unziemliche BeHand -

lung Berlins durch die Staatsregierung wenden . Die . Neuesten
Nachrichten " schreiben in einem Leitartikel :

„ Wenn wir also die Klagen des Herrn Werniuth , die trotz
der zurückhaltenden Form deutlich genug waren , als berechtigt an -
erkennen müssen , so hat das seinen Grund in der Form , in der das
Gesuch des Magistrats behandelt wurde . Man hat ja die Sache
bisher nur in der Darstellung der einen Seite gehört und ivird
die Aenßerung der zuständigen staatlichen Stelle abwarten nmffen .
Jedenfalls aber sollte ein Gemeinwesen von der Bedeutung Berlins
nicht in einer Weise behandelt werden , die irgendwie als Nicht -
achtung empfunden werden könnte , zumal in einer Frage , die eines
der wichtigsten sozialen Probleme der Gegenwart in sich schließt .
Der Staat kann bei der Durchführung einer wirklich groß -
zügigen Wohnungsreform die Beihilfe der Gemeinden nicht ent -
behren . Er sollte sich gerade in dieser Frage eines Vorgehens
enthalten , das irgendwie den Stempel kleinlicher Schikane an
sich trüge .

Wichtiger noch erscheint uns der Gegenstand , der am vorigen
Freitag auf der Tagesordnung der Budgetkommission des preußi -
sehen Abgeordnetenhauses stand . Die Bodenpolitik wird heute von
fast allen Seilen als der Angelpunkt der „sozialen Frage " betrachtet ,
und einer ihrer wesentlichsten Abschnitte ist die Schaffung
von Freiflächen für die Bevölkerung der großen Städte .
Die Erhaltung des Grunewalds ist für
die Bewohner Groß - Berlins geradezu eine Lebensfrage .
Hier ist schon genug gesündigt , ist schon zu viel von
dem unentbehrlichen Waldboden für die Bebauung hergegeben
worden . Jetzt schweben , nachdem eine Verpachtung der ge -
samten Fläche an die Stadt Berlin als unzweckinäßig fallen
gelassen worden ist , Verhandlungen über einen Verkauf .
Wir können im Augenblick davon absehen , ob die vom Fiskus
für die als Waldbestand dauernd in Aussicht genomniene
Fläche von 3090 Hektar genügend ist . Die Hauptsache ist, daß
der Bevölkerung der westlichen Teile Groß - Berlins durch den
Verkauf des Grunewalds an den Zweckverband keine unerträg -
lichen Lasten auferlegt werden . In diesem Zusammenhange
halten wir den Ausspruch eines freilonservativen Kommissions¬
mitgliedes , der Stadt Berlin dürfe nichts geschenkt werden , für
sehr bedenklich . Er kann natürlich nur bedeuten , daß man ver -
suchen müsse , dem Zweckoerband eine möglichst hohe Summe für
das Waldgelände aus der Tasche zu holen . Eine solche Summe
würde aber nicht allein von den großen Vermögen getragen
werden , sondern müßte notwendig durch erhöhte Steuern auch die
breite minderbemittelte Bevölkerung belasten . Gerade diese also ,
für die der schnell zu erreichende Grunewald die einzige Stätte
bildet , wo Licht und Lust zu haben sind , soll durch die Preis -
polilik des Fiskus gezwungen werden , ihre Erholung leuer zu
bezahlen .

Die Frage hat nach unserer Ansicht eine grundsätzliche Be -
deutung . Hier tritt wie schon so oft vorher ( es sei nur an den
Verkauf des Tenipelhpfcr Feldes erinnert ) der Mangel leitender
Gesichispunkte zutage . Die Gesundheit einer Bevölkerung von
mehr als vier Millionen , die in den Groß - Berliner Gemeinden
zusammengepfercht ist , geht eben nicht nur diese Gemeinden allein
an . Schon vom Gesichtspunkte der Militärtauglichleit
aus hat der Staat das dringendste Interesse daran ,
die Gesundheit der großstädtischen Bevölkerung , bei der
der Prozentsatz der Dienstuntauglichen in erschreckender
Weise zunimmt , mit allen Mitteln zu fördern . Wenn
wir auch nicht bezweifeln wollen , daß im allgemeinen ru
den Kreisen unserer Regierung diese Erkenntnis vorhanden ist , so
wird ihr doch im Einzelfalle viel zu wenig Rechnung getragen .
Zweifellos spielt hier jener „ Resjortpatriotismus " mit , über den
sich schon Bismarck so bitter beklagt hat . Bei der Politik der ein -
zelnen Ressorts , die in Preußen bekanntlich vollkommen selbständig
sind , muß man die leitenden Gesichtspunkte nur allzu oft ver -
miffen . An ihre Stelle tritt eine Plusmacherei , deren
einziges Bestreben zu sein scheint , bei der Veröffentlichung des
Etats mit einem stattlichen Ueberschuß auswarten zu können .

So verständlich dieses Bemühen an sich auch sei » mag , höher
müssen ihm gegenüber die Forderungen der Allgemeinheit stehen .
Der Verkauf des Grunewaldes ist eine Gelegenheit , diesen
Forderungen Geltung zu verschaffen . Die besten Wohnungsgesetze
müssen in ihren Wirkungen verlieren , wenn die Erhaltung der

dringend notwendigen Freiflächen durch eine Politik gefährdet
wird , die sich ausschließlich von fiskalischen Gesichtspunkten leiten
läßt . " _

Schulschluß wegen Diphthericerkrankunge ».

Wegen Diphtherie hat heute die VII M- Klasse der 188 . Gemeinde¬

schule ( für Mädchen ) in der Stephanstr . 3 bis zum 1. Februar er .

geschlossen werden müssen . Es sind fünf Diphtheriefälle , darunter

zwei tödliche , vorgekommen . Die notwendigen sanitären Maßregeln
sind sofort getroffen worden . Die Kinder der geschlossenen Klasse
werden am 1. Februar vom städtischen Untersuchungsamt auf Bazillen

untersucht werden . Bazillenträger werden dann vom Schulbesuch
vorläufig ausgeschlossen .

Außerdem ist gestern wegen Ziegenpeter die VI C- KIasse der
143 . Gemeindeschule ( für Mädchen ) in der Kulmstr . 16 ebenfalls ge -
schloffen worden . Es sind 16 Kinder erkrankt . Der Wiederbeginn
des Unterrichts ist auf den 10. Februar festgesetzt .

Aus Berzwcistiing über den Tod des Geliebten versuihte gestern
nackt die 30 Jaore alle Näherin Martha K. im Hause Steiinnetz -
slraß ? 45 sich und den zehnjährigen Knaben Willi Franle mil Leuchl -
gas zu vergiften . Die nähere » Umstände , durch die Fräulein K. zu
Vieler VerziveiflnngSiat geirieben wurde , sind reckt tragischer Natur .
Schon seil Jahren lebte sie mit dem Hausdiener Franke , der Witwer
war . zusammen und sorgte für seinen Sohn Willi wie eine Mutter .
Fr . beabsichtigte , jetzt das Mädchen zu heiraten ? er hatte bereits das
Aufgebot bestellt , doch wurde er vor wenigen Tagen plötzlich von
einer tückischen Krankheit dahingerafft . Die K. konnte den Tod des
Mannes nicht überwinden . DienSlag abend kaufte die K. eine Flasche
starlen Weins , gab dem Jungen davon reichlich zu trinken uuo legte
sich dann , iiachdem sämtliche Gashähne der Wohnung geöffnel waren ,
mit ihm zu Bett . Als Hausbewohner gestern früh , durch den Gas -

geruch argwöhnisch gemacht , die Tür erbrachen , fanden sie beide

leblos vor . Einem Arzt und den mit einem Sauerstoffapparat
herbeigeeilten Rettungsmannschaften der Feuerwehr gelang es

schließlich , erst den Knaben und nach langen Bemühungen auch die

K. ivieder ins - Leben zurückzurnsen . In bewußtlosem Zustande
wurde die K. in die Charit « eingeliefert ; auch der Junge mußte

nach dem Krankenhause gebracht werden , doch besteht für ihn leine

Lebensgefahr .

Der „ Tilmvisor " , über dessen Austreten wir schon öfter be -

richteten , hat gestern wieder einmal reiche Beute gemacht . In der

Witzlebener . Straße zu Charlottenburg hatte sich eine Mieterin eines

herrschaftlichen Hauses schon wiederholt beim Pförtner beklagt , daß

eine Flurtür nicht in Ordnung tvar . Der Pförtner versprach Abhilfe ,

sah sich denn die Sache auch einmal an und schickte dann zum Haus -
Wirt mit der Bitte , einen Handwerter zu senden . Nachmittags um

2 Uhr lam der „ Türrevisor " , erklärte der Mieterin , daß

der Hauswirt ihn beauftragt habe , die Türen nachzusehen und aus -

zubeffern , ließ sich gleich die schadhafte Tür zeigen und machte sich

nun an die Arbeit . Die Frau saß dann beim Essen und kümmerte

sich ebensowenig wie ihr Personal um den vermeintlichen Hand¬
werker . Als sie später im Schlafzimmer ihren Schmuck anlegen
wollte , um Besuche zu machen , entdeckte sie zu ihrer unan -

genehmen Ueberraschung , daß der „ Türrevisor " , der unter -

dessen weggegangen war , für 3000 Mark Wert - und

Schmucksachen mitgenommen hatte , eine goldene Uhr mit Kette , ein

paar Brillantohrringe , die allein 1000 Mark wert sind , eine Lorgnette
und anderes mehr . Erst jetzt ergab sich, daß der Hauswirt noch nach

niemand geschickt hatte . Der falsche „ Revisor " und Dieb scheint in

diesem Falle von der Schadhaftigkeit einer Tür irgendwie Kenntnis

erhalten zu haben , denn er wandte sich gleich an die Mieterin , die

sich schon öfter beschwert hatte . Sonst kommt er in der Regel aufs

Geratewohl . Er ist ein Mann von 26 bis 27 Jahren und 1,80 Meter

groß , hat schwarzes Haar , einen kleinen Schnurrbart und ein blasses ,

längliches Gesicht .

Auf die evangelischen Küster hatte es ein Schwindler abgesehen ,
der jetzt verhaftet wurde . Es ist ein Buchhalter Herbert Bertram .
Der Mann kundschaftete aus , wann die Küster nicht zu Hause waren ,

suchte dann die Küstereien auf und legte gefälschte Quittungen über

ein Abonnement auf den „ Evangelischen kirchlichen Anzeiger " vor . Die

Angehörigen der Küster , die nicht Bescheid wußten , zahlten arglo «
die verlangten 6M. , und waren darum betrogen . Auf eine Anzeige

hin ließ die Kriminalpolizei sogleich alle Küster warnen und so

gelang es , den Schwindler zu fassen , als er wieder eine Quittung

vorlegte . Bei seinem Verhör erklärte Bertram , daß ihm sein

Schwindel sehr leicht gemacht worden sei .

Seinen Verletzungen erlegen ist der Arbeiter Hermann Eule ,

Chodowieclistraße 20 wohnhasl . E. stürzte , tvährend er mit anderen

Arbeitern auf einer neu erbauten Brücke auf dem Rummelöburger
Betriebsbahnhof beschäftigt war , aus beträchtlicher Höhe herab und

zog sich schwere Verletzungen zu . Der Bedauernswerte ist gester »
nachmittag im Rummelsburger Krankenhaus gestorben .

Straßenbahnunfall . Beiin Besteigen eines fahrenden Straßen -

bahnwagenS ist ein Fräulein Emmy Friedrich schwer zu Schaden

gekommen . Frl . F. versuchte am Dienstngnachniittag am Bahnhof
Zoologischer Garten auf einen nach dem Spandauer Bock fahrende »
Straßenbahnwagen der Linie Id aufzuspringen , kam jedoch zu Fall
und blieb besinnungslos aus dem Straßenpflaster liegen . Fräulein
F. trug eine Quetschung des Brustlorbes und erhebliche Haut -
abschürfungen davon . Die Verunglückte erhielt auf der nahen Un -

fallstation die erste ärztliche Hilfe und wurde dann nach ihrer
Wohnung gebracht .

Kincmnt ographischr Vorführungen mit erklärendem Vortrag finden
regelmäßig aus der Treptow - Sternwarte statt und zwar : Sonn »
abend , den 1. Februar , 4 Uhr : „ Eine Reise ins Weltall " , Vor «

tragender Dir . Dr . Archenhold ; 6 Uhr : „ Die deutschen Nord - und

Ostseeküsten " ; 8 Uhr : „ Der Rhein von der Quelle bis zur Mün -

dung " . Am Sonntag , den 2. Februar , 3 Uhr : „ Der deutsche Wald ,
was in ihm lebt und aus ihm wird " ; 6' /z Uhr : „ Der Rhein von
der Quelle bis zur Mündung " : 8 Uhr : „ Die deutschen Nord - und
Ostseelüsten " . Sämtliche kiuematographische Vorsührnngeil sind für den
Besuch der Jugend freigegeben . Außerdem spricht am Soilntag um
5 Uhr Dir . Dr . F. S . Archenhold in einem mit zahlreichen Licht -
und Drebbildern ausgestatteten Vortrage über „ Das Geheimnis deS
Weltenbaues " . Montag , abends 7 Uhr , über : „ Unser Wissen von den
Sterneuwelten " . Mit dem großen Fernrohr wird täglich die Venus ,
Saturn und Oriomiebel gezeigt .

Vorort - N ach richten .

Charlottenburg .
Der Stadthaushaltsetat für das Rechnungsjahr 1913 schließt in

Einnahme und Ausgabe mit 04,20 Millionen , wovon 38,84 Millionen
auf den Hauptetat entfallen , das Extraordiiiarium in Einnahme und

Ausgabe mit 18,71 Millionen , wovon 8,53 Millionen auf den Haupt -
etat entfallen , ab . Die Gemeindeeiiikonimensteuer soll in Höhe eines
Zuschlags von 110 Proz . zur Staalseinkommensteuer zur Erhebung ge -
langen ; Realsteuern in Höhe von 170,30 Proz . der staatlich veranlagten
Grund - , Gebäude - und Gewerbesteuer und zwar die Gemeindegeiverbe -
steuer in Höhe von 132,10 Proz . der staarlick veranlagten Gewerbesteuer ,
das sind l60 Proz . der in den Gewerbestenerllasienl uiidll . und lVvProz .
der in den Gewerbesteueclassen Hl und IV staatlich veranlagten Sätze ,
wovon die Gewerbesteuer in der Klaffe IV und auch in den unteren
Stufen der Klasse III außer Hebung gestellt werde » sollen . Die

Gemeindegrundsteuer wird in Höhe von 181 Proz . der staatlich ver -

anlagten Grund - und Gebäudesteuer , das sind 2,7 pro Mille des

gemeinen Wertes der bebauten und 6,4 pr . Mille des gemeinen Wertes
der unbebanten Grundstücke , vorgeschtagcn . Die übrigen Steuern
und Gebühren sollen in der bisherigen Höhe erhoben werden . Eine

genaue Betrachtung des Etats läßt erkennen , daß auch Eharlottenbnrg
nicht mehr in der Lage ist , mit den bisherigen Steuersätzen
und den sonstigen ständigen Einnahmen die fortgesetzt wachsenden
kommunalen Bedürfniffe zu befriedigen . Ganz besonders tritt dies
in Erscheinung beim Schuldendienst , der infolge Verzinsung neuer
Anleihen und durch Bildung eines Sammelsonds für Zwecke , für
die sonst Anleiheinittel verwandt zu iverden pflegen , um etwa
1 Million angewachsen ist . Auch andere Kapitel ersordern erhebliche
Zuschüsse . Dies gilt vornehmlich vom Krankenhausetat , dessen Aus¬
gaben durch Inbetriebnahme eines neue » Frauenkraiileuhaujes und des
Waldhauses Eharlottenburg in Sommerfeld ganz erheblich angewachsen
sind . Außerdem sind die Anforderuilgen der Schul - , Bau - und Armen -
Verwaltung naturgemäß andaueriid im Steigen begiffen . Im
übrigen sind die vorhandenen Anstalten für soziale Fürsorge und
Wohliätigleit nur weiter ausgebaut ; neue Einrichlungen sind im
Etat nicht vorgesehen . Die allgemeine Anspannung der finanziellen
Berdältnisse hat seine Willung auch auf die Einmaligen Ausgaben
oilsgeiibl , die iilfotgedeffeii von 2 084 000 M. im Vorjahre auf
2 077 000 M. zurückgegangen sind .

Neukölln .

Städtischer Secfischverkauf Münchencr Str . 2. Heute DomrnrS -
tag gelangen nachstehend ausgeführte frische Seefische zu den von der
Markthallenverwaltnng Berlin festgesetzten billigen Preisen zum Ver -
kauf : Kabliau ohne Kopf 23 Pf . , im Ansschnitt 20 Pf . . Seelachs
ohne Kopf 23 Pf . , im Ausschnitt 26 Pf . , Schellfisch im ganzen
31 Pf . , Goldbars 20 Pf . , Schollen ( Klundern ) 26 Pf . und Rotzungen
23 Pf . pro Pfund .

Schöneberg .
Ebenso wir der Chinlottenbnrger Magistrat hat nunmehr auch

der Magistrat von Berlin - Schöneberg bei der Beendignng seiner



Etatskeratungen veschlossen , der StadtverordnetenversSmmlung die

Erhöhung der Gemeinde - Einkommensteuerzuschläge von 100 auf
110 Proz . vorzuschlagen .

Steglitz .
Ueder de « preußische » Parteitag berichtete in der letzten Mit -

gliederversammlung des Wahlverems Genosse Scholz - Neukölln
Äls Delegierle zur Kreis - Generalversammlnng wurden hierauf die
Genossen Spliesegardt , Alsermann , Zachow , Hildebrandt und Leim
dach gewählt . Eln Antrag des 10. Bezirks , der über die Organi -
sationsfrage noch eine Urabstimmung verlangt , wurde für die nächste
Mitgliederversannnlung zurückgestellt . Genosse Pieck machte als -
dann noch auf die künftigen Veranstaltungen des Bildungsausschui ' s . s
aufmerksam und ersuchte um rege Teilnahme hierzu . Auch wurde

zu regerem Besuch dcS Vortragszyklus der Genossin Kähler sowie
des Leseabends der Jugendlichen sder nächste ani morgigen Freitag )
ermahnt .

Zossen .
In der Aionatsversamnilnng des Wahlvereins referierte Genosse

H e i n i g - Berlin zunächst über : „ Die Technil der preuhischen
Landtagswahlen " . Zwei weitere Abende sind hierfür vorgesehen ;
als nächster : Freitag , den 81 . Januar , in Dabendorf im Lokal von
Wiese . Als Wahlmnnner für die Landtagswahl wurden aufgestellt :
für den 1. Bezirk Genosie D o m k e , für den 3. Bezirk Genosse
S a u p e. — Die Abrechnung vom 2. Quartal weist einen Bestand
von 43 . 14 M. auf . — Als zweiter Vorsitzender wurde Genosse
Albrecht gewählt . Als Delegierte zur Kreisgeneralversammlung
wurden die Genossen Witt und Schreiber gewählt . Das
10. Stiftungsfest soll am 1. März in Form eines Rezitations - und
Liederabends gefeiert werden .

Uebrr die Bedeutung der Koiiiiimgenossenschaften unter Berücksichti -
gnng der gegenwärtigen wirtschaftlichen Lage reterierte MiruS in einer
leider nur schwach besuchten , vom Gewerkschaftskartell einberufenen
öffentlichen Versammlung . — Der Referent verstand es in über -
zeugender Weise die Zuhörer von der Notwendigkeit und der hohen
Bedeutung der Konsumentenorganisation zu überzeugen . Es dürfte
daher der Erfolg dieser Versammlung ein guter sein , wenn jeder
Anwesende dem Appell , für die Ausbreitung und Festigung des
Genossenschaftsgedankens zu wirken , Folge leistet .

Köpenick .
In der Sitzung der hiesigen Gewerkschaftskommission erstattete

der Obmann den Bericht vom verflossenen Jahr . Aus demselben
ist zu entnehmen , daß die Verhältnisse sich im Vergleich zu den
vorhergehenden Jahren sich wesentlich gebessert haben , so daß fast
alle Arbeiten , welche die Unterkommission zu erledigen hatte , von
Erfolg gekrönt waren . Anaeschlossen sind der Unterkommission
20 Gewerkschaften mit ungefähr 3000 Organisierten , gegen 21 Gc -
werkschasten im Vorjahr . Tie Schmiedegewerkschaft hat sich im
Berichtsjahr dem Metallarbeiterverband angeschlossen . Von den
der Unterkommission angeschlossenen Gewerkschaften haben nur noch
fünf eine eigene Verwaltung , alle anderen sind als Bezirke Groß -
Berlin angeschlossen . An Unterstützungen zahlten die angeschlosse -
nen Gelverkschaften im letzten Jahr 21 387,35 M. , darunter 19 201,35
Mark Erwerbslosenunterstützung . Zur Erledigung der laufenden
Geschäfte waren 30 Sitzungen notwendig . An schriftlichen Ein -
und Ausgängen waren 1104 zu verzeichnen . Nach dem Kassen -
bericht . welchen Scmrau gab . betrug der Bestand vom Jahre 1911
34 . 79 M. Die Einnahmen für 1912 betrugen 380,97 M. , die Aus¬
gaben 343,81 M. Auch aus dem Bericht der Bibliothekskommission
ist zu ersehen , daß das Lesebedürfnis von Jahr zu Jahr steigt . Es
wurden im Jahre 1910 : 2224 Bände verliehen , 1911 : 2011 und
1912 : 2957 Bände . Auch die Rückgabe der entliehenen Bücher er -
folgt jetzt pünktlicher . In der hierauf folgenden Diskussion wurden
Ausstellungen an der Geschäfts - und Kassenführung nicht gemacht .
Als Obmann für das neue Jahr wurde Ennl Schubert , als Kassierer
August Semrau wieder - und als Schriftführer Manthey neugewählt .

Lichtenrade .
Mit dem Verhalten des sozialdemokratischen Gemeindevertreters

Wöpke beschäftigte sich die letzte Mitgliederversammlung des Wohl -
vereinS . Gegen W. ist bereits in mehreren Versammlungen der
Borwurf erhoben worden , daß seine Tätigkeit als sozialdemo «
kratischer Gemeindevertreter nicht in Uebereinstimmung mit den ihm
von seinen Wählern gestellten Aufgaben zu bringen sei . Die in
dieser Angelegenheit sich äußernden Genossen sprachen ihre Miß -
billigkeit über die Tätigkeit Wöpkes aus . Zum Schluß wurde folgende
Resolution einstiinmig angenommen : Die Mitgliederversanimlung
des Wahlvereins Lichtenrade stellt fest , daß der Genosse Wöpke seine
Pflichte » als Gemeindevertreter nicht im Sinne der Sozialdemo -
kratie erfüllt hat . Trog wiederholter Aufforderung , in diesem Sinne

zu wirlen . vernachlässigte er seine Pflichten aufs gröblichste ; die
Wähler können ihn daher als ihren Vertreter nicht mehr anerkennen .
Die Mitgliederversammlung stellt ferner fest , daß Wöpke seit einem

Jahr trotz mehrfacher Mahnung seine Beiträge an die Partei -
organisation nicht abgeführt hat und daß er somit aus der Partei¬
organisation als ausgeschieden betrachtet wird . Die Zahl der Mit -

glieder hat sich im letzten Quartal um acht vermehrt , sie beträgt
gegenwärtig 73. Einer Einnahme von 88,90 M. steht eine Ausgabe
von 06,40 M. gegenüber . In der Frage der HauSkassierung sprach
die Versammlung vorherrschend die Meinung ans , daß für die Land -
orte die Hauskassierung nicht die Borteile bieten dürste wie für das

übrige Groh - Berlin . In der Diskussion über die Landtagswahlen
wiirden dle Mitglieder mit den einschlägigen Arbeiten vertraut ge -
macht .

Bruchmühle .
lieber Kommunalpolitik und Landtagswahlen referierte in einer

am Sonntag bei Nagel stattgefundenen öffentlichen Versammlung
Stadtverordneter Genosse Grauer . Nach den beifällig aufgenommenen
Ausführungen entspann sich noch eine rege Diskussion über örtliche

Angelegenheiten . Zum Schluß forderte Genosse Lindholz die der

Organisation noch Fernstehenden auf . sich derselben anzuschließen .

Spandau .

„ Der Kampf der Hausfrauen und Mütter gegen Teuerung und

Kriegsgefahr " laulete das Thema eineS Vortrages , den Frau Regme
Friedländer in emer überfüllten , meistens von Frauen besuchten Ver -
fammlung bei E. Köpenick hielt . Die Referentin verstand eS in
trefflicher Weise , den Erschienenen die Rot und das Elend
des arbeitenden Volkes vor Augen zu führen , während die Aus -
beuter in Ueberflutz schwelgen . Zum Schluß ihres öfter von
Beifall unterbrochenen Vortrages forderte die Referentin die
anwesenden Frauen auf , sich der politischen Organisation
anzuschließen und durch rege Agitation zur Abstellung der elenden

Zustände beizutragen . — In der Diskussion schilderte eine kleine
Geschäftsfrau die mißliche Lage des Mittelstandes , der auch unter
dem LebenSmittelwucher zu leiden habe . — In ihrem Schlußworte
ermahnte Genossin Friedländer die Genossen , ihre Frauen mebr wie
bisher zum Versammluugsbesuch anzuhalten und zu klassenbewußten
Kämpfern heranzubilden . Nur dadurch könne die Jugend in unserem
Sinne erzogen werden . Als Erfolg der Versammlung waren
20 Neuaufnahmen zu verzeichnen .

DaS „ Neue Stadttheater " für Versammlungen steigegeben . Die

Agitalion zur Beschaffung von Versammlungslokalen har den Erfolg
gehabt , daß der Direktor des . Neuen Sladltheaters " , Herr Passig .
seinen Saal allen Parteien zur Verfügung stellt . Durch die Frei -
aabe des größten Saales der Stadl wird der ins Auge gefaßte

Boykott eines SaaleS in der Neustadt vorläufig unterbleiben . In
einer großen Versammlung am 11. Februar im „ Neuen Stadt -

tbealer " soll mit einem Referat des Genossen Dr . Karl Liebknecht
der LandtaaSwahlkampf eröffnet werden . Durch Massenbesuch dieser

Rersammluna und der folgenden wird die Spandauer Arbeiterschaft

b - weisen baben . daß wirklich ein Bednrstns nach große »

V- rsammlungsränm - n vorhanden ist . Es gilt nicht nur
®

„ Vn das elende Dreiklassenwahlsystem des Landtage « zu

protestieren , sondern auch dem Oberbürgermeister und dem
Stadtkommandanten zu beweisen , daß die steie Arbeiterschaft
auch gegen deren Willen Versammlungsräume erhält . Wie die Ar -
beiterschaft übrigens vom Magistrat entrechtet wird , ersieht man
daraus , daß die Benutzung der Rednerhalle des Friedhofs bei Be -
gräbnissen ohne Pfarrer verweigert wird . Die Jubiläumsturnhalle
wird allen bürgerlichen Turnern zur Verfügung gestellt , der Freien
Tnrnerschaft aber nicht . Dem Jlingdeutschlandbund und anderen
patriotischen Jngendvereinen will man ein Jugendheim bauen , um
dadurch die freie Jugendbewegung zu bekämpfen .

Tie Spandauer Arbeiterschaft muß doch rege Anteilnahme an
der sozialdeinokraiischen Ausklärnngsarbeit beweisen , daß alle gegen
sie gerichteten Maßnahmen nur ein Schlag ins Wassel sind .

Schönerlinde - Tchönwalde sVezirk Pankow ) .
lieber das Thema : „ Nieder mit der Reaktion " referierte in einer

gutbesuchten öffentlichen Versammlung Reichstagsabgeordneter Stadt -

Hagen am Sonntag im Saale von Schulz . Schönwalde .
In seinen interessanten , von den Versammelien mit lebhaftem

Beifall aufgenommenen Ausfiihrungen verwies der Redner
unter anderem auf das von den Scharsmachern geplante
Attentat auf das Koalitionsrecht der Arbeiter . Aufgabe
der Arbeiterklasse sei es , sich mit allen Mitteln gegen den
Raub ihres wichtigsten Rechtes zur Wehr zu setzen . Außerdem gelte
es , zur erfolgreichen Führung des bevoifteheuden Landtagswahl -
kampses die Reihen der Organisation immer fester zu schließen ,
damit auch im Wahlsteise Niederbarnim die Reaktion Vertrieben
werde . Der Borsitzende, ' Genosie Jacob - Pankow , wies darauf hin ,
daß am 15. Februar im selben Lokale ei » Vortrag über Literatur

gehalten werde , der mit einer Schriflenansstellung verbunden ist .
Mit einem Appell an die Aiiivesenden , ihr möglichstes in den

bevorstehenden Kämpfen zu tun , schloß Genosse Jakob die vom besten
Geist beseelte Versammlung .

Versammlungen .
Patriotische Falschmünzerei

lautete das Thema des Vortrages , den Reiichetagsabgeordneter
Scheide mann am Dienstag in einer Volksversammlung hielt ,
die von den Genossen des 3. Wahlkreises in den Arminhallcn ver -
anstaltet wurde . Der Besuch der Versammlung war ein überaus
starker . Stehend in dichtestem Gedränge mußte ein großer Teil
der Besucher den Vortrag anhören . Die oft von lebhaftem Beifall
begleiteten Ausführungen des Genossen Scheidemann waren
eine treffende Kennzeichnung jener politischer Heuchler , die sich
mit ihrem angeblichen Patriotismus brüsten , um eigensüchtige
Interessen zu verfolgen . Unter anderem bezeichnete es der Redner
als patriotische Falschmünzerei , wenn die Nutznießer der Schutz -
Zollpolitik behaupten , die Schutzzölle seien notwendig , damit die

heimische Produktion geschützt und das Vaterland nicht mit aus -

ländischen Produkten überschwemmt werde . Professor Brentano

habe nachgewiesen , daß das deutsche Volk infolge der Getreidezollc
sein Brot jährlich um 900 Millionen M. teurer bezahlen muß
und von diesen 900 Millionen fließen nur 100 Millionen in die

Staatskasse , während die Agrarier die übrigen 800 Millionen ein -

steckten . Wenn den deutschen Arbeitern nicht durch die Zölle das
Brot künstlich verteuert würde , dann hätten sie eine Menge Zehn -
Markstücke , die sie für andere Dinge ausgeben könnten . Daß aber
die Agrarier den Arbeiter alle diese Zehnmarkstücke abknöpfen , das
nennen die patriotischen Falschmünzer Schutz der nationalen
Arbeit . Und diese Aararier zahlen den Landarbeitern so jämmer -
liche Löhne , daß deutsche Arbeiter davon nicht leben können . So
werden dann jährlich Tausende von galizischen , polnischen und

russischen Arbeitern hereingeholt , um die Löhne der heimischen
Ardeiter zu drücken . So „schützen " die Agrarier die deutsche Arbeit .
Weiter zeigte der Redner , wie die patriotischen Falschmünzer am
Werke sind , um die lediglich kapitalistischen Interessen dienende
Kolonialpolitik als eine nationale Notwendigkeit hinzustellen , eben -
so wie den Imperialismus , der eine unausbleibliche Folge der
Kolonialpolitik ist und der dem Volke die ungeheuren Lasten der

fortgesetzt vermehrten Rüstungen zu Waffer . zu Lande und in der

Luft aufbürdet . Der Imperialismus bringt uns die Gefahr
kriegerischer Verwickelungen , eine Gefahr , in der wir uns seit
Jahren befinden . Das Volk , mit den drückenden Steuern für
den Militarismus und die wucherischen Lebensmittelzölle belastet .
ist natürlich mit dieser Politik unzufrieden . Infolgedessen die

Sozialdemokratie , die einzige Partei , die diese volksschädiaende
Politik energisch bekämpft . Der Kapitalismus , der seine Macht
durch die Sozialdemokratie bedroht sieht , verlangt strengste An -

Wendung der bestehenden Gesetze und wo sie nicht ausreichen , neue

Gesetze , Ausnahniegesetze gegen die Arbeiterbewegung . Geknebelt
und niedergehalten soll die Arbeiterschaft werden , damit der Kapi -
talismus seine egoistischen Zwecke verfolgen kann . — Wenn in

diesem Jahre das Jubiläum der Befreiungskriege gefeiert wird .
dann werden die patriotischen Falschmünzer wieder schwindeln , daß
sich die Balken biegen . Nicht das Volk , sondern die deutschen
Fürsten sind durch jene Kriege befreit worden und was sie damals
dem Volke versprachen , das ist zum yrotzen Teil bis heute noch nicht
erfüllt . Alles , was sich mit patriotischen Phrasen brüstet , ist faul .
Wer sein Vaterland liebt , der rühmt sich dessen nicht auf offenem
Markte . Gegenüber diesen Leuten sind wir Sozialdemokraten die
denkbar besten Patrioten . Weil wir unser Vaterland lieben und
wissen , wie gut es eingerichtet sein könnte und wie schlecht die Zu -
stände in Wirklichkeit sind , darum wollen wir es in unserem Bater -
lande so einrichten , daß sich alle Landeskinder wohl fühlen können .
Deshalb werden wir mit aller Kraft arbeiten , bis die

'
politische

Freiheit erreicht und die wirtschaftliche Wohlfahrt aller gesichert
ist . ( Lebhafter Beifall . ) _

Hiid aller CHclt .

Ontcrgatig eines Hamburger Viermalters .
30 Mann Besatzung ertrunken .

Eine schwere Schiffskatastrophe hat sich in der Nacht zum
Dienstag an der französischen Küste auf der Höhe von Kap
L e H a g u e zugetragen . Wie ein Telegramm aus

H a v r e meldet , stieß der auf der Fahrt von Algier nach
Rouen befindliche französische Dampfer „ Phryne " mit den »

Hamburger Viermaster „ Pangani " , der nach
Südamerika bestimmt war , zusammen . Das mit 34 Leuten
bemannte Segelschiff wurde von dem Dampfer m i t t -

schtffs gerammt und versank nach wenigen
Minuten . Von der Mannschaft des gesunkenen Seglers
konnten nur der zweite Offizier , zwei Matrosen und ein

Schiffsjunge gerettet werden . Die übrigen Leute lagen zurzeit
des Unglücks in ihren Kabinen und sind mit dem Schiff
ins Meer versunken .

Bei dem Zusammenstoß erlitt auch der Dampfer
„ Phryne " sehr erhebliche Havarien , doch gelang es ihm , den

Hafen von Havre zu erreichen .

Der K a p i t ä n des stauzösischen Dampfers gab vor dem See -
mannSamie von Havre über den Zusammenstoß folgende Dar -
stellung : Als wir uns in der Nackt vom Monlag zum Dienstag
auf der Höhe deö Kap Le Hague , vier Kilometer in See . befanden
ersolgte morgens gegen 5 Uhr ein außerordentlich heftiger Anprall!
durch den unser Dampfer schwere Havarie erlitt , während der Ham�
burger Vieruiaster . Pangani " infolge der unterhalb der Wasserlinie
erlittenen schweren Beschädigungen innerhalb weniger
Augenblickesank . Der Zusammenstoß ist darauf zurück, ».
führen , daß der „ Pangani " keine Lichter auSgesteckt
h a t te , sodaß wir ihn nicht hatten sichten können . Bon der
anS 34 Mann bestehenden Besatzung konnten nur der zweite Offizier ,

ein Schiffsjunge und zwei Matrosen gerettet werden , während die

übrige Mannschaft , die sich während der Kollision in tiefem Schlaf
befand , mit dem Schiff in die Tiefe gesunken ist . Wir kreuzten

noch über zwei Stunden in der Nähe der Unfallstelle , ohne jedoch
von dem Segler und seiner Bemannung noch eine Spur zu finden .
Die „ Phryne " selbst hat so schweren Schaden genommen , daß sie

für die kurze Strecke bis in den Hafen von Le Havre » cht volle

Stunden gebraucht hat und erst am Diensing nachmittags

einlaufen konnte .
_

Beim kknisergeburtstags Salut zum Krüppel geschossen .
Dem Unfug des Böllerschießens aus Anlaß des Geburtstages

Wilhelm II . haben auch in diesem Jabre wieder mehrere Per «
s o n e n in Schlesien Opfer bringen müssen . In Heidersdorf ,
Kreis Nimpisch , wurde einem Schnhmachermeister Gr erth , Vater
v o ir sechs unmündigen Kindern bei dem vom Krieger -
verein veranstalteten Böllerschießen die linke Hand durch einen

vorzeilig abgegangenen Schuß voll st ändig abgerissen . In
G a b l a u , Kreis LandeShul , wurden zwei Kriegervereins »
Mitglieder durch einen ebensalls vorzeitig losgegangenen Böller
so schwer an den Augen verletzt , daß man mit dem

Verlust der Sehkraft beider zu rechnen Hai Auch
diese Opfer des Hurrapatriolismus sind mehrfache Familienväter .

Neue Apacheu - Ueberfälle .
ES vergeht kaum ein Tag . an dem von den Pariser Opachen

nicht ein neuer Ziaubüberfall ausgeführt wird , der an Frechheit und

Verwegenheit möglichst noch die frühere übertrifft . So sind Diens -

tag abends 7 Uhr wiederum zwei Raubanschläge im Walde von

S e n n a r d in der Umgegend von Paris verübt worden . Auf ein

großes Lastautomobil des Warenhauses Louvre wurden von einer

Anzahl von Banditen mehrere Schüsse abgegeben , in der Absicht ,

den Chauffeur tödlich zu verletzen und sich dann des Autos zu

bemächtigen . Der Chauffeur wurde jedoch nicht verletzt und setzte
die Fahrt in rasendem Tempo fort .

Eine Viertelstunde später wurde an derselben Stelle auf daS

Lastautomobil des Warenhauses „ Printemps " ein ähnliche « Attentat

verübt , nur mit dem Unterschied , daß die Banditen diesmal ein

wahres Pelotonfeue « von Revolverschüssen auf

daS Automobil und den Chauffeur eröffneten . Aber auch diesmal

gelang es den Räubern nicht , den Chauffeur zu verletzen . Die ge -
iamte Gendarmerie der dem Walde von Sennard benachbarte »

Dörfer befindet sich auf der Jagd nach den Verbrechern , ohne daß

bisher ein greifbares Resultat erzielt werden konnte .

Kleine Notizen .

Schiffsunfall . Wie aus Bordeaux gemeldet wird , kenterte eine
mit sieben Mann besetzte Schifferbarke im Hafen von Mimizan . Nur
der Eigentümer der Barke konnte sich retten .

Urberfall eines HochzeitszugeS . Auf der Strecke nahe der Station

Winkowijce in Russisch - Polen wurde eine Anzalrt fahrender Kauf »
leute sowie ein Hochzeuszug von 20 maskierten Räubern überfallen .
Die Ueberfallenen wurden nach heftigem Kampfe vollständig aus -

geraubt . Zwei Gendarmen in Zivil , die sich in der HochzeüSgesell -
schast befanden , wurden ermordet und aus schreckliche Weise ver »

stümmelt . Den Räubern ist eS gelungen , zu entkommen .
Mord und Selbstmord . In Hetschbach ( Kreis Hildburghausen )

erschoß Mittwoch vormittag der kürzlich vom Seminar entlassene

Schullehrer Rösner seine aus Rodach gebürtige 18jährige Braut .

Tochter eines Fabrikbesitzers , und dann sich selbst . Borhaltungen
von feiten der Eltern sollen den jungen Mannn zu dieser Tat ver »

anlaßt haben .
Explosionskatastrophe . Eine folgenschwere Explosion bat sich am

Mittwoch m einem Weinlager in Jekatermenburg ( Rußland ) ereignet .

tierbei wurde eine Person getötet , 15 erlitten Verletzungen . Acht
chwerverletzte dürsten kaum mit dem Leben davonkommen . Die

Explosion hat große Aufregung in der ganzen Stadt hervorgerufen .

KrirfKaltab der Redaktion .

ft . R. 100 . Für solche Betriebe ist leider die Arbeitszeit nicht gesetzlich
geregell . Es kommt nur die Borschrift des B. G. - B. in Frage , wonach der
Unternehmer die Arbeitszeit nicht so lange auszudehnen hat , daß dadurch
die Aesundheit des LehrlmgS gefährdet wird . Falls ein Arzt eine solche
Wesundheitsgefährdung begutachlen würde , lönnle Verlürzung der ArdcilS -
zeit gefordert werden , für den Fall der Weigerung auf Lösung des Lehr -
Vertrages geklagt werden . — R, B. 1887 . Sic können bei der Staats »
anwaltichaft oder der Polizei Anzeige erstatten . — H. H. 18 . Jbre Antrage
ist in der Nummer des „ Vorwärts " vom 28. d. M. beantwortet . — H. H. Nein .
— P . G. 1 « . Für die Zeit der Heilbehandlung ruht die Rente . — O.
G. 824 . Nach Ihr Darstellung kommt die gesetzliche Nündigungssrist in
Frage . Wie diese läuft , läßt sich erst nach Änfichtnabme in den Miete -
vertrag beantworten . — G. F . 40 . 1. Nein , o An das Landgericht ,
welches die Ehe geschieden hat . 3. Den Antrag können Sie selber stellen .
4. Frühestens nachdem ein Jahr von der Rechtskrast de » Scheiomigsurtells
ab gerechnet verstrichen ist. — Genosse Türrschintdtstrafte . l . und 2. Die
verlangten Führungsatteste brauchen Sie nicht beizubringe ». 3- Ja . Ober .
Präsident in Potsdam . — M . St. HO . New . — » . Ä. 50 . Ja . — « .
80 . 112 . Aus Antrag hat die Gemeinde die Kosten zu decken. —
— H. L. 22 . Ja . — H R. 8. Es würden etwa S M. wöchentlich ins¬
gesamt gelürzt werden können . Verjährt sind die jeweils länger als vier
Jahre zurückliegenden Ansprüche . Zie sind sür beide Kinder Unterhalts .
pflichtig . Das angedeutete Gesetz ist am 1. Oktober 1312 in Kraft getreten .

Arbeiter - Wanderbund „ Tie Natursrennde » . Sitz Vertw . Wander .
«ahrten am Sonntag den 2. Februar : I. FrcdcrSÄorl - Streu - berg . Ab-
fahrt : Schief . Bahnhof 0 » Uhr vorm II Riidnie —Lankc —Bernau . Ab-
fahrt : Sl - Itwer Fernbahnbos Uhr von » III Spandau —Nieder - Neuen -
borf —Tegel . Zlbjahrt - Lehrter �hnbo j « Uhr nachm . - Gäste will -
kommen .

WttternngSüderstcht vom 20 . Januar 1013 .
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Öamburg 773 CSD

Franks . a . M 7690
München 1770320
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Pari » 7SlSttll
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Lbedeckt
t bester
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« Regen
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Wetterprognose für Donnerstag , den 30 . Januar 1913 .

Zeitweise heiteres , vielfach ncb - Ug- S oder wolkig - S Frostwetter o
Mäßigen südöstlichen Winden : keine wesentlichen Niederschlage .

Berlin erWette rburrau .

Wasserstands - Stachrichten

der LandeSanstall sür Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner Wetterbureau

Wasserstand

M e m e l , Tilsit
P r - g e l . Jnsterdurg
W- ichsel . Tbor »
Oder . Rattbor

Krossen
Franlwrt

Warth « . Schrimm
Laudsberg

Netze , Vordamm
Elbe . Leitmeritz

Dresden
Bardy

, Magdeburg

am iell
28. l 27. l .

oiu cid ' )
227 ' )
- 2 « )

191
130

146' )
86»)
40»)
36»)
127
- 5
284
218

+ 5
— 4
+ 7
—26

+ 18
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- 12
+ 4
+ 20
+ 41
+ 26
+ 32

Wasserstand

« aale . Grochlitz
Havel . Svandau » )

. Raldenow » )
Spree , Svremberg » )

, Biestow
Weser . Münden

, Mmden
Rhein , Maftmlliansau

, Kaub
Köln

Neckar . HeUbronn
Main . Hanau
Mosel . Trier

am
28 l.

am
882
85' >
98*)
131

83
348
501
458
370
480
212
331
233

feit
27. l.

Ät
±J4
- 12
—1
- 64
- 24
—8
—12
»—28
- 31
+ 10
- 20

' ) + bedeutet Wuchs , _ gaii . _ ») Unter»«! - ! . -
— ' ) Oberhalb der «ladt llisstand . Trewei ». »I Eisgang

>el. — 1 Eisstantz .
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